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Etadeiimig. 

Mir ist keine Familie in lieni K«Tcicl»e der Siphouogamen bekannt, welclie 
«iaer systeiaatischen Bearbeitung solcbe erhebliehe Schwierigkeiten in den 
Weg stellten, urie die Kakteen. Die Schwierigkeiten liefjen in drei Ver^ 
Imltnissf-n : rrstctis in '}cm ungeheuren S^■h^^•;l!Il' von Fornicii. \sc1c1m' liaupt- 
siiclilic'ii «lureh «iie litinitler henannt würden und znni grol'sen Tlieile ganz 
ungenügend udcr überhaupt niclit diaguosticlrt wurden sind; zweitens in 
der keineswegs genOgenden und gieiebmlßigen wissensehaflllchen Dureh- 
arbeitung der ganzen Familie, d. h. in dem Mangel einer vertrauenswerthen 
Litterat^ir; «Irittens in dem ungenügenden i^etroektifd ii Tvpenmaterisle. 

Seit mehr alts 70 Jahren sind die Kakteen, wenn auch nicht immer 
mit d«aelfaen licideucliaft, atmAem. in gewte» Zeitflufen nehr, in anderen 
weniger der Gegenstand einer eifrigen Pflege von Zimmereultivateuren ge- 
wesen. Diese (»etriebetj <lic Pflege aus Liebliaberei: ihnen kam es mehr 
auf den Besitz der Objerte als auf die kritische Durebfonfehuiitr der Arten 
an. Erst in neuerer Zeit ist haupt^Ächlicb unter dem P^intlul's der Ueutschcn 
Kaktecn-Geaellsehaft nach dieser Richtung hin eine Änderung eingetreten; 
viele der Zimmefeultivateure Italien ein hohes wisaensehalUiebes Streben 

un«l Leuiühen sieh nieht Idols darum, die Formenkreise gründlieh zu stu- 
diren. sondern aucli die Knnvickrhnitr der Arten von der Keimpdanze bis 
zur erwachsenen genau kennen zu lernen. 

Es lag nun natoigemftft Im Interesse des Gescbifkes, da& die Kakteen> 
händler die Kauflust reizten und anspornten. Der Ilftndler erreielit dieses 
Ziel, wenn er in jnlrf S;iisnii mit Nr-i:li.'iti-ii Muf <1»;-im M.'irktf erselicint. 
denn diese sind für den Sammler in erster Linie begehreuswcrth ; der 
letztere wird immer darauf bedacht sein, die Sammlung zum mindesten 
in einigen Gattimgen au vervollstlndigen. Neue Arten können bei der 
Erscbliel^ttng bisher nicht «uagcbeuteter Districte in einem reichlichen Malso 
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zullteftfn; rind »ber unberBhrte Gebiete nicht lugftngUch, ao wird der 
Wunacli nach Neuheiten in dpin kaufkrtitigen PttUleum dodi immer leb* 

haft MoilM'ii. Das Aui^v des Han«llcr.s scliürfi .sich diuin bis zu oinor or- 
ütnuiiliclion Feiiilieit in <lcr Untciscliciiluncr lUr Können; was Winulfrs also, 
wenn in einer so aufscrordentlich formenreielun l'ilanzcnreibe niu-h minder 
«diarf umsdiriebene und unbedeutendere Abwandlungen xu besonderen Arten 
erhoben werden! Staunenawertli und filr einen Hotnniker f(u>t unUegn it Ii -Ii 
Ist das Unters(Iicidmi£rsvprni'v!?f*n <li'- S]ir<'Ta!isrfii in ihm Krrcielip der 
Gärtnerei. Mit spielender l^eielitigkeit vcnnafi; der Azaleenziieliter inelirere 
hundert Forutcn, die aus einer einzigen Art entstanden sind, in sterilem 
Zustande, ako nur nach der Tracht von einander zu sondern. Ith habe 

keineswegs den Kiiulruck, dafs der Kakteenhnndler die von flUO'aiS spe- 
eifiseli versehieden verkauften Op«i(nl(rii niilit meist zu trennen vermajf, 
auch ich konnte, auf die Differenzen hingewiesen, später uuua'he Ver- 
schiedenheiten wahrnehmen, die sich frflber meiner Beobaebtung entngen 
hatten. Wie aber der Botaniker unmAglich alle vielleicht gürtneriadi werth- 
vollen Formen in den Rereieh der jsystematiadicn Gliederung lüehen kann, 
so vernintr er aueh nicht hei den Kakteen jene oft nur dureli niinutiOse 
Details ahwcicliendeu Gestalten als eigene Arten anzuerkennen. 

Das Interesse, neu entdedtte Formen wisBenschaftlicb zu fiidren, Ikgt 
bei dem Hlndler nicht vor; aufterdem fehlt ihm auch h&ufig das Ver* 
mögen, eine DincrnrmT ^ii mtwerfen. Aus dem letzterw;i!ii)tt n T'mstande 
soll ihm nieht etwa ein Vorwurf erwachsen; die Beschreibung einer Ftlanze 
ahzufo-ssen, ist ja gar nicht seine Sache. Nun könnte man glauben, d»Cs 
ihm der Botaniker hillfreich beispringen kflnnte. Bei uns in Deutschland 
wurden von Seiten der Händler wenigstens seit der Mitte dieses Jahr- 
hunderts die meisten Arti ii Ix nnnnt; nirmals aber siud diese von einem 
Fachmsnne geprüft und beurtiieilt worden. 

Dem Hlndler genügt es vollkommen, wenn er filr eine Pflanze, die 
ihm der Import nigeftlhrt hat, in seinem Kataloge einen Namen fOhrt und 
wenn jene Pflanze gekauft wird. Unter Umstanden wird e.s ihm sogar nür 
erwünscht sein, wenn dieser Name wieder einmal versehwintlet; denn dann 
kann nach einiger Zeit die in Vergessenheit gerathene Art wieder als Neu- 
heit eingeführt werden, und Neuheiten zu bringen, ist die Aufgabe jedes 
rlUiiigeo Hindlers. Ich will an zwei Beispielen aus der neueren Zelt mir 
genOgen lassen. Mac Do well in Uexfoo fllhrte vor wenigen Jlahrcn aus 
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dem Staate Gusnaxunto zwei wulileliarakterisirte Ufamillarien «in , di« unter 
dem Namen M. Heeaeana Mae Dow. und M. Mae DtneeUü Heese einen um- 

fangroiclicn Absatz fiulden. Sic wiinloii in Deutschland liaupt-silchlic-li durch 
den Kaufmann Hcfsf v»i hreil«) , <lrr natürlich gulo Pifisc erzielte, weil 
die Arten eben Neulicit«-n waren. Die Firma Ilildmann in Birkenwerder 
bei Berlin erhob aber Protest gegen die Neuheitserkttntng, indem sie be« 
hauptete, in der M. Ufneana Mae Dow. liege nur die von ihr früher idn> 
geführte 3/. Petersonü liildni. vor und die M. Mar DoiceUü Iteese stimme 
völli/; fllirrcin mit der M.yirtantfn Hildm., die wieder identisch ist mit. der 
M. ymm.turili'nsis Runge. Wenn von diesen Arten Beschreilumgen vorlägen, 
so würde die Behauptung wenigstens einigemafsen zu eontroliren sein; 
da diese aber fehlen mid da *lie l^pen jener Arten Iftngst simmtlich su 

(Jninde f^eirniigen sind, ohne Spuren /u hinterlassen, so ist eine Prüfung 
auf die Richtigkeit der Annahme völlig ausgeschlossen. 

Der Umstand, dafs die von Händlern uufgest^lUcu und benannten Arten 
in einer unendlidien Zahl nomina imda sind und dafia die flrflheren Ter- 
gessm und immer wie<ler netie geschaffen wurden , erzeugte jene unendliche 
Men^'p vnn Arten. %i.tlflie wie ein unerträglicher Ballast jede wissenschaft- 
liche Bearbeitung in so hohem Ma&e enichwerte. Ich schübce die Zahl der 
Artnamen, welehe in der Utteratur voiliegen und f&r die m^ens, wenn 
auch oft nur ganz unzureiehende Besehreibungen gegeben wurden, auf 
3000, so viel sind im Kew- Index erwShnt; dazu liomnicn noch mehrere 
hundert Arten, die von Hfiitdlcni .Tufgesteilt «-iini I:i meiner Gesnmmt- 
beschiTibung hat)e ich noch nicht 670 Arten beschrielien, von denen 
vlelleidit noch manche MamUlaria und manche Opuatm iallen könnte. Aus 
diesen Zahlen geht hervor, dafs noch lange nicht ein Viertel der benann- 
ten Arten der kritischen Betrachtung eines Botatdker» Stand xu halten rer- 

moehten. 

Wenn ein Botaniker unternimmt, die Monographie einer Pdaiizenfa- 
milie xu sehreilien , so veFsehaffl: er sieh xunichst das getrocknete Material 
derselben auB den verschiedenen Herbarien, wobei er vor allem darauf Be- 
dacht nimmt, di»- ( 'risrinalexemplnr*- zu erlnnC'ri, welche die (Jrundlage für 
die Aufstellung der Arten ausmachten. Diese unterwirft er einer möglichst 
eingeht>nden Untersuchung, womöglich in ehronologischor Folge ihrer Auf- 
stellnng, und versucht auf diese Weise, in die historische Entwickelung über 
die Erkenntnift der Familie einzudringen. 
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Dieser allein gangbure Weg der Arbeit tat bei den Kakteen einfkch 
UJUnflgyeh, weil die sicheren Uriginall<'ii nirgends niclir existirtui. Bis vor 
kurzem gah es nur eine umfauirn i- In Sammlung gctroekueter Kakteen, die- 
jenigt.' näiulich, welche Engchnann in SL Louis angelegt hat und die vuu 
dort nicht erbiltUcL iaL Mir wurde zwar berichtet, dala der FOrst Salm* 
Dyck, ohne Zvreifel eine der allerersten Autoritfttcn auf dem Gebiete der 
Kakteenkunde, auf seinem Schlosse Dyck eine sehr umfangreiche Sammlung 
getrockneter Kör]>er ntisfflesjt liatte Hr. (iarlendiivirtor Hermes aber llieilte 
mir mit, daüs nach den> Abiehen des Fürsten diese Skelette körite weise auf 
den Compoetbaufen gewandnt wären. Uro nun für die Zukunft diesen 
Mangel xu beheben, habe ich neben der bedeutenden Erweiterung des Her- 

liariiiaterials eine sehr umfaiigreie!te Snminlufii,' v(«!i fodteii iiiiil tjff nickneten 
Kakteenkör[)eru angelegt, welche in »lern Königlichen Botaiiisciien .Musiniiii 
2u Berlin aufbewahrt wird. Auf diese Weiütf ist die Möglichkeit gegel>cn, 
dab — wenigstens nach meiner Aufläasung — die Typen in der GesammtF 
besehreibung i&r alle Zeiten festgelegt worden sind. 

Wiederum oraiv/ eigenartig f\ir die Be>»r1ieitting der Kakteen ist nun 
die Tbatsachc, daHs die in den Cultureu vorhaiideuen lebenden Pilan/en 
einen EIrsatE fär die HerTwroriginale bieten. Die Zahl der gegen wiurt ig 
«iltivirten Kakteenarten Ist sehr grob; wir können getrost annehmen, da& 
vielleicht drei Viertel aller, vielleicht aller noch im hi . in den verschie- 
denen Satiiniliniü;i 11 ^•^n■li('^^ell. Da war nun zminihst die Fr.itre '^m stellen: 
Entspreclit u die uiiu i lit .slinuute» Namen cultivirten Ptlaiizcn wirklich noch 
den ursprünglichen Typ<Mi? Ich habe mieh sehr ernstlich bi^üht, diese 
Frage xu heantworten, und war in der Hiat im hOeihsCen Habe erstaunt 

über <lie Zuv* i l.'issi!*keil 4ler nestininmng. Die Ursache dieser überraschen- 
den Erscheinung kann nur in <ler Continuität gesucht werden , deren sich 
die Kaklecnpllega von ihrem Beginn bis heute erüeut hat. 

leh kann nicht unterlassen, auf einen Umstand hinzuweisen, welrher 
leicht eine unkdlvoU' V> l uiii uni.: hr<tte erzeugen können. Zu der Zeit, als 
die erste Rlntheporiixlc di r KnkrrinjiiVce sfoh eurwifki l'i- . .leren Anfang 
mit dem Jahre 1B38 /.usammenffillt (dem Datum des Krscheinens von Pfeif- 
fer 's Kuumci-atlu diaguoütica und deren dcutüchcr Cl>erset2uug), belebte sich 
auch in Frankreich das Interesse flir die Kakteen. Wir mflssen dasselbe 
in erster Linie auf den Kif'er von zwei Männern zurückfuhren, von I<e- 
maire und dessen hocliherzigem Maecen, den Hm. de Alonville, einem 
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reichen FabrikbMifater beC Rouen. Ein fiitditlmres NaturereiffniA zentBrte 

(He grolscn Fabriken de Moiiville's und bedinjifte <1< u Zusjunmenbnich 
srinrs Verniöj^en.s. Spfltor h^t dann Schlumberger seine Stelle Lemaire 
gegciiülier eiiigenommen. 

Zahlnlcb« EinftlhEiingen Ton Kakteen aus Nord» und Sttd» America 
In Deutscbland und Ffankreidi spornten nun die Kakteenkenner in beiden 
Ulndern zu einem wahren Wetteifer in der Beschreibung m nct Arten an. 
Bis -/uni .I'ilire 1838 stnndeii die J)eutselH ii /weifellos an der Spitze der 
Kakteenkunde, da die Tbätigkeit des bedeutendeo Hawortli in England 
schon fitthcT ihren Abadiluft gelnnden hatte und da sich P. de Candolle 
nach dem Erscheinen seiner Revue und der Blimoires sur les Oaetees nicht 
weiter mit <ler Fumilie befaXste. Zunärhst trat der rpnst Salm-Dyek als 
Autjir scliärfer hervor (llortus Dyekensis, Himn 1*^34), Link und Otto, 
endlich Pfeiffer folgten ihm und beschrieben zusainnten mehrere hundert 
Arten. In Frankreich gab Lemaire awei Werke heraas, in denen eben- 
iklls zahlreiche Arten beschrieben worden (C'aeteae aliquot novae 1838, 
Caet(>;)rnTi) i^'ener» novH ^peeiesque novae, mit dem Katalog der de Mon- 
villc'schen Sauimlung 1839). 

Bei dieser Fruchtbarkeit in der Beschreibung neuer Arten konnte nicht 
fallen, daA in beiden Lindem manche Art doppelt besehrieben wurde; 
die Idcntifieining dersellx n mufste bei <1rni lt' ringen Austausch der damals 
nur mftglieli war, gMl"--!- Sihwierigkeiteu iKn itin Wer nun weifs, in 
welchem Mafee oft die versehiedeuen Altcrszustäiule der Arten im äufseren 
Aussehen von einan^ abweichen, ich erinnere z. B. an den JlalUnoe»eft» 
inga» Znoc., der wird verstehen, da& bis aui' den heutigen Tag die Arbeit 
noch nieht vollkommen abgeschlossen ist. 

Wenn wir alier im gmfseii und irjinzcii <lHcb dnzii rr«^kommen «iiul, 
diese Reinigung in der Systematik der Kakteen zu voilzieiien , so haiwa 
besondere günstige Unutfnde mi^wirict 

Nachdem die enate Bochttuth der KakteenpAege verlauft» war, trat in 
Deutsehland um den Anfang der fOnfziger .Jahre ein bemerkeuKwrrtJier Um- 
schlag ein. Noch in den vierziger Jahren bildet die Kaktcenlittei-atur einen 
nicht unwichtigen Abschnitt in den gfirtncrischen und Itotanischen Zeit- 
schriften. Der Absehluss dieser Litteratur (iber die Kakteen wird gewisser» 
mafsen dmth das litzte Verzeichniis des Ffn-sten Salm-Dyek (Caetaeeae 
in korto Dyckenst cultae, Bonn 1S50) gebildet. Als Schriftsteller sind dann 
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nur wenige Epigonen thiitig gewr.sfii, ich nenne Meinshausen und den Ber* 
linrT Tisclilennr!st«T A T.iiiki'. wiUIkt seine laleinisclirn Diatrnosen wie 
ein fiu-hniänniMch gt'bildeter Iji»i;miki r schrieb^ Dafiir blich aber Lemaire 
in FrankiTicL bis in die aeclizigei Jahre aebriAüU-lleriscli thätig und vor- 
Offenüldite in belgiseben und finnxOslsclien ISeltungen uocti recht werth« 
volle Beitrüge zur Kemitulft der Kakteen künde. 

Bi üiniker von F;>!-l( \rntn\ mit der Pflanzenfainilie bei uns in Deutscb- 
land überhaupt uicbt mehr in Berührung. Utks Interesse daran iand sich 
vielmehr nur noch in den Kreisen dcsr Privatleute veraehiedenstai Bemfes. 
Von diesen machte sich noch' einer wihrend einer kursen Zeit flfGentlidi 
bemerklmr. In Berlin l)esa(s eine »ehr grofse und artenreiche Sjiinmlung 
Pose ige r, <i( i in dr in J.ihre 1854 eine Reise naeli Mexico unternahm, mit 
der UHsgespruchenen Absicht die Kakt«eu zu studiren. Als eine Frucl>t 
dieser Reisen erschienen 1856 swei AuftiiUe in der Allgemeine» Garten- 
xeituag, die von Otto und Dietrich begrOndet imrde. 

Diesem Manne und einer Anzahl Hiiiunern , welche das kakteenkaufendc 
Publicum mit Material versahen, iKt es nun zu danken, dafs vnn der Blüthe- 
zeit her die alten Arten erhalten blieben, icli nenne von lien ietzU-ren 
die Finnen Friedrich Adolph Haage jun., wohl die llteste Kakteen* 
Urma in Deutsehland, die noch heute in den Händen 'L s Enkels des Be- 
gründers, Ferd. Ilaagejun., li< Lrt. lirtnc:'' »nnl Sclmiidt, beide in Erfurt, und 
Senckc in Leipzig. Von der liervorragendstcn Bedeutung ist ferner für 
die Erhaltung der Kenntiiife der Arten üb«r eine wissenschaftlich sterile 
Zeit hinweg der Königliche Botanische Garten zu Berlin gewesen. In ihm 
hat man mit grotVf m Vorst niidnifs immer einen Werth auf dir ciiot so 
hocld)erühmte SainiiilniiL: dn- Kaktn'n u'elciff . dir- er früher belierhergti', 
hat sie zu erhalten gewul'st und durcli NeuaiiseltHtTuiiKen bereichert. Kein 
Ort in Deutschland war also mehr geeignet, tiir die gründ^e Dttrehar- 
heitung dieser so schwierigen Familie als Berlin. Nachdem ieh hegomien 
hatte, mich mit den Kakteen zu l)eschäftigeii , winde Sorge getragen , daft 
diese Sammlung auf die Höhr tlvr Gegenwart gebnieht wurde. Ich kann 
dem Direclor des Gartens, lim. Geheimratli Kngler nicht genug danken, 
dafs er in voller Anerkennung der Wichtigkeit der Saehe mir die Hittd 
gewihrte, dieselhe so auszugestalten, dalk sie jetzt zweifellos eine der ersten 
Stellen einnimmt, w.ts Vollständigkeit der Arten anbetrifft. Mehrere Um- 
stände wirkten dabei helteud mit: in erster Linie die thatkr&ftige Unter* 
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stüuiitig der Mitglieder der DeutHctieii Kakteeii-tio«elIsch»ftr die dem tinrten 
vifle InterMMinte, seltene und kosrlnre Arten AberlieJSini. SeJir wichtig 
war auch dio Unt**i-stOtzuiig von Männorn, wt'lclio mir werthvolle Prtnnz«'» 
aus der Heimat oinsandten. iel> iiennr Hni. Diroctor Söhrens iiii<l Pir»f. 
Dr. Reiclie in Santiago de Gbile, tlie Firma G. U. F. i^loliin in Hamburg, 
durch die ich die in neuerer Zeit niemals mehr importirten Kakteen ww 
VenesueU erhielt. Hm. Gross« und vor allem Prof. Anisits «us Fiamguay. 
Kiiiltir}! lernten wir ilunh die iuis^ezeichueten Erfolge der Zimuiercultiva» 
tenii- die PfVm' i!i r Kaküen so vortn^fflicli kennen, dafs durrh jfeschiekte 
tiehülfen im liotnniselien (warten nuuh ein vollendeter Wanilel im Aussehen 
dieser Pllamen geschaffen wurde und 'ich gesund« und kilftlge Vorbilder 
als Unterlage (Br meine Besehreibungen erhielt 

Nachdem Ijeniaire iiiclir und mrlir seine littefarisr-lir TliStitrkrit eiii- 
tfestellt hatte, wurde nwh in Fraiikreieh «iie Kenntnil's der Kakteen latent 
und verblich in dem Kreise iler privaten Zimmci-cultivatcure, Hier wirkte 
nun ein Mann aufieronlentlieh gflnstig Ar die Erhaltung der Kenntnisse 
der Arten» Pferstlorff in Paris. Er war aus Main/ eingewandert, und 
sein ijnnzes f,('?iri> triny in ih n Kakteen auf. Als Hämller entwickelte er 
eine emsige l'hätigkeil. Von l)esonderer Bedeutmig ist diesem Manne gegen- 
über derXJmatand, dala er die Arten, die man in Frankreich besebrieben 
liatte, mit denen vergleiehen konnte, welche von deutsehen Autoren auf- 
jfestellt w«jrden waren. Durch diese glückliche Vereinigung halte ich aeine 
Wirk.samkeit lur iififsi r>l wichtig und bedeutsam. Bei ihm \\!ir lanije Zeit 
ein Mann thätig, der .spAter in Deutschland die erste Steile als Händler 
einnehmen sollte: Hildmann brachte, als er durcb die Kriegswirren im 
Jalire 1S70 Frankreich verlassen muJbte, die grflndlidiate Kenntnlb der 
Formen mit nach Deut.<ächland und hat durch den Vertrieb gut bestimmter 
Ptlanxeii sehr viel dazu l*eigetragen, dals sich in den Sammlungen eine 
richtige Nonienclatur erliielt. 

In der ganzen Welt fast wird gegenwärtig die Kakteenpflege mit 
groübem lufer, vielfach von kleinen Leuten in wenig um&ngreichen Sannn- 
Innirrn lirtrielK ii Ph Mittrlieder der D^^ttKrhen Kakteen -Gesellschaft, be- 
wohnen die verscliiedensten I.4nder von Europa und America; sehr deut- 
lich apriciit für ilie groHse Zahl Interessenten der Alisat^ kleiner Cultur- 
an Weisungen, welche im Laufe eines Jahres in mehr als ^oa Exemplaren 
vrrknut't wunlen. In Frankreich allein hat die Fdege gegen frOber gans 
i%f. ^ miidu MT JkadifOitr. OMrtir. im. II. S 
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erheblich Mbgenoiniiicn; dftßir Irlit aber dort ein Mann, flcr (>c>iK-i-R]«r/t x. D. 

Dr. Webor, wrU-licr zwoifVUns drr licsfc tliT jf^tzt !oltori<l«'ii Kakf^f JikiMiiHT 
ist. Kine s*-hr grofs«- Sainmlunt; iH-sitzt ilr. Kolan<l-(i osscl i n in ( oHinc 
de la Paix hei Nizza, dorn das jk^iustige Kliinn criaulit, lkst alle lvakU-«-ti 
im Freie» xu cultiviren. Die UiiterstQtacung Ton Dr. Weber vcrvollstliuligt 
seine SMioilung mebr imd mebr und bedingt die Zuverlfissigkeit in der 
Bestimmung. 

Auf dieseiu Wege ist es gekommen , daf» wir, tiotz des Verschwindenh 
der alten Originale, doch mK Sidierheit Aber die frflheren Arten urtbeilen 
kAnnen und dalk die heute eultivirten Plianxen in vielen Fillen den Werth 
be.Hit^en, welchen sonst die typiselien Kxemplare allein heanspniehen dürlen. 

Ifli koninjc nun zu dem letzt«*n von mir angerev;t<'ii Punkte, zu der 
Bespn-chung der Kakteeulitteratur. Diese lag iiuii bis vor Kurzem derart 
iin Argen, daJk, wenn wir nicht die Arten in der Cultnr beeiben, eine 
wirldiebe Monographie ein Ding der UnmOgSdikeit wäre. Die llteren Ar> 
bdten sind im grofsen und ganzen von demselhen Wertlie wie die gleieli- 
zeitigcii Öher ander*' Pllanzengruppen. Hawurth, der Fürst Salm -Dyck, 
P. de Caudolle babeu die Kakteen mit Sa^hkenutnilLs nach vorliegenden 
Exempbren beseltrieben. Wenn auch Pfeiffer die Diagnosen der vor ihm 
beschriebenen Artoi aus den Arbeiten der Autoren exeerpirte, so fiigte er 

dnelr sn virale nuf Antnpssif» fjournndete Bemerkungen hinzu, flnfs seine Knu- 
meratio diagnostiea immer ein sehr werthvolles Bueli bleibt. .Schon mit 
Förster aber begann eine Iwmcrkenswerthe Veränderung, indem an die 
Stelle einer sorgflltigen eigenen Beobsehtung die CompUation trat. Seine 
Diagnosen sin«l wörtliche Übersetzungen aus Pfeiffer'» Enumeratio. Dafür 
isjt nhpv (Ifr nllffemeinp Theil, besondfrs soweit er voti dr-c Ciiltiir ilr-r 
Kakt4>en handelt, werthvoll, und auch manche den Arten angehängte Be- 
merkung verdient Berücksichtigvmg. Die zweite Auflage, wdcke von Rftmp- 
1er besorgt wurde, ist eine sebr üeirsige Arbeit Er hat die grDftte Mflhe 
(lürMuf verwandt, möglichst vollständig alle vorhandenen Beschreibungen 
;ili/\)(lnicken bez. zu übersi tzcn Wrim rr die V^l^^randigkeit nicht erreicht 
hat , .so liegt diesem Mangel der üble Umstand zu Giiinde, dals einzelne 
Arbeiten lulkexst aehtrer an errrielien sind. Die Kritik ist dagegen nidit 
seine Ssehe! Bisweilen hat er, selbst gegen die ausdrückliche Ansieht <ler 
Autoren, Arten wieder aus einander gezogen, die identisch sind, ganx da- 
von zu sehweigeo, dal« er sich eiu Urtheii über dieaellMn nicht bilden 
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konnte, weil sie iileht mehr exietirten. leb babe nach dner sdir genuen 
Benutnifig des Buches nicht den Eindrndi gewinnen kdnnen, ümfe er seinen 

Opgpnstand ffPOMR*"""! kannte und ausreichend beherrschte. Will man einen 
Hewch fiir dir^p Kehanptung. so studire man seine Bearbeitung von Pilf/- 
amus, in der er muiigels einer ihm bekannten Gliederung (dieselbe lag 
«llerdings von Lemaire pntworfen Tor) die Arten nlpbabetiseh anfidUilte. 
Über die Iteloinnten gegctienen (iruppirungen in den Gattungen ist er niemnls 

heraii?!trf'trf»iij^f»n : ihr I is «Iriliiii nicht b« kannten Arten hat er in dir nltrn 
Abtlieilun^ren einzugliech-rn versucht. Kr verfuhr dal»'i niclit immer mit 
(ilück , wie z. B., wenn er O. b^ptocauUa V. DC. zwischen 0, arborescem Eng. und 
O, acemihocarfM Eng. bei den Crialaim, 0. ramd^mt S.<D. am Schlaft dieser 
Abtbeiltmg, O. Kffiniac P. DC. bei den Momcanthae , O. Wrightü Eng., O. gra» 
riliji Hort, und O frutei^cem Eue b<M dm Suh/rutef»' /<f' - unterbraclit*. obgleich 
<locb O. leplocaulk und 0. ramulifera sicher identisch sind und O. Wr^htü mit 
O.Ktnaiae tusammenflait, alle aber in die Gruppe MäHOOcmßtm gehören. 

Über Labouret, Monographie dea Cuct^s, ein Wort zu Terlieren, ist 
eigentlicli Zeit- und Raumvergeudimg. Mir ist in der gesammt^n bota- 
nischen I.itferntnr nicht rin Buch bcknimt. wfdfhes so klar und deutlich 
beweist, dafs der Autor .selbst den geringsten Ant'onlenmgen, die man an 
ilm au stellen berechtigt ist, auch nur im mindesten entspricht IMe Ho» 
nogrsphie ist die ilachtigste Compilati<m, ohne Kritik und Sadikenntnift. 
ich bezweifle selbst, dafs der Verfasser die lat^inisclie Sprache kannte, denn 
wenn er sie beherrschte. Iiätten nicht sr> vir>!e Druckfehler in den Namen 
»teheit bleiben können. Die Litteraturnaehweise wiiü>te er in iliren Ab- 
kOiznngett nieht zu deuten; in seinen Synonymenverzeiehnissen Icann man 
dip wunderltarste Blumen lese von MUbverstlndnissen und den unglaublichsten 
Inrthümern finden (vrri;!. dii- I.itter^tur von Mclnnifhi!» rryrnmttrii.^ I.k. et n.V 

V<m den /.»detzt erwähnten Arbeiten hel)en sich al)er diejenigen zweier 
neuer Autoren auf da.s Vortheilhalteste ab. Zunächst muls ich Engelmaun 
erwibnen. Neben einigen anderen schwierigen Pflansengruppen der nord- 
ainericaiiischen Fhna \\;imltc er dio Aufmerksamkeit den in seinem neuen 
Vnt( riaiide vorkonmirn ii n Kakteen zu. Er brliainlelte «lie.sellM>n mit snlrber 
Sacbkenntnilk, dafs si iiu- durch die »chOnsten Kupferstiche gezierten Schriften 
geradeau classisch gcnaimt wcnlen dttrfen. Wenn die Besehreibtmgeu der 
Kakteen, welche Ttm botanischen Sammlern (Wislisenus, Feudler, Lind- 
heimer) oder von den Ffihrem der staatlieherseits unternommenen tlr- 

r 
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fonchungMxpeditioiien (Emory, Whipple, King, Ivea, Wbe^leT a.«.w.) 

mitgobrnclit wui-^len, durch ihrr peinliche (]}enaui.c:k*Mt und Vollstanillgkeit 
tfornliKit werden können, so ist die Synopsis dtirrfi die Kfnze der Phrasen 
und durcJi die Schärfe der (die<ierung der nllerhöclisten Beuehtung wertJ». 
Engelmsnn bat die Kakteen «eines Oebk'tes als durehaus selbstündig unter- 
suchender und denkender Bolaniker «tudiri und den schwierigen Gegenstand 
vollküinmen sachf^emafs zu nieisf^TU versl;unleii. 

N(»rh riiirs zweiten Mannes habe icli hier riilunend /.u (?edi nkcii. dem 
gegenüt»er ich ntit Dank hervurliebeu kann, daü« mir iK'in Katli unti Hel- 
stttnd bei dem so schwierigen Untemebinen etuer Monographie von ilem 
grölsten Nutzen gewesen ist. Herr (ienerahirzt /.. I). Weber in Paris gicng 
mit d* I französischen Expedition nacli Mexi< n. dris er auf zaldr^ ii ln n Str- if- 
icügen in vielen Thetleu genau kennen lernte. Unbei sehenkte er den Kak- 
teen eine besondere Beachtung und erwarb sich eine eingehende Keimtiiük 
derselben. Er trat in Verbindung mit Engelmann; es entwickelte sieh 
iwiaehen beiden Männern ein lebhafter Briefwechsel, in weleliem Weber 
seine zahlreichen Mrfrihruntren scUf'^tlos iiiederleirfe. K ii er 1 irin n u liaHe 
zweifellos die Absicht, no<:h eiinnal in seinen späteren Jahivn auf die Kakte<-n 
xurfieksnkommen, und sammeltr alle Notizen liir eine fiesrbeitung derselben. 
Als Conlter seine Preliminaiy revision of the North- American i^ecies heraus- 
gab, hat er aucli die Arten, die Wel)er für neu liielt und deren FJesehni- 
hungen von ihm an Knirftniann einges<*liif\! ^^•^^rpll. veröfTentliebt. I.<'ider 
hat er W eber von seinem Vorhaben nieiit in Ivenntnil^ gesetzt, und aut 
diese Weise sind einige HlAUcbkeiten entstanden, da sieh doch immerhin 
im Laufe von mehr sls 30 Jahren, so lange hatten die Hanuseripte genilit^ 
mancherlei Vrt Änderungen vollzogen halun. 

r hnr neben einzelnen kleineren Veröffentlichungen die Summe 
seiner Krialirungeii in dem Dictionnaire d'horticulture von l). Bois nietler^ 
gelegt; die Bearbeitung der Kakteengattnngen in diesem Buche ist sein 

Werk. Er hat nieiit die Absieht gehubt, ein«' Monographie zu sehreibeu, 
sondern wollte mu" mit sdird f'^ii r Kritik ids ein wahrer (ielchn* f dir jcniirfn 
tj-falinmgen oiitLheileu, die er im Ijiufe seines langen Lelieiis gcüammelt 
hatte. Er stand nicht blors in frah^ Jugend schon mit Pfersdorff in Ver» 
Vindung, sondern spannte seine Beziehungen auch spftter noch Ober alle 
Gebiete der Kakteen aus. Auf diese Wrise (rut; er iiainentlich dazu bei, 
unsere Kenntni&se öher diese Familie in der Argentiniiiclieu Republik, Bo- 
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livicn und Patiigüiiii-ii zu veruiL-liri-ii. Er wurilf daria von Scbiekemlftiilz 
in Tueuman, Spegazzini lo La Plata und von Düsen in Stockholm unter» 

.stützt. Auch die Sammlungen von Malme un<l Lindman sind vott Wnw 
ln'arln itt>r worden. Icli .steli<" n'whx nn /n crklftr'^ri . l!nf^ df-r Name Wclu'i' 
neben dein des Fiirstm Sa Ith -Dyck und Engolmanirs in <»rster I.iuie unter 
<1en Botanikern zu nennen ist, die sich mit Kakteen hefaist haben. 

I. Das natürliche System der Kakteen. 

Die gering«; Bnücksiclitiarung, wriciu- die Kakteen unter den Botanikern 
landen, erkllrt die befremdUehe Krsclieinung, dab bii in unsere Tage daa 
System derselben in den großien Gruppen nielit refbrmirt wurde, dab man 
vielmehr mit einer zfi);iMi Heliarrlielikeit an dem von dem Fürsten Salm- 
Dyek imd Pfeiffer iK'griindeten System festhielt, nhsehon die Mfingel de.s- 
.selbcn lur Jeden, der mit der Familie nur eiingermafsen vertraut war, offen- 
kundig au Tage lagen. Idt habe xuerat im Jahre 1890 bei der Bearbeitung 
der Familie für di«' Flora Bni.siliensi.s einen Versuch gemaeht, «las Sy.st«'m 
naeli nenen l'inlhi iliniLr'-principien , w i Iclic aus dem Studium der nior[)Ii<>- 
lügi.sehen VerliJiltnüiHe erwuchsen, umzugestalten. Wesentliche Eiii.sprüelic 
sind gegen daaselfae aieht erhoben worden; denn die in «jtiem gegen mich 
gerichteten Flugblatte gemachten Einwürfe kennen, da sie von kenntnük- 
losen lAien auügiengen , nielit als der Widerlegung würdig erachtet wenlen. 

I<Ii linVii* ,!ir ?ii-ir(tiis(lip Entwickelung des natürliehen Systt-ms der 
Kakteen in einer uinfangr<ieiien Arbeit zu i^ehiideru versucht' und kaini 
auf diese verweisen. Dagegen muls idi wenigstens kurz auf diejenigeu 
Punkte in dem Pfeiffer-Salm- Dyek*sehen Systeme eingehen, welche seine 
gegenwirtige UnsuUbigliehkeit bedingen. 

A. Kritik des Pfeiffer>Salm-Dyek* sehen System«. 

Das System entstand durch die gemelnsehaftliehe Arbeit des Fürsten 

Salin-Dyek und Pfeiffer, indem der erst< re die HaiiptgrumlzUge bereits 
i?i d(>r Kritik einer EintliPÜnnir ^■on P. d»- ('a ii d all i ' nii .Irr legt hattr. die 
dann Pfeiffer zum formalen Ausbau des Systems iienutzte." Einige Ab- 

' K. Scliiiniaiiii in Munalssclir. f. K.'iktt-ciik. VII, loJK 
' .Saliit'Dyi^k iii .\llg. Uai'teui. IV, 143. 
* PfeifTfir, Enum. dii^piost. 4. 
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itndcningen bcaebte Akoh der FOrat S«lm-Dyek «n, «Iii er «ein ItUbni 
Verzeichilirs publidrte.' Diese« soll 4er fblgenden Bespreebung xu Grunde 

gelebt werden. 

Dif llauptcinthciluiig in l'utmlusae und Itotatae wwS» insofeni uu/u- 
UugUeh genannt werden, al« durch fUeselbe die Tribiui V. die R^^lä^deae 
1inifn.s.seii(l , aus ihrer offenbaren tiAohsten VerwandtM-hafl hinweggenommen 
lind /II ili n (ypuiitü'tie und l'f!r> -/,-it'i;r lt' Iir.u ljt w ird, mit d<'n('n sie un- 
hfdingt keinerlei innere verwandtsihaiiiieh«- Bezieliuii/;en hat. ÜbenlM'ls 
ist die Bezeichnung Tubuioam schief, da die BlüthenliQlle der Kakteen so 
gut wie niemals tOhreniÖrmig genannt werden kann. Diese letzte Gruppe 
umialst einzii? die Aphylhe, während die lintatne in zwei Unteigruppen, 
SqUfimatfir iSnhrifffnflhp Pfeifl'.) und Foliosof. zerfallen. 

Diese iiiie<lerung ist weiler ia »ich logiMrh, noch ist sie wissenscliafl- 
licb richtig. Wir wissen heute, dsJs alle Kakteen Blltter erzeugen, wenn 
sie aueh hiuAg sehr klein, bisweilen nur mikrosltopisch nacbwdabar sind; 
die Bezeichnung AphyUae i»t somit, wenn sie «leli einem alten botaiUschen 
S[»rachgeliraneh iiielit fremd ist, unbedingt zu verwerfen. Wenn nun zwar 
Pfeiffer sowohl wie dem Ffirstten Sahu-Dyck unbekannt war. dafs in 
der Gattung Ceretta, Mamäkiritt u. b.w. Blätter vojdianden sind, so mulkten 
Beide doch wissen, dab die BUUer der Bh^pfiäiäeae {ßquamm) In jeder Be* 
Ziehung mit denselben Organen bei den Pfit/Uoniiinie übereinstimmen, WS» 
ren <lie einen aphyllae, so waren es »lie anderen gleiehfalls. 

Gegen (lie weitere Gliederung der JjpÄy//«f' in diejenigen Formen, welelie 
ein «Gerroen indusum taeve« und diejenigen, weldie ein »Gennen exsertum 
squamoitum rsro laere« haben, will Ich nur die Bemerkung einwerfen, daß) 
hi-i T)isrnrn<(u<< und Malt/rofarptis stets, Im-I Fxfiinnmrftis iuk! l'UnriTfU)' in 
einzelnen Fällen der Fmclitknoten nicht lU-utlich i'xsert und nicht innner 
liesehuppt ist; diese Ausnahmen könnten indetk noch durch d&s beigefügte 
■•raro« gedeckt werden. 

Dagegen ist ftlscli, wenn der FQrst Salm-Dyck die Sipiamatar durch 
ein (kennen exsertnm . yterigonio n>aree.se(>nte eorr»nrtttim fJiarakterisirt : denn 
bei Rhiputiii.'i ]<,i»iumen eingesenkte Fruciitknoten nicht selten vor, und die 
Beere ist sogar gewöhnlich nidit von dem abgetrockneten Ferignn ge- 
krBnt. 

' bnlin-Dyck, Ciwf. iiorU Dyck. Bonn 18 jo. {».Iii. 
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Die U«ti,iiiig:«it iW Tittmhsae gcrmint! iiieliuo taevi, welche die TribuR I 

Ah'ffMfictrfir' liilticii, zrrf'allcii wieder in sok-lic, l)ei detion <Ue Blüthcii tuut 
ilcn Axilli'ii <l»'r HiVkor liiTvortrt'ten , und in soU-hr . deren Blütlirti jiu.s 
einem (Jeplialiuin eiiUpringen. Dies« Eiiitheilung isl untu^isoli; d(>nn die 
beiden Gruppen aiml nidit naeli dem Satte des Wideri>priic]i.> geliildet. 
Sie muGite sicli auf du Vorhandensebi oder das Fehlen einea Cephaliums 
gniniien. Ulior da-s \V*'scn des Cephaliums war der FQr.st Salm-Dyck 
nicht g<-MÜgr-nd untcrriclitf t , oli-iclioii ilnssi tl.f ln n its vurlicr ^nn de Mon- 
villc richtig aualyüirt worden war. in VViri»licliki.ii trft<*n die Biütlien liier 
auft den Areolen; aber ea wire sehr wohl möglieh gewesen, dals sie auch 
im Cephalium aus den Axillen hlltten entapriogen können. 

Die zweite A)>ltieilun^ der Apht/l/nf ifermine cxserUi squamoso raro 
laevi /erlpu-t f>r in diejenitfen (Jattungen (»ei welchen die Blüthcn aus 
areulcnt ragenden . meist in Kippen zusanunenilii-rsendcn Höckern hervor- 
treten, und in diejenigen, hei welchen die Bltithen buk aeitliehen Kerben 
oder fuis der Spitae der Glieder eines l>latt;»rtigen Stenf^cls erscheinen. In 
beiden FJOlf ii komnieit sie aus den Arrnlcn, die noch dazu hei ^fr«/« häufig 
eine völlig identische BesehaflVnlieit mit denen der PltylUnvicteae haben. 
UberdieJä gibt es wieder Füimen, welche ein Cephaliuui bilden, von der 
iiümlichen Beschaffenheit wie das von Jffüaeoefu», die also in dieser Ab- 
theilung keinen l^latz Anden können. 

Soni.t ist nnrh nlv mangelhaft ;in dt in System zu erlcliiiTn, dafs os 
die Gattung Leuchtenbtryui von Ec/imoeariu.i , mit der sie allein verwandt- 
schaftUch in Beziehung gesetzt werden kann, entfernt und aie zu den 
Cermshvae bringt. Sie hat weder die «florea laterales«, noch den «tuhua 
perigonii plerumciue elongatu.s« der Cerftutreae. Die Blfithen sind Tielmehr 
vrf n7 in dem Sinne scheitelständig, wie er tur Echinorarln» lyenommen worden 
kann, und die Form der Blütlie .««chliesst sieb an die (ier gro.ssblüthigcn 
Ediinoeaeten mit beschuppter, aber nicht behaarter Röhre an. 

Diese AuastelliiHgvn an dem Sytftem von Pfeiffer-Salm-Dyek weiden 
zur Genüge darthun, dass es reformbedflrftig war; nach der einen Stite 



' In der HHjiHirksflij-i-ii Vj-rpinixiinn Jt-r GaUiitififii MtUKiu-t».* und Jlumillaria zu fin»T 
T^ihu^ nuif!* man dir' Nnrliwirkiiii^ einer irrlliilmlU lii'ii N orstellunf! von P. de i'aiHlolle er- 
kennen. INt-'scr tneinU* iiomtivh in sdn<;r Heviie des (°Act^e». ein bllil»endci'. mit Schopl' ver- 
xdiMier JMmw*«* mI ih ein fit-AiiNioirAM anfimriMKeD. dtr am olm*n KaAc rinc JUmülKiPw 
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bin ll*t <Ue fürtselin-ilonde Krkt iiiiliiirs üli«-r dir Kükt'-« !! w r-M titlicli«' Isr» 
wpit»'riinir<'ii gi'braflit . iiadi der Jindrn-ii Si itc Iinr ili>r Fürst Salm- 

Dyck <li«- »chou 2U Meiner Zeit vorlit>geiid(.'U kcuiitULsso iiiclit richtig ver- 
werthet. 

B. Die Begrfinduii(( des tob mir entworfenen Kakteensysteme«. 

Kill System diT Kakteen mnfs. wenn es der doppelten Anfordeniiitr. 
die man an riii snlcltp'; ?ii stellen Uen-ehtist ist, (ienüfre leisten will, Ik- 
Koodcrc Verlinltnisse in Kiick.sieJit /.ielien. Kinniol wird es die Fülle von 
Formen in einer Qberrichtlicken Glicdenin; zuMonmensteilen, iivelehe die 
Blut.sverwandt-sehntV soweit wie möjfllicli '.'im Ausdruck l*rinj:>:t : aiilsenlom 
wifil iler;irt 1 «'seliaflen .sein iiinssr>]i. iL-if^ i'iii»- vt>rIi<L,'vn(Ii- lUllll'l^llI^lt<• 
Form in dasftell)e hineinjfegliedert wenien kann, es soll also zur hestitnmung 
derselben geeignet sein. In den wenig.sten Fällen befindet sich der zu lie» 
urUieilende KArper in dem Zustande hotanüicber Volistindigkeit; von vielen 
Arten der Knktt . u kennen wir Blüthen luid Früchte wie Samen nur man- 
;;elliaft, oder sie .sin<l fllterliaupt noch nicht gesehen word -ii Dirscn TJtn- 
.sUuid hat der Butaiiikt-r, welcher e& unternimmt, ein System der Kakteen 
au&uatelleu, sehr zu ttcherzigen. Mir lag also in erster iJnio daran, auK 
den groben exomoridien Merkmalen der KOrper einen niAglicliat weitgehenden 
Nutzen fiir lÜe Eintheihmg zu ziehen. S<-hon hierin liegt ein ungewi^hn- 
liehes VerhnltnifN v(.r. An f'ist In all. n Familien der Pflanzen die Kintheilung 
auf die duralen Charaktere gegründet ist. 

Zum Gldck bieten die Kakteen Merkmale, welche es gestatten, die 
Haoptgtiederungen nadi Idtikt wahmehmtMOMi Charalderen zu voUriehen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist das Vorhandensein von Widerhakeiistaelieln 
«»der («loehideii. Sie findi'Ti sich aiissehliefslicli bei <h>n (lattungen der 
ürnppe, die ich als I ntertiiuiilie Opuntioideue zu»auuuengeikliit habe. Die 
Natflrliehkeit dleaer Absonderung wird gewihrleistet doreh ein Sulkerst 
wichtiges, constant wictlerkehrendes Merkmal an den .Samenanlagen. Nfim- 
licli nnr bei den f}jiiiii'i!ni'!> a, wird die eit^entliütnliche Thatsaeh^ \s ein- 
genommen, dals «iie .Samenanlage von einer eigenartigen Hülle, die von 
dem Nabelstrang ausgelit, eingeschlossen wird. Di<' IlüUe erzeugt in ihrer 
weiteren fintwiekelung dickwandige aklerotlsclie Elemente und bleibt immer 
blalls, .sie ist entweder gelblich od< r hellbräiinlicli . so dals man die Samen 
aller Opuniioideae als hart- und hellschalig bezeichnen kaim. BerQcItsichtigt 
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man nun noch, dvfi» die Opuntioideae zum mindestra am N«utriel> immer 
gfüCwK uad deutliche, zuweilen sehr groJSK! und auch spftter oft bleiltende 
Bl&tter haben, so winl man /ngclH-n. dafs (lie>se Unterfninilic immer Ideht 
ZU crkpnnrn im«! «Inf-- sie fwfh niiturlich gut l>ej<riiii(let ist. 

Grulse und «teutlifh«- Bl.'itt«T koininon auch der Uul<>rfamilie FeireskutidHje 
zu; da i}iiien alier, selbst wenn sie opuntioide Traehi beaitsen, stets der 
Gloebiden entbehren , so wird, man sie in bequemer Welse za erkennen 
vcrinftf?i'ii. Allen Fonnen der Pfireskioid^u sind die glänzenden, dünnen, 
schwarzen Samenschalen dr^r {Uiri?<»n Kakteen eigen, und dif*5:pm Umstände 
cutspi-ecliend ist die Samenanlage nicht besonders umhüllt. 

Als dritte tJnterfomllie bleibt diejenige der Cenoidet» zorfiek, welehe 
durch kleine, hftuftg nur in jugendUchem Zustande mit HQlfe des Mikm- 
skopes nachweisbare Blfitter niisijrzpiHmet ist, nieirats a^n r (j'lofhiden hp- 
sitat. Die Samenanlagen sind nieht von einer besonderen Hülle umgeben, 
die Samenschale ist dünn und brQchig, dabei dunkelgeib, tmiun oder schwarz 
geflrbt, selten fäsA die Samen heller gelb. 

Nachdem ich die (ie.sammthesrtiiriliuiii; der Kakteen vollendet habe, 
liiii k-Ii zu '-ini'r anderen Ansirlit filier die Aiiif-ihTititr duvscr TJnterinmilien 
gekommen. Icli halte jetzt die Peireskioideae tiir diejenige Gruppe, welche 
den Ausgangspunkt d^ merkwürdigen Differenzirungen m den Körpern der 
Kakteen darstellt. Durch das Yortiandenaein Ton breitspreitigen Blftttem 
luid bisweilen von wahren Blüthenständen lehnen sie sieh am nSe.hsten an 
die normnlen Dtentyledoneeii nn. Auf sie folgen die Opuntioideae, welehe 
mit den Peiresktoideae durch die (iattung MaiAw;iua Phil, verbunden werden; 
dabei ist die letztere aber nach ihren wichtigen diarakteren in der Besekaffim- 
heit der Samen und wegen des Fehlens der Gloebiden in die letxt erwUmte 
ünterfamilie zu stellen. 

Die Cereoidfm zerlege ich in 2 l'ribus , in die Echinftcacteae und Matiiillart- 
ear, welche sich dadurch von einander unterselieiden , dafs bei jenen der 
Neubildungsherd in der Achsel der Blfttter einheitlieh, bei diesen aber getheilt 
i«t, mit anderen Worten die Kr/ihmcoeftW erzeugen Knospen und Blflthen aus 
den Areolen, die Momiilarifiif aber den .\ Villen. Die Rhqrnilidfaf, x^clche 
ich noch in der desammtbeschreibung als dritte Tribus festhielt, kommt 
jetzt zu den Ei^Mtoetrm. Ich habe schon oben ge.s8gt , daßt ich der rad» 
förmigen Rlüthenhfille keine so grofte Bedeutimg zusehreiboi ksnn; jetzt, 

da wir die kleine, radtormige Blütlie von Cereiis yeOmgtrizOM Hart. SO genau 
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kennen gclerot Italxni, fülHdie Höflichkeit «iiier* ilerartifpM Soailming alM>r- 
hmipt W9g, Ihrer ganzen Morpholoftflc nadi ist die Trilnw <ler HhipaatUet» 
mit den <!eFn(nirtigen (;i >t.iU( n v-nvinuUsclialVlicli voihuiulen, und zu 
ihn™ mflsscn sio vvii^ili r lti I vu lit uonlcn. Die (iliodiTiiii.jf drr Mumilfari- 
eae ist klar und durchisichtig: ioli iiabc nicht iiötliig, üie liier m wieder- 
holen, da ich keine AhSnderung gegen die Eintheitang in der Oeaamintp 
beaehTeibiuig vommdimäi ginienke« 

Die ViclifP-stJiltiffkpit des Körix-rs in der (Jattiiinr fthipfalis, dii> icli ni<"lit 
weiter in f Jattiintf^'n zcrleifo)! inficlit«'. zwiiijft inicli iiii!». vnn tlrr Hi scliriffi^n- 
luüt der Hiütiienhülle tur die üUederuiig Licbraueh zu uiaclicn : ieli inufs 
die ErMloeartMe nach dem Vorhandenaein einer kleinen , ladftrmigen oder 
einer gWUseien, meist tlichterfi)nQigen Blütiienliüile zerlegen. Dn)M-i will 
ieli ailor Iteide Gruppen WPtjfti der enif<'n Heziehuiiir'^n tu rni-iuil' r tiiclH 
mit iH'sonderen Nanien hervorheben. Aneli die weiu re .SelieidunB: lasse ich 
in der Furiu bestehen , welche luaii in der GesaniiulUesehreibung lindet, nur 
rQcke ieh Leueüieiiberffia noch niher an EiMiomehia heran und «teile Jf^fu- 
cadat hinter diese Gattunif, .so dalk ihr dersrli « ()i-t zukommt, der Cephah- 

arrus hinter Ct-rriL-- inid Pilocfrett." Hlieewifstu ist. 

Mein S^-j>uui bat also jetzt folgende äulkere Ciestalt: 
1. ÜnteifamlUe ^iraikhUeae K. Sch. {Prirfskia L.. Maihufma Fhil.). 
n. ünter&milieCl^iro&faiie K.Selt. (OtpunfibMilL, N<g>atea S.-D.', Plen- 

föcft« K. Sch.). 
III. Unterfamilif fWef/iffme K. Seh. 
1. Tribus Krhinocacieae K. Sch. 

A> Stamm rcriingert, kantigudergerippt,BIQthenanBehnlich, trichter- 
förmig {CarttUi MilK, P&oceett» Lern., C^iAaileicin'm» K. Sch.). 

B. Stamm verlän^^ert, blattförmig, Bltthen ansehnlich (PAyüfoeiMti» 
Lk.. Epip/ii/^hffti PlViff.'i. 

C. Stiiuiu) verlängert, tadentorniig, kantig oder blaltariij;. Hliillien 
klein. ladfftrmig {P/f^ira R-D., Htrriola P. DC, Jth^tii' GJkrtn.). 

1). Stamm verkanct, Blüthen atisehnlich triditctförmig. 
O. Ein Ce|>1i:t1inin nieht vorhanden. 

et. Körper gerippt oder in kurze Höcker autgelö^t. 



' IcU bin Und) »flir 7\vi'ifdliaft ji^waninn. oh iiefv. Gattung fernerhin aiiziK-ikv-nneri 
iat; beMr wire e« woM, wi wUmUt nach CfpmUiK lurD,ekcttilriI^{M. 
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1. Biathenli'aile verlingert, trieliterförmig (ErMupriit 
Zdce.). 

n. ßlütlienhülle meint vrrkür/t. 

1 . Körper kurz cylimlriscli, svhr wj'irli. Blöfhen sfitcn- 
ätiladig, Frucht kaoU-u bcsUclifll, Narlu- i AV-//«'- 
Hoeeretut 'Eng.). 

2. Körper kuRolfSrnoii?, nchen cylin<lrisfh, d«rb und 
prall. Rlutlicri tnoi^r r!i(Ut"ui(li>f. Fruchtknoten nldit 
bpstacliolt (Er/unomtim i,k. et U.)i 

j8. Körper mit prismatischci) laiigeit Wunen hedcokt (Lettch- 
UiAirgia Hook, et Fiseh.). 
h. Ein Ophalium ( iitAvickolt sieb, wenn die Pflanze blfilifikig 

winl iM' lnr.irhi.-. I.k. et ().). 
Z. 'irihufi MamiUarii (IC {^.UamUluriaW&vi., Pf/fTi/j>/i(miKUvi>jf., Arincar- 
fm Sehddw.). > 

Wenn ich mein System mit <!• n jpiiiifen verKleiclie. w*-!chi' in den £r<-i»cn- 
wärtig ji^ebrauchlt'ii grulsen »yst^-m.-itischen Handbüchern, in iienthiini- 
Hooker, Genen plantkrum, und in Baillon, Htstoire de« plante«, ange> 
nommeji tind, so macht sieh zunieliet ein Untenchied in der Zahl der an- 
erkannten Gattungen bi-nierkbiu-. Beide crenannU- Autoren haben nur i 3 Gat- 
tun>ren in iler Familie der Kakteen angenommen, während ich deren früher 
2ü, jetjct 2 1 anerkannt habe. Sehe ieli von der erst durcli mich auf eine 
neuerdings gvi^nden« Pflanze gegründete Gattung Ptnvcactus ab, so baiie 
ich immerhin noch um die Hilfte mehr hLs jene. Allgemeine (irundtiittate 
ühtr .!ir Aufst«'lhmg von (J?ittiu)j;en im Pflanzenreieli festzusetzen, i-;t Ifincit 
»U ein Uiug der Unmöglichkeit erkannt worden; die einzelnen Familien 
mfiRften na«b di(«er Richtung hin einzeln iftr sieh hetraditet und notb- 
gedrungen verschieden IiehandeU werden. Aber auch in einer einzelnen 
solchen (iruppe wird man nichi dahin fi-elangen, allgenu-in gültige Prin» 
cipien niederzulepen, die von allen Botanikern gleiehmäfsig ancrenommen 
werden müssen. Die Aufstellung der Uattungen ist durchaus abliängig 
von der höheren oder geringeren Bewerthung der Merkmiüe, die immer 
Rubjectiv bleibt. Wenn ich also in dem weichen KArper der Arten von 
E^mocer^t in dem «tteta bestachelten Fruchtknoten und der grünen Marlic 
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vo r tr d n iche Cbanktere zur Ali^^iederunff 3er Gattung erkenne, ko wird 

inaii mir vielleicht in «licscr Aiiscliauiiiig nicht heitret^-n . uie di-nn diese 
(Tattung nicht lilnf'; von ilin-m Srh«^pfor Engelmann selbst wie(h'r ein- 
gezogen, sondern auch später mit Ausiiahiue von Lemaire durch kciiicn 
Botaniker mehr angenommen wonleu ifst. Ich habe CephaloBemui wieder 
hergesteltt bez. aus Pilocrreu» selbstHndig abgesondert und nuch Arioearpu» 
uml Hnrhttt und Muihii'nin nntrr'nnniin'Mi . nllfs X'^riinlnui n . dcnfn '^(^ixf^n- 
über sich Bentiiam-Hookcr und Bailion aldehnend verhalten haben. 

Wie in meinen triihcrcii Arbeiten, stehe ich auf dem Standpunkte, 
dab man in dem System eine wel^jebende Zeriegang In Gattungen befllr^ 
Worten soll, wfthrend ich andereraeito die Ansidit vertrete, dafs man die 
Arten mrttrlieltst straf!" /nsammcn/.iehcn soll. leh inöchte im Folifenden 
diesen Standpunkt etwa» näher begründen. Bis in die neuere Zeit hinein 
hat da» alte, ron Linne vertretene Ansicht ftat allgemein Geltung gehabt, 
daik alle Formen oder audi Abatractionen, wie Arten, Gattungen u. s. w., 
dann in eine Classe oder Abtheilung /.ii^.niiiix ngefafst werden müfsten, so- 
Imld sich zwisrhcn den Formen bez. ilcn .MerkTiifilen . die zm* Auistcllnng 
jener Abstractionen dienten, Cbergauige linden. Die.sen Stimdpunkt kön- 
nen Wir heute nicht mehr festhalten, nachdem «kih die Zahl der Formen 
so «vfterovdentlkb vermehrt hat; denn jede neue tdgt nadi irgend einer 
Bezieliung hin Verbindung»'n niil nnderen Arten oder den Gattungen unter 
einander. Für uns sind gegenwärtig die (lattungen nicht mehr die durdi 
üuhrofTe, scharflinige Grcnzeu abge^icliicdeueu Kreise oder Bezirke, sondern 
Kerne, von denen aus Strahlen naeh den Tersdüedenaten Richtungen hin 
aui^heu. Es ist einhuihtctKl , dnl's sich diese Strahlen mit denen der 
benachbarten Kerne nicht selten bcriilire!» wenlen . weil jn i\v Diffi rentia- 
tionen der gemeinschaftlichen Charaktere einer Gruppe allein die Ver- 
schiedenheiten der Formen bedingen. 

Wenn wir bei den Ksktem aus den Übergingim stets die Verbindung der 
Gruppen erschlOmen, so mfifite das System vollkommen /.iisammenbrechen. 
Ks i^ilit Überjrängc zwi.schen den alten Gruppen der Tuhulosuf und den 
Rotatae, zwischen den ApAjfUae, S^pmiuüae und FolUmie, zwisulieu Germm 
mehrnm hmt und Gtmm «jonimm »qutmHmm u. s. w. ; denn alle dirae 
Charaktere sind nur gradweise Unterschiede in den gewissen Kakteen zu- 
kommenden und gemeinsamen Merkmalen. Die (jattungen zumal in der 
Unter&miUe der Vmoidme sind zum grOlslen Theil ao liescttaffen, dalis der- 
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jenlge, weleLer ineh darauf veriegt, diew ÜIwrgXiige lM<flond«n hervor- 

zulii'bfii, sclili* iVlicli alle in eine Gattuii«' Misnuiinfii/ichi'ii kann. Ich weitle 
iinton Grlrtrriilii it uehnioji, auf dii- äjif'itoüdcii Arton, welche die Gat» 
tungen verbinden köunlea, hesondcrs Hut'nK'rkäaiu lu mnchrn. 

V<Mi guiK beaondeter Bedeutung winl aber die Zerlegung der groften 
Gattungen in- minder umfanjl^rciclie (ttr die Pllanxengeogisphie. Bei dem Fest- 
lialtcii an jenen pehen ilio H in« ii n DetJiils in der Verbreitung der Arten 
vollkommen verloren, das geographiselie Feld erselieint wie ein nia.ssigea 
ungegliedertes G^nze, während unter BerüeksichUguug der kleinej^n Ft)r- 
menkreise dieses BeeetznngRgebiet In eine giOftere Zahl geglie<lert«r Di- 
stricte zerfnilt. welche fiir die Erkenntnils der läitwlekeiang einer Familie 
oft TOB der erbeblichsteii Bedeutung sind. 

n. Die s jitomatisdie G-Uedmnuig der einieliieii 6attii]ig«n md die 
geograplaMdie Tedbfeitaiig denelbeiL 

A. Die Gattungen Peireskia Linn, und Maihuenia Phil. 
Wihrend in so vielen Gattungen der Kakteen , durcli eine erwiiterte 
Kenntnife oder durch veftnderte Änscliauung veranlagt, Umstellungen der 

Arten ans der einen in eine andere geschehen niufüten, erschien die Gattung 
Pfiresküi die vor dcii anderen besondei-s fest trefi\gte zu sein. In allen 
Handliüchern , von demjenigen Pfciffer's an bis auf Rümpler'», iüt der 
Re«t«nd der Gattung recht wenig verindert. Eän Kern von ii Arten ist 
diesen beiden, um 48 Jahre in ihrem Eiocheinen aus einander liegenden 
Büchern g<'meinsani. Wenn Rümpler 2 Art<»n, die l'fpiffr r nuigenoinmen 
hatte, wegliefs, so erhielt er die gleiche Znhl <ladnifii, dnls er 2 neue hiu' 
zufttgte, von denen die eine erst später beschrieben war {Peir. stdtulata 
MOhlpf.), die andere hatte der FSnt Salm-DyeV schon 1849 von Opwt^ 
heröbergenomnu'u [P. Poeppiyii [Pfeiff.] S.-D.). In der That schien iliese 
(iattung Pfür.^f^'itf nnvh ganz besonders gut »bireli die grofsen, meist breit- 
spreitigeu, lange blcibcndeu Blätter charakterisirt. 

Und doeh war sehrai zur Zelt Rflmpler 's, dbne daft er darttber eine 
Kenntnlfe hatte, in dieses tiebKude durch Kngelroann eine Bresche ges- 
iegt: Küi!i|i!' I- w.ir ni<'ht davon unterrichtet, dafs Kngelniann bereits 
t>i53 dit; Pakt^kia mbulalu üülilpf. wegen des Vurliaitdenitein« der Glochi- 
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d«i und wegen der knochenharten hellaebaligen Samen in OptaUia »ynfg^ 

nommfn liatti : Rümpler that <lfs neuen Nnnims tiiclit eintnnl in (1»t Syno- 
nyinie Erwähnung. Meines Eraclitrns nneh niufete Jeilf-r einigennafsen l)o- 
tauiüdi geschulte Autor den Scluitt K ngrl man» "ü billigen, ilenn in jeder 
lOneiebt weisen die Chamktere dieser Art auf die Verwandtschaft mit O. 
cgtindrica (Juss.) P. DC. tnul den übrigen TcMes hin. In den Andeutungen, 
welche Engeiniann i^cLritHn, urlit nun dii vo!lkonitn<'rn' '/crtrritnnv'rting 
der (iattnng Pi'iriskia und ihiT Wiederaulriehtung, die von mir schon trüher 
angedeutet, haupuiSchlich von Weber in Paris vollzogen wunl«*. Ich war 
durch mtämn Untmnehungen im einem ganx Ähnlichen Resultate gekom- 
men, das ich aher, als Wehi-r's Arbeit « i-sclden, noch nicht veröffentlicht 
hatte. Die Wiedereinsetzung der (ifiltuny Moihvi iiin IMiil.. w ' li-tic ii-h erst 
vor Kurzem ini Typ kennen lernt«', i.<-i Weiier s « igenes Werlc; iiint ge- 
Mlbrt also in der Beformation der (iattungsumgrenzung von PnrfslMi, Mai- 
AiMMidi und Ctpuftftff anstandslos die PHoritiit. 

Indem Weber die Arten d«'r Gattung Peirpfkut sichlete, kam er zu 
dem Ergebnils, dal's wecren des V<irh!«iid«iis«'ins von Glochiflen und hart- 
und hellschaligen Samen die Pcir. »paUntluta VV« b, und Ptir. pitUadu: Karw., 
trota der breltspreitigen BUtter aus Päreiikia zu entfernen und In die 6at* 
twig OpmiHa fXL Tersetzen wären. Mit d<-r eigenthOmlichen 0, rohmä^dia 
T. S. Brand, (nii-ht Prinakia rntttmliMia P. Dt".) verband < r ^ie zu einer 
besonderen Section otler Untergattimg Pi'inskii>punti(i. Als Anmerkung fiigt 
er bei der BehandUmg der Gattung Peire.fkkt noch hinzu , dals nueli P. ro- 
tUHd^iiUa P. DC. und P. epvnüi^om P. DC, swei nur nach den Abbildun- 
gen, welche Mo«,' in«» und Sesse gegeben haben, bekannte Arten, wajir- 
scheinlich ebenfalls hierher gehören. Dn 'u'\\ vim iL r I^ichtigkeit der An- 
nahme Weber'« überzeugt bin, so hnlie ich die beiden Arten nach PeU 
re^leiopufitia hinObergenomroen; die 0. roAmefijIbtüi T. S. Brand, musste durdi 
diese Veiindening einen neuen Namen erhalten: ich nannte sie O. Braiir 
(Uyifi. Da ttir meine Em[>Kndung 0. opiinlüflora (P. DC.) rine nnmr»gli<'he 
Oomblnation ist. habe ich diesen Namen in O. Uohifina .nbprSiidert. 

Die Gattung MaUkumui wurde zuerst durch Philipp! in Vorschlag 
gebracht Er gab eine gut«, von einer Abbildung i»egleitete Besdirelbung 
der OjpuxiHa Poepjngü Otto {Pm«iäa Pofppiffii S.-D., PeimiÜa MaUaten Kemy) 
und mi-inle, man könnte für <!!«• Pllanze wolil mit Reelit eine inin- Gat- 
tung aufstellen, die er indelä nicht scharl' und genügend diaraiiterisirte. 
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\Ve li<!r IiMt ilit* Pdjuixe mit riner zweitpii Art Primlda PhWppii (F. Hfe.) 

V\>l). in «It'i- I iiti I L:;»ttiiiig Maihumki noch hv'\ Pcirt'sküi helasse?!, aber ehcii- 
fnlls liftfiHt, (liii's sie iH'ssfT oiii l'CsdiuliT' s fH'sclilfclit ausmachen würden ; 
er fiigt«' dabei dii' Namen MaUiiienia Po/^piyii W'vh. und M. PhiUppii Web. 
in df^r Synonymie gleich bei. 

Dwicli die C4ate dea Hm. Direetor Soehreos in Santiago de Cliile er- 
hielt ich sehr scliones Material der Pflanze mit Früchten und konnte mich 
überzeueen, dafs in der That der Mangel an (Jlor-Iiideit »uid dir Natur 
der Samen die nahe Verwandtschaft von Mailiueim mit Peireskia oflonbart. 
Die opunUotde 'Daeht indessen in Verbindung mit d«i pfHemlichen. stiel- 
runden BMttern trennt sie in genügendem Mn&e von dieser GattODg. 

Es ist übrigens ii irhf mPitrlirli . il.il"- rtm- «pät^re Krweiterung unsfrt-r 
Kenntnii>äe über die Friiehte und Samen noch manche Überraschung in 
dieser Verwandtschaflareibe bringen icanii. Ich will nur darauf hinweisen, 
da& ich zugleich mit jener Pflanxe die Frucht von 0. ovata Pfdff. erhielt. 
Ich war nicht wenig erstaunt, ala ich bei der Unt( rsui lnuiL: in derselben 
neben den typiseheti linitsr-lialig«'!! Samen zugleich solche mit -incr fflSi»- 
zenden, braunen, dünnen Sehale vurtand. Dan Pnteparat der Irucht ist 
wegen adner Wichtigkeit in dem KOnij^idicn Botaniaehen Museum von 
Berlin aufbewahrt. IMe Gattung PdntMs ist von mir in 2 Untergattung«» 
zerlegt vs \ on denen Eupeirexkut K Sf-hiun.. P.acufidiu Linn., A/tO' 

pfocarpu.'- K. Srli, die üVirip' ti Arli-ri iiiiilitl^r her, welcher der (tattung 

eine sehr dankenswerthe Anliuerksanikeit sclienkte, hat dieüelb<^ uui viele 
Avtea bereichert, so daft wir jetzt 11 Arten kennen. Wie diese Pflanzen 
im fluCseren. hfiudg auch in zusammengesetzten BlflthenstSnden den normalen 
Ifirnfi/ffdoiiffie mit Hrfitspreitigeii Bh'itti-rn am iiiiehsten komm<-n. so haben 
auch ihre Wohnplfttze nichts mit denen der typiselien Kakteen gemein: 
sie meiden die Ort« höclister Trockenheit und bevorzugen waldige und 
«chattige. feuchte Plätze fiwt ausschliefslidi in der heirsen Zone. Die letxtere 
wird nur, wie wir diels von vielen hrasilianisehen rypcti kennen . in Ar> 
gentinien utid PjM-nrrurtv fibcr'-rbrif trn . drnn P. <ii/i':/>rilti VN'eb. und P. acu- 
feata Liiui. gehen noch über den 25. Grad U'i Asuneion herauK, wa* auch von 
0. soflAs roM Giis. gelten dürfte, die im Staate Salt« gedeiht. Die Pflanze, 
welche jetzt allgemein ab P. hJco (H. B. K.) P. DC. «ultivirt wird, wiehst sicher 
in Biasili' ri V. ; \V\>> l - Janeiro imd im Staate Espiritu Santo. Üie Zweifel 
aber, wcldie Weber (»ezOglicli tier IdentitJLt mit der von Kunth beachrie- 
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Ximm Pllan:» mik <i«m Thal dps Mi|{dalraeiwtronui ftuffM^rt, scliein«!) mir 

sehr fK»hor/i>r<»hswort!t. Bei .laon de BnicaiDoi*<>s (ainl Humboldt die P. 
hnrriHn (H.R.K.) P. !)(' ; ich hn'if riiie neue Art F . W*-I>eriam aii.s Bolivien 
l»escliriebeii. Aus Venezuela kani die einzige gclIibIQhende Art, P. Gm- 
mach», an Weber, der auch eine P. panamentu vom lathmuB von PanaiDa 
aufstellte. Aaf den Antillen vfrbrritet ist die P.aetdtata L., welche den 
grÄfsten Verhreifungskreis h<'sitzt, da sie bis Brasilien naeh Süden herab- 
steigt; vielleieht hat an dieser Ausdehnung die Benutzung der Frfirht'» n\s 
Obst (Uroseillcs de Barbados) ihren Antheil; in West-Indien ist aueh 
die sebon von Plumier beaehriebene P. portubut^i^ (L.) P. DG. xa Hause. 

Nun bleiben noch 2 Arten übrig, «elehe wir nur naeh den Skizzen 
vdii Mnrifln und 5?r>ssf' keiiiifn ninl die m-Imhi vimi P. dr" f'.'iiulollc in der 
Revue veroft'entUcht sind: F. zinmißora P. IX . und die w<-gen ihrer g«'franst<'n 
BlAthenhQllblfttter sehr merkwürdige P. lydmidifloru P. DC, beide walirschein- 
licb aus den hetiberen Distriecen Mexieoa. Hit jener kann vielleieht We- 
her's P. tampimtui aberdnatimmen. 

Wii' \ itde K;d<tf«'ii. \verilen aueli eiinu«' P>'irf -<!i-iti ■ Avifii in den Tropen- 
läudern iieider lietnispltaeren cultivirt. Am Cap wird nach Schlecliter 
eine Art, die er mir aU P.Meo (H.B.K.) P.DC. beaeiehnete, nidit «Iten 
als niedrige Heckenpdanze gezogen; sie kommt dort auch bisweilen ver- 
wildert V01-; vielieielit ist di(> von O. Kuntze als octtlrata Mill. bestimmte 
Ffliinze der Bluffs in der NÄhe von Durban (Natal) dif s, ]:.-' Art. 

Die Gattung MaiÄuenki ist ein durchaus andiues (.ie&chlecht. Der Typus 
ist auf der Conliliere von Chltlan auf sandigen hochgelegenen Weiden ver- 
breitet, wo er grolse, gerundete Bflsehe bildet. Jf. PM^fpn Web. findet 
flieh auf der nicht weit davon entfernt^'u Cordillera de Linares, auf welcher 
sie bis in die Nilhe der Sehneegrenze anr^tfist. KiTu dritte Art M. brarhy- 
ticlp/ii/s habe ich aus der K u n tze' sehen Sanunlung tieschrieben ; sie wurde am 
Faso Crux, dem Übergange von Argentinien naeh Santiago, aa^nommen. 

B. Die (lattungen Opunfin. Nopahn mid Pttrnrm-fii.o. 
Auf die wesentlichsten Momente, welche eine neue Ordnung dos .Systenis 
in den Gattungen Opuntia und Pein skia bedingt haben, wurde schon bei 
PsöwciUa hingewiesen. Weber nahm, nachdem bereif» Engelmann mit 
P. mdmioia Mühlpf". vorau.sgegangen war, die Arten mit iireit.s|)rcitigen 
Blittem, welche mit Ulocbiden vergehen waren, aus der (lattung benus 
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und stdite sie xu Qpuftfiii» wo sie jetzt «ine Hgene üntergattandr Awre- 

fkinyiiniliii liilrlcii. Dcrsolbe vorzügliche Kenner dieser Gruppen reformirt<? 
das Syst-em insofern noc)i, als er zu df*n bciilfn Eugeliii a ii u siln u Unt^r- 
gattuiigen Cylindropuntia und Plaiyopunliu^ die alte. Lemaire'ächt> Gattung 
X^hrocaehtt, lUerdiiigB viel besser chkrAkterisirt, ab Untergattung hinm- 
fllgte. Ich liabe duin noeb die Unteisattnng Braeäiepmiia gegrflndet, 
welche dnreh ein« bemerkenswerthe Dimorphie der Glieder gekennzeichnet 
ist, indem die einzifre Art derswlhen 0. brasUieivi« (W.) Haw. dAnne, luib- 
»rtige Brechyblasten an cylindrischeu Laiigtrieben er/eugL- 

Die beldm »nieten Gattungen, welefae Lemalre geflehaffen hatte, Oof^ 
aoka und Caetiie, habe Utb dagegen elieoao wenig wie Weber angenommen. 
Jene ist nur auf dfl«; Vorliandensein einer vorengten Kaninn^r um Oninilr 
des Fruchtknotens gegründet, diese ist eiue Mischung so vfrsrliifiiener 
Elemente, da(s die Diagnose Lemairc's kciue&wegs auf die (icsanimtheit 
paAt Ein Theil der Arten , wie Caehu PenäendS, C. boßoianm, C. eerrugahUt 
aind zu Tephrocadtis gehörig, andere sind PUttyoptmtim. Weder C. rurasga- 
ptct/,«, iioth Sa/minnuH. nocli C. trurantiaats können in Lcmaire's Gattimg 
eigentlich Aufnahme finden, da sie keineswegs »des cspcces naines, cou- 
chces ou a peinc ascendcntes« sind. Auüserdcm ist die erneute Benennung 
einer Gattung Cadus die nnbeilTollste, die man sidi denken kann, denn 
mit Lemaire hat sie nun die sechste Variation ihres Inhaltes erfaliren.' 

Die TTnforgattung Pfiri >kiopvnfia Weh. nmfnfst gegenwärtig 5 Arten, 
.welche jedenfalls s&mmtlieii dem wärmeren Mexico eigenthümlicb aind; 
mit Sidierheit wime» wir, dab die Heimat von 0, ^poAidaito (Ut. et O.) 
R. Seh. am Fie von Cdima, die von 0. pflSkteke (Karw.) Web. bei Tehuaean, 
die von 0. Brandegeei K. S(!li nif der Südspitze der Halbinsel Califbmien 
gelegen ist, welche im GegeoiHtU zum Norden durch viele tropiMhe Fcmnen 
ausgezeichnet ist. 

Die Unt^attung Bra^SoptteÜa gehOrt, wie der Name sagt, Brasilien 
an; 0. hra^SSenek (W.) Haw. bildet in der Umgebung von Rio de Janeiro 



' Ich tnlte diesen Namen Hür b«$i>ser al« FMoyMMA», s.u.S.38. 

■ Canlm» L. 1737 ^C«etnane Lindl, exci. J^^rf>kin, Caehu L. 1753 sst CaeUuieati Und), 
incl. l^irf*kin. Carttt* Haw. = Ethinornrtnit + Mrtftmrtitf Lk. <>t O. ('■artiix Miq. = MnmUtaria 
Uaw. -+- MtloeaciHa hk. et O. Vaetu* OK(ze. ss Jiamiüaria Haw. Uscftu Lern. = Vpimtta Mill. 
ex p. Oaboi habe ieb von <httwt Neck, noeh afafteadiea. wcü dieae CSatlnng 8chw«r uad 

taHflicluT /u fl'-firür'Mi l>t. 

Jih. >mht SHT Äkad. ytkär. Gelehrter. 1899. IL 4 
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IlolziT' wficlis. . wflfli«'. von F«Tin' iM'tniclitot, BfnibRumm glek'Iimi «ollen; 
Nif! kommt »mli uneh in Argcntinipn vor. 

Die Untergattung Cylindropunliu, welclif icJi in 9 Ucilien zerlegt IihIm-, 
ist Bowohl dem nOidliehen wie dem «fldllehen Tiieile des americsiiischen Con« 
tinentes zugehörig, bei weitfw die grO&te Monge der Arten ist aber dem 
mexioanisoli-texanischen Gebiete eigen. F^ soiiili is hruierkenswertli ist hier 
«las Vorkommen von Arten, »leren Staeheln mit einer lockeren, seidigen 
Scheide überzogen sind; man kann diese nach meinem Vorschlage Uosen- 
stacheln nennen. Von diesen Arten gedeihen die meisten in den Vereinige 
ten Staaten um! auf der pllanzenReographisch dnirh Arizona mit ihnen vep- 
Itiindcnen Halbinsel ( rilifonnon, nur O. Klriniiii' V. IM' . O. sfajuli'!, P. OC, 
O. Tfiurberi Eng., 0. imbrimta P. DC, 0. htnimtn (Lehm.) I^k. et i). sind inexi- 
eaaiseb; aber auch einige von fiesen dringen noeh in die Vereinigten 8ta«i- 
ten ein» denen im Oanzen 17 Arten eigen sind. 

Unter allen will auf (>. tunicata noelimals aufmerksam machen, welche 
ieh neuordiitir^ von Ctilia \m<\ Eciindnr in tjptrorknft*'» KxcTnplarefi i^'-sf-hen 
habe, üb es sieli hi-i diesen Vorkonmien um wirklieii wil«l wach.send«' i'llan- 

■ 

9sen handelt, oder ob wir e» liei ihnen mit eidtivlrten Exemplaren zu thuii 
haben, ist vorUuAg nicht zu entscheiden, so viel steht aber sicher fest, 

<lass für« Pflanze unt<T d«'m Namen tentseholote in M»'xico h.^iifiGr auf 
Mauern gepflanzt wird, um flicsellx-n uni'ibersteigbar zu machen. Die furrht- 
barcn Waffen der Pflanze maehen sie zu diesem Zwecke sehr geschickt. 

Von der EUHhe Qamtae Eng. ist eine Art deaw^n hervonuheben, 
weil sie eine aller^ga unbegrOndete Aufinerbsamlreit als Bepraesentant 
einer Zwiscln iiirnrniitir von Cn-ftts und OptinlUi erregt*'. Fflr si'^ wnnfc 
die Uattung tirv^^oma ge^ciiatl'en. Aufserlich ist die Or. cei'elj'onnu* F Ki ii !ih. 
allerdings einem Cerem nicht unähnlich; die kräftigen Stämme sind gerippt, 
und wenn sie such deutlich geglinlert sind, so kommt diese Eigcnthfim- 
lichkeit, welche bei den Cylindropuntien allgemein verbreitet ist. doch 
auch bei C''rni^ \(ir {f. Chh'iihrf'qhtii K. Sch.). \Vi<* weit die Ähnlichkeit 
geht, kann schon daraus geschlossen werden, dali» CouUer die Pflanze 
ab Cenu» BradtiamM beschrieb. Nachdem die Anwesenheit der Gloehiden 
namentlich in den AreoleQ des Fmebtkootens and <)as Vorliandensein von 
etwa l™ langen, leicht .ibfalliffen niiittcrn von mir zuerst nachgi-uiesen 
worden i«*t, katni ein Zweifel filir r ili'- Zit»eh<"irigkeit des O. rrrtiifonnix 
(K. Reiciili.) Web. zu dieser Gattung nicht mehr bestehen. 
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In Süd-America sind 4 Weihen der Cylindropunticii vorL&ndcn. 
Zu deijenigen, welche ich TerHrt genannt hafN>, ^ohOrt die Art, welche 
?!im>>t aus drr (Jattun/a; Priirskia zu Opinitia IiciOIm il,» aomun-ti wurde, O. 
nuMol'i (Mülili'iqif'J Eii<:. S",' ist. in H"Iivifii an'-h unf ilrn liTilioron (Jo« 
hirgen verbreitet und wegen der lÄngsten Biiitter in der l>!ittung allgemein 
bekannt; die Au«ine«»iingni der letzteren betragen \m 12'', Ihre Samen 
aind sehr giofa uml didcsehali^, ao dafe Engelmann auf diese Art «ine 
besondere (iruppe Pdcfif/yperi/iac ^riindet.e. Da die Samen so vieler süd- 
BTnerieaniseher <9^«//>?* noeli ixnr nielit l^ekannt ^ind . so is! ül'cr T'iiilaii!; 
und natürliche Zusaiumengehörigkeit «1er Cuui|tonent4>ii dieser <iru]j[)e kein 
Urtheil möglich. 0. Satmiana Farm., welche hei un« niemals, in der Hei- 
mat wahrsefaeinlich ebenso wenig FrAchte mit Samen bringt, verhilt sieh 
in allen Einzellieiten tlocJi XU vt-rseliieden , als dafs teli Kngelniann's 
Vernuitliung der Zupelifiriarkcit zu den Parhi/spfnna^ Heifall zoll* ii krjnntc. 

^Die Arten aus der Keilic Tereks cbens»o wie aus den l»ciden Iblgenden 
Au^Fo-TkAereidalM K. Seh. und EtubmuUritae S.-D. gehGren dem andinen 
Gebiete an» wifarend die Reihe Fnik.omitt.'^ östlieliere Arten umfafiit: 0. 
Salmiaiuj Parni. ist in Brasilien heiiniseli, (). Sr/iüJcewiontziiVu'i'h, wücUat im 
Staate Tucunian, und dort gedeiht aueli O. Sivifazzinii Weh. 

Die IV. Untergattung Tep/troatctus Weh. ist last aussoldieislich dem 
andinen Gebiete eigen, wobei allerdings mehrere schon von Gilliee ein- 
gefllhrte Arten auf der argentinisehen Seite, in der Umgebung von Men- 
doz?) wnelisin tO. aoracanihn Lom.. 0. rliafffinfiki Lein., fK phili/nnmlhi' S.-D , 
O. andkola Pfciß"., 0. ocata PfeiiT.). Zwei andere wohnen entfernlor von 
ilicflon Hauptgehiete, nimlich mutraUs Weh. and O. Danomii HenaJ., 
welche in Patagonien heimisch «nd. Die typischen Formen von Te/tkro- 
airtus sind ji>ne kurzgliedrigen . liaM aseligrau gefärbten Kakteen, von 
denen O. dind iKulit \.cm. allgemein In kaimt ist. Dirsc Ait wir wM'h mrlirere 
«ndere besitzen jene eigentliüuilieli verbreit«'rten und dabei relativ dünnen 
■ Papierstadieln«, die allmihlieh durch solche von fieaterer, eartonartiger 
Beadtaifenheit (0. jplSsfyanimfAa S.-D.) in sehr robuste Gestalten ähergehen 
(0. UirajHiniiut Phil., O. pt/rrhumnthu K. Seh.). Bei einigen Arten nehmen 
die (ilieder die (ii-öfsc von Hühnereiern tind darüber ju» . so dafs sie in 
der grauen bi.s bräunliehen Farbe lebhaft an Kartotl'ejknulleu erinnern. 
Alle Arten wachsen in grolk»n geaellscliafUiehen Verhiuden und Inlden 
entweder rasenflirmige Aggregate (0. coTrvQata S.-D.) oder gerundete Ilauf- 

4« 
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werke (0. lnAer^omA Fhil, 0, ootOa Ffeiff., 0. aopoeanMa Lern.); die letetere 
i«t mit furchtbaren, bis lo"" latif^en Waffen bewehrt. 

Rehr intfrrss.mt um! 1k mrrkrnswprtli sind dio Btnihficlihiiigen , wplchf 
Weher über eine iiiclit uneriiebhclie Anzahl von Samen der Untergattung 
Tt^pktooaetu» mitgetlieilt hat. Diese »in«! zwar ebeafttlls hell gef&rbt, aber 
von atibdieiiflinniger Geatalt; Ihre Samenadiale iet sieht mehr ao au(bllend 
dick und dabei fein gerunzelt. 

In die bisher beliandeUeii 4 Unt«Ti7attuiiCTn prljört dir Hälfte aller 
Artexx der Gattung (65); die andere llüUle (66 Arten) wird ausschliefslich 
hei der Untergattung V. Plati^opunHa untefgcbraebt. Naeh dem Vorgänge 
von Engelmann aehrelbt man heute allgemein i^ftjpimiäi; entapreehend 
nher platyaratUha, ferner den echt griechischen V^' örtcm plafyamj^ktdbt, jrfl* 
tyophthatmos , platyurus DtnOi wohl Oieine Rechtschreibung voi'gezogen werden. 
Ich habe die Untcrgattujig in 18 Keibeu «erlegt, welche sich wenigsten« 
grftJatendieUB auf leicht zu beobaehteBde Merkmale der Glieder oder Stadiefai 
gründen. Anspmdi darauf, dalii nun die Reihen eine voUkommen na- 
türlicho Gliederung dieser sehr schwierigen ünterffattung darstellten, kann 
leider nicht erholx'n werdeu; die Zukuntl wird uns erst in dieser Hinsicht 
eine weitere Vertiefung bringen müssen. 

Wiederum' ist ein Thdl der Keihcn von Pkä^ofmtkt in Nord-, ein 
anderer in Sad-America heimisch. Sehr eigentbOmlifili i«t die I. Rr ihe 
Cruridtae deswegen, weil die Hauptaxe unbpsrrenzt und ungegliedert fort- 
w&chst, während die Seitenzweige gegenständig befestigt sind. Die einzige 
mir bekannte Art 0. spmosissana Mill. ist in West-Indien zu Hause; ihre 
ftuAerat apltsen und aahlreiehen Staohdn rind im Neutrieh am Grunde 
karminroth. 

Die II. Reilie Pubescentes S.-D., gekennzeichnet durch eine weiche, kurze 
SamiuetbekleiduDg der Gliedei-, enthält als Typ die allgemein bekaimte, 
ataeheUoae, auf den Gliedeni aber mit vielen BAndeln goldener Gtochlden 
hestreute 0. miarodmifa Lehm. Sie wlehat In Coahaila und Ghihoahua, geht 
aber nicht uio die 0. basilaris Eng. et Big. in dU Vereinigten Staaten flh(n>. 
iMe anderen Artr n sind echt mexicnnisch. 

Die durch gelockte, weilse, feine Haare, welche aus den Areolen her- 
vortreten , gokenmddinete ID. Reihe Crini^erae Pfelff. , von der die hekann- 
teate O. trm^va Ffeiff. ist, kcmimt allein dem mezieaniaden Gebiete au. 
Die sehon aeit Decennien in den Sammlungen vorhandene 0. SeAuri Web. 
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wurde erst neueftUngo Ih'scIi rieben; so lange kann idch eine «]te Cultni^ 
pflanze einer crenatien BcsfliifiLunu; ciit/ielien. 

Mit längeren steifen, geraden oder gebogenen B«)rsten versehen ist 
die IV. Reihe Chaetophorae K. Sch. Eiue Art 0. ieumtrkAa P. DC. ist eiue 
ttsalte EinfiUmmg aus Mexico, wihrend die »weite unter dem Nsmeii (^mih 
Otixdj/ Bear aus den Paramintliergen, Stjuit (Kalifornien, Vereinigte Staateilt 
vor wenigen Jahren einerefriliit wurde. Weber hat «ie erst vor Kuntem 
mit deiu Namen 0. ursäia Liclegt. 

IH« V.BelheiNranarA» S.-D. hat auüMlend geapreizte, etwa« «age- 
aebwoUene Glieder, die aich biawelleD fast in die eylindriaehe Form abindem. 
0. eurauOBieaWlL iat schon vor Linne aus West-Indien bekannt gewesen; 
sie lÖHt aTifseroiflentlirli leicht ihre Kndijlieder ab. tlic mir wie diinh 
einen dünnen Faden mit den Zweigen in Verbindung sielten und durcii 
die Ventlrkung dea Wolä]»» aus der eraeugenden Areole abgediackt au 
weiden aebeinen. Auf den fianaflaiaehen Inaein hei&t sie weigen der leiebt 
beweglichen Sprots^^licder Chnrdun volant. 

Wenn die Hpiinrit der (). fo/iosa S.-D.. i'iiii-f früher l>ei uns in blühen- 
den Exemplaren vurhaudeneu Art, nicht l>ekaniit ist, so können wir aus 
dem Vorkmnmen der nahe verwandten Ö, jm» core> Lee. auf Florida sehlielaen, 
daß sie wohl ein weadndiaehea Heimatsreeht besitzt 

Die VI. Reihe Mirrorrtrpeae ^ng. enthält l inp trxanischr Art O. utriyilL" 
Eng. (flUaclilich 0. strigit genannt), die stark i>estschelt ist. lüne andere 
neue Art aus Haiti, O.mkrocarpa K.Sch., hat grolk;, faat silberaehinunernde, 
fttaehelloae Glieder; wahradieinlicli lag sie in einer Fflanae vw, die 1897 
in der Deutschen Kakteen - Gesellschaft aus Haiti gezeigt wurde. Ich habe 
sie nach trockenem Material aus dem Ilt ibar Krug und Urban l>esehrieben. 

Von der Vn. Reihe Vulyares ildig. gehört O.tulyaris Mill. den atlanti- 
achoiKlIatenlindem der Vereinigten Staaten, wihrend die biswellen aehwcr 
TOO ihr XU aondemde 0. E^auaqttei Eng. aie auf der weatlieben Seite des 
MlBBianppi vertritt. Die Reihe ist im ganzen durch eine geringe Bestaclie* 
lung und durch rothc kculfnfftrmigp Beeren charakterisirt. Beide Art»>n 
gehören zu denen, die auch in Mittel- Kui-opa im Freien gedeihen, wenn 
aehon die rdchliehen Niederaehllge, nicht der Froat, die O.vuigwrit in Nord- 
deutwhland nidit mehr recht aufkommen laaaen. Sie ist aber in dem weite- 
ren Bereich der deutschen Flora riiiprbnrs^f^rt und findet sicli In'i Bozf« nn 
mehreren Stellen maasenliafi, verwildert; auch in dem weaüichen Capgebiet 
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kommt fliesellM' odfr eine verwandte ni«lcrlifffon<le Art als ein iinhcqupmo'S 
rnkraiit vor Hin i esoiMlercs Int4»i-css<» nimmt dio <). infnuLs p. m Aii- 
iipnicb, ein meterhoher .Straucb , wclclier in i>üd- Frankreich, Cataloiiieii uad 
auf deo Bkteftien io UaBse verwildert ist. Voo hier winde sie ziim>t ge» 
nauer bekannt und eibielt den Nimen Opuntia vufyarit baleariea'Wtih.; icli 
.sah sie in scbAneil Exemplaren frei waehsend im (harten des Hrn. Ko- 
liind-(»osseliii zu Oolline fli- Ii Paix liei Villeni-nve. Weber i'rmittelte 
später, dals diese Pflanze identisch mit tiem CucJm oputUia inermis P. ÜC. 
ist Über die tigentliebe HHmat war man nicht unterrichtet, l^s idi die 
Pflaiute in getrocScneten Stadien aus West- Indien «h und bis ich fimd, daJGs 
Tussac nh Vaterland Haiti g«>nannt und sie sehr kenntlieli von dort ab- 
gelnldet hat; auf dieser Insel wäelist sir zwisclien (lonaivf > iiiirl Artil riiiife 
0. lanceolata Haw. Iiabe ich xwar noch als Art l)eil)«hnlten icli ujöciite 
aber fact glanlten, daft diese nur eine Varietit von jener mit achmaleren 
Gliedern ist. 

In der VlU. Reihe .Sw<»<n/7W.v KuL,'. lialif ii-h nur ; Aricu lif^Iassf^n : dir 
dickgliederige O. rmsw/ Haw. und D.Jinis hvlica W\\\., welche durch ilir«- 
Beeren in America, beM>udet8 aber auch in Süd* Europa ciu wichtiges Volks» 
nahrungsmittel geworden ist. Die sehr gering« Bestaehelang und der stark 
gehöekerte, nur mit Glochiden hewelirte Ki-uchtknoten . sowie der bläuliche 
WiieliHiluft (Ict laul'Ljruiicn fnicilrr ];i.sv<-n ilir Ptlanze leieltt *Tk<'imi'ii. \r]\ 
mache ausdrücklich darauf uuiiia rksam, dals in den deutschen Gärten sehr 
hiulig die aehon dnreh die gelbgrOne Farbe aufRiUig veisehiedene O.äier- 
mtt P. DC. unter jenem Mamen irrtbflmlieh gexaebtet wird. 

Die IX. Reihe ;$0riRpjna^ Kng. umfnlkt 3 Arten von geringer Ausdehnung 
der (ilieder. di»' mit. dünneren >^tac!irlii bewehrt sind; sie finden sich in 
Texas am Rio CVrandc imd gehen bis Chihuahua. 

IMe X. Reihe Tmtae K. Seh. hegreift jene gtofitgliedetigen Arten mit kräf- 
tiger Bewehrung, die aus gelben Stacheln besteht. Die wlelitigate der hier» 
her gelinric-^ii 7 Arten ist die O.twui^WW . \vr>Vhe in West- Indien viel- 
leicht die gemeinste Opuntia ist. Sic wird vielfach cultivirt und findet 
sich z. H. um die alten verlas^cuen Mission&staUoncn aul' der Halbinsel Ca- 
llfomien oft massenhaft verwildert; aus dem Namalande in Sfldwest-Africa 
habe ich sif ebenfalls nach guten Phiirn[:r;i]iliiri erkannt. Mir ist fast sieher, 
dals rinige bmunstachelige Körnten . ln-.vniuli is die f). iti</rö <m.tV{n\v.. ulix lion 
sie in eine andere Reihe (Xll., Fulcisj/Uionai) versetzt sind, mit dieser vielge- 
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NUiltigeii Art viTwaudUsclialVUch verbunden sind. In «iicspr Zone den Sy- 
»temes sind noch manche Liidcen auszufftUen und manche VerbeoMrungien, 
anxiibriiigrn. O.poUjnnlha Haw. ist niiie Hcfadn goldgelb bestBchelte Art, 
die zweifrl'-nlinr Wrst -Indii i. ll- iinrd nennt; «jip ist sclion sHt mehr 

als 1 oo JuliriMi in C'ultur und durdi ihre Hliiii» illi),'k('it aiugezeidiuct. 

Dir XL Reihe Fnatm^be^tn Eng. umfaCst 3 niedcrliegende Arten, die 
fast «immtUeh in dem texanisch-ealiforniMhen Gebiete sa Haus« sind; nur 
die (). niltrifolla Eng. ist von Piiliin i im Staate Utah gefunden worden. 

AiifsiT dfr nlif*n rrwfihiitrn O. iiu/nnrns llriw.. di»» uns in zum 

Tlifil gigantiscticn Kxemplaren gezüchui wird, gehören nocii 6 Art«'n zu 
der XII. Reihe FubtiqMiuum S.-D. ; einige sind woU nur Hexieaner, andere 
aber kommen auch im tezsnl^um Gebiete vor. Zu diesen gehOrfe Yor^ 
nohmlich O. mmanchica En er. und Bigol.. ^^ olchr- /u den bei uns wUlKttd 
de» Winters im Freien aushaltenden f)}nn>lM zählt. 

Die XIII. Ucihe Xerorarpeae Eng. umschücfst ausschließlich uördliehere 
Arten aus dem Gebiete der Vereinigten Staaten. ZunSehst erwihne ich 
illr fni ineni"cichc, gelli' Miilinntc O. mumuriensk P. I>C, tlic von Texa-s aus 
in (Iii- (Irtiirco von CiilotMil" Ims 711 2f>oo"' und darüber aufsteijft. Sie 
geht dann weiter durch die nördlieiien Staaten his Canada uinl kann hei 
una auch im Freien cuitivirt werden, wo sie noch lange nicht die un- 
gQiiHtigsten Bedingungen findet, denn auf ihrer Nordgrenxe am Peaoe River 
in Canada ist sie bei 56* n. Br. Iteineswegs selten einer VVintertempe- 
ratur von — 40* R. au.sge.setzt. O. rhnrh.mth'! K und 0. xanthwt^nma K. 

Sch., durch prachtvolle rotln- KhltLen au.sgezeichnet , stehen ihr nahe und 
stammen aus den Gebirgsgegenden mit gleichen Erhebungen in Colomdo. 
Auch sie vertragen unsere WinterIcUte und sind wahre Zierden unserer 
im Freien hellndliclien Kakt^'engSrten. 

Die XIV Reilie Tuiiiitiar K.!^fli. lehnt sicli unmittelbar an die Xern. 
cur^peac an, mit denen sie die trockenen Früchte theilL; die Glieder sind 
aber stets mehr angeschwollen und werden häufig «runstfltrmig, so dalx 
sie beinahe an die CyUndrofuntia in der Gestalt erinnern. Die bekannteste 
f!rr T, Arten ist O./rai/illti (NntM ITaw., die iu di r Vnr. f^, nr/ii/arl/tra (Entr ) 
(Juult. reelit liüutig ln-i uns cuitivirt wird und auch tni Freien ausliSlt. 

Die Arten der XV. Reihe Albispino^w .S.-D. sind im tugensatz zu tleu 
zuletKt besprochenen Reihen ausschlief^lich wIrmeren Gegendm dgen. £iiie 
ist westindisch (0. iricmnika (W.) P. DC), die abrigen sind alle mezicanlscb. 
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Von ihnen sintl 0. lu/^iacat^ha Web. und O. sirepkmnMa Lern, mlehtig« 
fiftume; die letitere wird ds Tuna Csrdon» der wf»bbchraeekenden iTrllehte 

halber cultivirt. Keine aber gibt dn «ngcnrIimerpM OKst als die in Mexico 
miti^r dem Nam'-Ti Csniucssa gebaut-e Form <]>-r 0. ruhu.^tn Wi-ndl. mit. ihren 
enormen blaugrünen Gliedern, welche »cbon längst, allerdings oft unter 
anderen Namen» in den irierl^kehrenden Beatand jeder Opuntien«SaiDin> 
tung in Europa eingetreten ist Eine recht eigentbümliehe Art ist 0. gfait- 
i^xcmK S.-I). , welche mit der Engelmann'Hchen 0. stennpelala von dem 
Sehlaehtfeldf hei Hm na Vista in CoahuiU, Mexico, identiseh ist. Sit hnt 
in der ganzen Gruppe der nurdameric&nischen Platyopuntien bei weitem 
die JilelnBteu Uüthen, deren feuerftrbige Blltter so sdimal sind, daia sie 
nur als lanaeCtlicli lieteidmet worden dürfen. 

Wir kommen nunmehr zti den i^ndanieriranischcii RHhen. Die XVI. 
Reihe Inarmala^ K.^cli uinfHlst nur 2 bra^üianische Alten; d?i%'on ist die 
eiue 0. immoena K..Sch. eine unansehnliche, niederliegende, mit Wolihaareu 
besetste Art, wftbrend O.nAetnm S.*D. eine auftedite, paarig verzweigte 
Form mit oft fortgesetzten (niebt gegliederten), meist r&tiiliehbraim flber^ 
laufencn Zweigen (T;irst<ni 

Die XVII. Reihe Armatae K. Seh. umfafst zunftchst O. mürodimi Web. 
eine neuere, bibher nicht ausführlich beschriebene Ar.t aus dem argentiuisch- 
aadinen Gebiet bei Gatamarea. Sie steht audi der 0. eorrugak» 8.-D., die 
aus derselben Gegend, vielleicht auch aus Hocli-Bolivia stammt, nahe ood 
«teilt offenbar ehif elt itr nde Form nach Tephromctufi hin dar. Die O.auran- 
tiaca Gill, ist eine sehr sparrig verzweigte Art mit schmalen Gliedern, wäh- 
rend sieh 0,Mi^kuna GUI. in der gansen Tkadit am nlehsten an die ktel* 
neien nordamericanisehen Opuntien anlehnt; beide ünä Argentinim eigen« 
thflmlich. Aus demselben Staatenbunde, und zwar von la Banda in der Pro- 
vinz Santi;»gn. hr-nchte () Ktintzf i^inc neue Art mit, welche sich diireh riesige, 
Iiis ^o'" lange Glieder und furchtbare, bis 14'"'" lauge Stacheln auszeichnet; icli 
habe de nach dem einheimischen Namm O, fumäa genannt.Die verbrntetste 
aller Arten aber, in der Tradit an die Cjpimfia tma Hill, erinnernd, ist 
0. Monatxtnihn Haw., die in Brasilien häutig wächst und bis nach Argentinien 
geht; sie ist in den alten Stämmen, welche sich niis dei' rtnehen Form /aletzt 
in eine drehnuide umwandeln, oft ganz aufeerordentlich stark iiestachelt. 

Der letaten, XVin. Reihe habe ich den Namen Par^krae gegeben; 
die Blflthen derselben sind TeiMltniliimtt6ig srhr klein, «de halten kaum 
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2"" im Durchmesser. Kini^ deraelbrn, O.ffalapaifria llensl., wurde zufist 
(lurclr I>nr\vin von den (inliip»gos-Tnsrln iinrlt Knichm! trfHn»<'ht; sio ist 
rill Iiauinartipes (Jounriis, von dosscn (»lirdeni sich alle auf <ler Insoi IpIk-h- 
don pflanzenfressenden Thiere, Uesonders die Schildkröten, emäljrcn. Die 
Glieder sind zurrst -wenig brstAchelt, spnter treten so viele Waffen hinitu» 
«lie sicii erheblich vcrfifröfsern , dnfs die (iiieder wie mit BOscheln von 
S< Ijw . insborsteii bedeckt sind. Nach <ler Beselireibung niftehte ich fast 
glaulien, dafs 0. myriarnntha Web. von ihr nicht verschieden i»t. Die 
xweite Art der Reihe, 0. (pülefui» Weh., ist auf den Anden von I&BU«dor 
heimisch; nach Weber's Aussage ist mit ihr der GmAm Aotq^fendSi H. B. K. 
aus derselben (hegend verwandt 

Wenn wir die ee\vr»iiiiefien Tliatsachen \ crtrl'^'iclK rul zusammenstellen. 
.SU ergiebt »icli, dafs die Gattung Ojmntia i)ei weitem das gröfste geogra- 
phische Feld aller Gattungen befliedett luit. Sic ist offenbar diejenige Gatp 
tung, welehe in jeder Hinsieht die grfiJbte Anpassungsfittii^elt beaitxt. 
ZunSelist sind es gewisse Opuntien fast allein, welche unter den Kakteen 
eine ijoringere Anford*>rung in Bezug nu(' 'iic Winterwnrme stellen. Wenn 
aueli noch einige andere »Winterhärte* Kakteen Ix-i uns zur Noth aushalten, 
so wird doch die grosse Masse derselben vom diesen Opuntien ausgemaebt. 
Wenn sie auf der einen Seite durch keinen bei uns eintretenden Frost 

tfesehädigt werden, so i.st für sie dir Nnsse ein un) so (rrrtfserer Feind, 
vor <ler sie während de.s Winters unl)edingt ge.schützt werden niü».»<en. 

Ülterlegen wir uns nun , ob den Opuntien nicht andere Eigeutlifimlich- 
keiten xukommen, wdche au ihrer weiten Verbreitung beitcagen dfirAen, 
so wird unsere Aufmerksamkeit zwnäelist auf diejenigen morpliologisdben 
( liarakli-rc lt^ I' iikt \mT(1* ii. die •^if vr.r niiden'n Gruppen der Kakteen auS- 
zeichnen : auf das V orkommen von Ulüchiden wtd die Iiartschaligen Samen. 
Wer je n^t dleaen Pflanaen au thun gehabt hat, wird wissen, daJk in jenen 
mit Widerhaken Iteaeiaten Organen eine entsetzliche Waffe liegt, wdche 
die Pflanzen in einem erfilM rten Terrain vor .vielen Feinden ZU aditttzen 
vennag. Die lutrfi !) Selinli n di 1 Srtjuen Tnüsseii jihrr untliweiidig ein 
Schutzmittel liir ihre Verbiritung sein, zumal die seliwar/.eti oder biaiiiieii 
• glSnzenden Samen der Qbrigen Kakteen selbst liei einem ganz geringen 
Druck rettungslos der Vernichtung anheimfallen. 

[eh glaube wohl, dafs diese beiden Momente dazu beigetraeen haben 
mögen, dii' woitr VerJ.i-i irtiin: der njiimtu'ii zu befördern. Arten aus die- 
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s«<r (liittuug sind di-im «iicli in jri wissni (irp-iHl«'» HiifM-rlutH) (l« r tiiN|ii tlnjf- 
liclioii Heimat (ierfrcstalt nia^enhal^ auti^ctreton . ilafs sie als liöohst im- 
lje(^uenie .Gäste crsclieiitc'a und daf» sellist ein »u ausj{«>!Pi«'JineUT Thyllo- 
loge wie Kern er an dem ursprüngiieheii IndjgeiiKt Ton 0. vtdgaria Hill, 
um Bosen und sonst in Sfid-Euiops sowie ftn dem von di^r 0. nätfarLi Mill. 
var. /wwrt Vis. in Dalniatipn festhalten zu ninssmi Lrl!uil t(\ In Siui - lünnji.n 
sind anfsor diesen i)eiden Formen noeh he.stinmit 0.i/i/^riiiij<\*. })(.'. und f/. Z^/- 
locaulis P. Dü. oft. in Menge verwildert; auf der Insel Sumban a gibt es undurcli- 
dringliche (^ntieofelder, und «ueh «us Sfld- AfHen und besonders «us Neu 
Süd-Wale.s sind mir MittlieiUingen dariiher zugegangen, dafs sie sich höchst 
uiiliclisjuii uir die Dl>1t'hi Ncrlircitcn. 9rhr l)cz(ie)in*'n(1rr Wei.se wenlen 
auch die kleineren Up mitien in den Gebieten mit spaui.sch sprechender Be- 
vdllcerttBg Obrollos, d.h. Disteln, genannt 

Die Grenzen der Opuntien liegen iMndglieh Huer ursprilng^ehen Heimat 
in nordsüdlichpr Richtung zwisclien dem 56. Grad n. ßr. in Cnnada und dem 
50.- 5 I . Grad s. Br. in Pritigonien. Sie sind <1un'htrelifn)ds Pflanzen der freien 
und oiTeuen Gebiete und besiedelu iu Süd- America alle geoigneti'n Ländereiea 
bis in eine HAhe von mebr als 5000**. Wir kennen sie also nicht aus 
den WiUdern des AmaKonenstromcs und ebenso wenig aus den chilenischen 
Ürwaldgebieten. 

In Nord- Aineriea nehmen sie ein «rnifses Areal ein im Wrstcn iIcs 
('ontinentes; Texas, Neu -Mexico, Arizona und C/alilbrnien st^^llen ein Knt- 
wickelungscentruro dar, das sehr reich an besmidereii Formen ist. Die Halb- 
insel Califernien ist ein anderes gesondertes, kl«nes Gebiet mit eigenartigen 

Gestalten, die im Süden Rrmhrnngspunkte mit dem so reichen mexieani- 
.sehen Felde bieten (/.. H. 0. Braruieyeri K.Sch.) Von diesem westliehen, zu- 
sammenhängenden Territorium , welches erst in Canada allmählich ausläuft, 
geschieden liegt ein kleines Gebiet an der Ostseite der Alleghanies. welches 
durch die Halbinsel Florida mit West-Indien zusammenhänLrt . si. duTs alSO 
die f?»'0)rr«p]ns<L«' Ai-f.i der Ojumtiin in Nitrd-Aint ii<-;i eine nach Nonleii ge- 
Affncte Gabel darstellt, den-n beide Zinken sich im Süden vereinigen. Auf 
diese Weise geaehieht e», daik sieh das Gebiet der Opuntien in Kord- America 
nach westOstlieher Ausddmung auf der HAhe des 40. Breitengrade« mit 
«ehr kurzer Unterbrechung über den ganzen C'oiitincnt ausdehnt, wahrend 
in ^Tid - Anii'ricfi auf xrirrer tfrilfsten Breilf mir ili?* KlSndrr de« ("ontinentes 
Opuntien lieherbergeu; eine compactere Verbreitung besitzen in dieser IlfillU* 
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ilf s {'outiiif iites pinersoits nur »lic nftnllichen .Stant<>n ('oiumhieii , Venezuela 
aiil ihren ?^bein n und Gebirgen, sowie ilie offenen üuidschaften des süd- 
lidien T^e]les: Argentinien, Paniipmy, Sttd-Brasillen, Uruguay und Fl»ta- 
gooiirn bia zu den Grenzgehirgen iincli ('hile. 

Clior die GaftHTi< Nopaf'i: IiaJ r i< Ii micli sclion in der Kiideitting dahin 
ausgt'sproehen, tlal's sie nni l>esteii mit Oputitia wieder verbunden würde. 
Ihrer Verbreitung nach schliefet sich den Opuntien eng an ; fast alle Arten 
{{edeihen in West-Indien; meines Eraehtens naeh sind nur K.muMi^efa 
(L.) S.-D> und iV. K(trwitiskum<i S.-D. in Mexico lieiiiiisdi. 

Wa.s enriürli die von inir ntifpi-stt'lUx' (ialtun^ POrocactujt niilw-triff^, 
die sieh durch echt tvruiinale BlütJien, aufspringende KapselfrQchU* und 
getlügeltR Samen in hohem Hafte «uaseiebDet, su gehftit dieselbe aussehlieft- 
llch dem andineii Gebiet auf argentiniseher Seite an. 0. Runtze nahm dpn 
Typ Pt. A'««/c''< K. Seh. von dem Paso Cruz auf; vielleicht einen zweiten 
Vcrtrr tcr dl r (Jattunp filiit^lt ieli von F. Kurtz aus Tueuman. Ob wir es 
in dieser letzten i-'llanze mit einer eigenen Art oder grösseren Form der vori- 
gen zu thun haben, bedarf weiterer Aufklftrang; namentlich gilt es, zuntehst 
noch die FMehte zu kennen, um ein endgültiges Urtheil absqgeben. 

a Die Gattung C*reu$. 

Wennsehon wir in der Erkenntnils dieser Gattung ganz erhebliche 

Fortseliritte gemaeht haben, so ist sie dOch b^i vielen Arten bezüglieli der 
Blntlicn, Früehte un<l Samen norlj k i lit mangelhaft. Dr>hrill( ist es heute 
noch nicht angezeigt, diese Gattung in natürliche Unt^Tgruppen zu zerlegen, 
und wir mflsaen uns «lamtt begnügen , Reihen zu bilden , welche auf Grund 
der leicht wahmehmbsren Merlnnale des Körpers angestellt werden IclVnnen. 
Wenn wir einmal splter von allen Arten Blüthen, Früclite un<l Sam«'n 
Icennen gelernt Imben werden, dann wird sich d.is System in dieser Gat- 
tung vertiefen und wissenschattiieli weiter ausgliedern la«aeu. Ich liabe 
schon in den •Natflifichcn Pllanzen&mllien« in dieser Hinsicht auf die Zu- 
kunft vertröstet. Deshalb kann ich mich auch heute noch nicht entaehlleften, 
den Weg zu betreten, den Lemaire vorher ij'Rnnpon ist und den Conaole 
auf meinen Wink hit» »iiigesehlagen hfit. Ich habe Lemaire's (Jattung 
Aportxmtus , gegründet auf Crreim ßayetitjornm MiU., ebenso wenig aiige* 
nommen wie Oektoeaetut, «leren Typ in Cerev» Baumatam l^m, vorliegt; 

6« 
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denn ich welA nicht, ob itksbt ^dtelcht In den noch unbekannten BlAthen 
anderer Arten dteaelben Charaktere wiederkehren. Wenn Conaole meinen 
Hinweis, da& bei «law AutUieilung der Gattung Cerem iiaoli den Merk» 

malen der generativen Sy.Iiarre aiirli Crr ftf^oDirtri^aiv Mait. zu einer eigenen 
Gattung erhoben werden dürfte, autgegriä'eii Imt, uiu die Gattung M^/r- 
tähcttchu ni bitden, so hat mich der oben entwickelte Gedanke bestimmt, , 
ihm auch darin nicht au folgen. 

In der Gruppe, welehe dun-li Ctr>'us, Pilfirirfus und Crphaloremu «u- 
sainniena'«"<sefzt wird, sind alle Kakteen vereinigt, die sieh dutcli einen ge- 
streckten, kantigen oder gerippten Kftrper auszeichnen. Die Dift'ereuzirung 
ist eine von Germt naeh (kii^loeerem hin fortechreitende, indem sich bei 
F&ocatm auf den Areolen mehr oder minder reichliche Haarbekleidong 
einstellt, di«- sich si:Iilicrsli<'Ii Ciphnlni - rrii:' in dem von mir vorge- 
schlagenen Sinne zu einem echten (^ephalium ausgestaltet. Währen«! IMier- 
gäuge zwischen der leLzterw&hnten Gattung und Pilm^rtus nicht bekannt 
rind, liegen in Pilooereu» peMtmdropkimis (Ijtb.) Cons. und Cerem Pratglei 
VV'at». gleitende Formen zwischen Crrfus und PihuxmtK vor. Rein äuftec^ 
licli kann mnn schon das Seliwauken in der ZugeJiörigkeit daran erkennen, 
ilaik Weber jenen in der Gattung Cerem belassen, diesen aber zu PUt^ 
wnm gestellt hat. leb bin zu mriner AuQhsming durch die Erwiguiig 
gekommen, dsls Pifoc finiAwdkip^ortw, wenn er auch keine wollige Beklei- 
dung der Areolen besitzt, doch in seiner BlQthenbildung durchaus mit Pilor. 
»•,r,«f-r*-w.« fl.lv.l K.Srh. ülir-rfinstimmt. ('rvf^f Prlmjhi is» diirfli die Kigf'n- 
thümliehkeit luM hst itcnierkenswertli, dals <ier Kilz der Areolen in spStercr 
Zelt auf den Rippen susaaimenflielst. Nun kann ich freilich sn dem spirlichen 
Herbarmaterial nicht sehen, wie sich dieses VerhUtnifs am Seheitel Aulsert, 
noch kann ich befd»achten. ob, wie bei einem Cephnliuni , trotz der engen 
Berührung die Selbständigkeit der genäriertfti Ai-f^oienlu'zirke gewaltrf \\ ird. 
Jedenfalls stimmt der Charakter, soweit er zur Keurtlieilung vorliegt, mit 
denjenigen von PUoeereut, der reidien Bekleidung nSmlieh mit Wolltiiiaren, 
nicht überein. 

Gleitende Formen zwist lif-n (Wfnis und Ei fiini-'j'.'-'is •»venb ii irr brit'-ti durch 
die gurkenformigen Arien, welche in Argentinien vorkonnnen. Ich erkenne 
.solche in dem Crr. lamjjr(>c/ilonij< l^m. und Cer. mndieam Gill. Ihr Blüthen- 
bau stimmt so weit mit dem der Gattung Eehiuapm übereiu, dafe noch 
neuerdings ein guter Kenner der Kakteen, dor verstorliene Hatbssou, 
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den €. lamjnwMonu 2U SAau^tut* brachte, eine Umstellimg, die ipiter 
aueh Welter* vornahm, ohne dafs ihm dn.s Urchcil Mathason*! bekannt 

war. Dt fWnrs nmd'mns i^r it-cr vnti Salni-Dyct^ ifi rntlczu zum zweiten 
Male als Echiuopsi.s attratn iK-scliricheii wonh ii. \V<'iin *k'r Cereu» Pasorana 
Web. achon friUicr uuter dem Ksoien Edünopsk fonnosmüm Lab. be- 
schrieben winde, so beruht dieser Inthum auf einer mangefaiden Kennt» 
iiilh der Thataachen; rliese Art ist der Rieae untr-r den aigentiniaehen Kak- 
teen »in»l ksnn schon «IisIkiIIi mIs riifr?nTi£r*iforin nicht ir<il'''iifet werden. 

Die Aiü^uüpfuDg»punkti; zwisclien CVm/.s und Edunocacius sind zahl- 
reidi. Da liaben wir zindiehst Arten, welche mit dem acblanken KSiper 
der e«shten Cereen die kleinen BIfitheii von Triehterform verbinden, welch« 
Eekmocaelvs zukommen. .Solelu' (Je.stnlten finden .sieh nur in Süd-Ann riea: 
CtT. fitirrif» (Mev.l K.Sch. von 'i'aenrt , rlrr C,r. fi>/pnf;rft'>i.<! Weh. von Chile: 
aiieji der neuerdings beschriebene C>i: jmltifffmitw Wcl)."* ilürtte juerher ge- 
hören. Umgekehlt frhien auch unter den Arten der Ctettung Eehktoeachit 
keineswegs die. lingeren sfulenflJnnigen Gestalten, wdehe nomud den 3 
«d>en erwähnten (iattungen ei^en sind. Hauptsächlicli kommen hier wegen 
ihrer srhlniikere» Formen südamerieani.";e!ie .Arten in BetracJjt, wenn auch 
einige Mexiean«'r in direr späteren Entwiekeiung übermaiinsbohe , dabei aber 
sehr dicke SRnlen eneeugen; wurde doch die heute so bekannte Biaehofl^ 

miitze {ErAinociirlu.* iHffrioilHgina .S.-D.) von Galeotti als ein Crreu-f angesehen 
und rVr. n:f!itnrhe p;enannt. Von den Rnisilianem und <len Bewohnern Para- 
guays kennen wir 3 .scldankere, säulenlbrniige Fornieu: Er/iimcttclu." sajpa l.k. 
et O., E. Lenutyltaum (Hge. juu.) K.Seh. und E. Sekumatumntui Nie. Die 
bdden letzten, offi»nbar unter einander nahe verwandt, nehmen noeh ein 
weuig UM» rc .\ufmerk.samkeit in Anspruch. Jener wird noch jetet allge» 
mein als ein«' Art von P/7r>>r"/.> in den Hfindlerkatalogcji tjff^lirt; ntteh 
Weber bat ilin in dieser Gattung l>eliaitcn, meiut aber, dafs er besser bei 
Cerms untergebracht wOrde. Die eigeuthfimliche Schiefe dea Scheitels, welche 
selbst jung« Pflanzen so hftufig zeigen, weist darauf hin, dalk diese Art 
;jenau ebenso wie E. Srhuitiannif/wi.s, der diesell)e Besondfrhrit zeigt, später 
auf ih-tn landen hinkrieebt odi r nn F< Ispn herab!) Tin i;t ; dii" Art der Be- 
stucheiuu«, dii' Form «1er Staela ln u. t». vv . zeigt entschieden ülK'reiustimuieade 

' Malhs»oa Iii MonatMcfar. f. Kakleenk. i, 89. 
* Weber in Bois. DielioDn. 47t. 

' Weber bei 8peg«csitii in ttevnta facull. agron. La Plaia. 111,604. 
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MerkniKle, so daft ich nun, nMhdrm «Up Blftthen und Frflehte der Irtxt- 
erwlhiit4>n Art schon mehrßicb gPRehen wonlcit Bind' und ilii-e Zugehöritc- 

krit zu J'j'^iiiin''r;fh/.v fibcrliaupt nicht molir nntjezwcifelt vvenlfii kniiii, über 
die »ysteuintische Stt'Uung de» K. lienäty/uju.«u übtirliaupL uicht mehr schwan- 
kend vu. 

Eine selir bemerkemwerth« Art der Gattung Cemu Hegt in dem C, 

iJitusfitufulm ((i. A. Lindl».) K. Seh. vor, ftir iXvu ich eine ht'sonch'rc Rt'lho, 
vl^o^)/«//. irfgruiulft linlM'.- Der Blfitli<' iirich iiiilHTt sidi difM- Art flfr 'latliifiu: 
Epiphyltum PH'itl, ; ihr Körper htiiiimt aber tliirrJiaus iiu Bau mit <lfui Uünnc- 
rar Cl!mtf*Artra ttberßln, die Ktttze der Glieder wietlerum, towie die Sehwidio 
der Stacheln weiat auf die Bkij^aadeae hin. 

Darflher kann ein Zweifel nicht iK-stchcn, dafs ilic (lattung (Wt^is zu 
Pht/l'fifftdu.s un»l namentlich zu den IHiipudlultni- «flVnharc Hczichunür 'tufweist. 
Alle PhyUcHxictvn' Alten sehen im jugendlichen Zustand den Cereen annttlicnid 
fthnlicb, erst spitrr gehen aus den ktntigen, hestachclten KeimpfimEen 
die hlattnrtigeit Zweige hervor. Oreifonne Glieder mnd bei dm Rhipna- 
lütfue ehriiHdls in der .hiircud normal zu finden, treten jiKfr nueli sonst 
bisweilen auC. Diejenigen von /M. t/Ä.«.«'*«/»/«^* (Ci. A. Lindl).) K. Sch. erreichen. 
lUibei die Dicke eiues kleinen Fingers, so dals sie auch iii den Diiuensio- 
nea die Cereen eehwieheren Kdrpets erreichen. In weldiem MkiJie manche 
Rhipsalis- \TU'n denen von Ctfrm» Ihnein , sehen wir daraus, dafs Rh. gqamu- 
lf»fi (S.-D.i K. Seil, und Rh. in'fft^>/ms iS.-I>,^ K. S. li, )n,rh < Vf^uff Stenden, 
als schon längst die Gattung lütipstt/üs gegründet worden war. 

Wir sehen also/ die direrten Bertthruugspunkte von Cerem mit den 
anderen Gattungen der Kakteen sind lulkerst zahlreich. Ihnen entsprechend 
ist auch die geographische Verlireifuiii,' ine sehr ausgedehnte. 

Wenn ich von den Arten unsirliiT. i ^t'Uutitr alisfhe, so sii«! in der 
Gattung etwa lOO Arli^n Ki "iig' 'id genau gekannt. Die drenze in nönlliclier 
Richtung Inidet hei etwa 34° n.lBr. «m Bill William Fork der bekannte Of. 
yigawUm Eng. ; diejenigen Arten, weldie ihm in der Verhrdtung am njidisteii 
kommen, sind der ide<lerlieffende Ctr. Ktiiiyrf;IV.u'jr. \nu\ der aufrechte, schlanke 
und dünne C<r.Grt>f/(/uV.ng.. die den V- •■nnl n H. nicht üherschreiU'U. Jener 
wird noch bei Guaymas, einer lIjU'en.<*iadt um Meerbusen von Californien im 
Staate Sonora, Mexico, gefundi>n, wo er rtch mit anderen Arten vermischt. 

■ iL Schumann in MoMtttchr. £ Kakte«nk.VII, 54 (Abb.). 
* iL üeliumann, tiawutuitlwaclir. itZ, Fig. jo. 
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Uattung t)ri(4it alm> ptftfailicli mit Hner fler riextgsten Fonnen, dir hIr 
ührrhliupt hcrv(>rp:«*hracl»t hat. itach Norden hin unvpriiiittelt ab und wiitl 
tlann woitor nördlich durch die atetn kleiiKU und niedrigen Arten von ISeM^ 
tutcereus vertreten. 

Im Süden hat die Gicnze der Giittiing Cemu dieie &eHe «Hiehlieh 
überaeli ritten. Die IiKuflgate der chilenleelien Cereen ist der Quiteo der 
Einj?«'l>oi i'ii> ti . von dem wir heute wissen, dsA er dem V. chilinisut Colla 
entsprirht. Wir kennen ilin nur als kleinere Pflanze: er wird mit einer Höhe 
von 30-40 "" bei uns oiugeltihrt und kommt dann schon hiüvveilen iMs Blüthe, 
ein Zeichen dafür, dafts er Oberhaupt nicht zu den Riesen leineB Oeschlechtea 
gdiöreu kann, llan findet die Angabe, daA er auf der Insel Chiloe gedeihen 
soll, wie er denn von P. de Candolle C. chilitcmü' genannt wurile. in 
J oho WS musterhafter HnTstellung der Vegetation dieser Insel ist er aber 
nicht erwähnt; dagegen nennt ihn Poeppig als einen Bürger des Chonon- 
Archipels unter 45*8.6. Auf der Oataeite hat in neuester ZAt Weher' 
einen Cer. paUiyonUrw^ aus der Umgelmng des Flusses Chubut bcscbrieVien, 
so duf's ;il>o liii i dieselbe Brette oder eine etwas ndrdliebere Linie der Gatp 
tung ein Ziel setzt. 

Innerhalb diene-s Rahmeiu» können wir nach den dichteren Anaamm- 
hingen von Arten Mgende (iebiete untersehdden: IMe Halbinsel CaUibmien 
mit dem gegeniil)erlieg(>nden Theile von Sonora (filier den 1>i iia«']ibarten Staat 
Sitial n '-t!i(l wir l«Milf>r irnr nirht iinterriehtet) bietet viele Meilen aufgedehtite, 
xu>iainuien hängende VN äldcr von riesengroCseD Coreeu, welche iji meine lieihe 
der Gigant ge'hOrcn. NamentUeh werden die dort Cardonales genannten 
Wilder, die jeden Unterholses entbehren, zaaammengesetxt von Cl TW- 
lnri Eng., C. Printjlfi Eng., pfcleti <i/>orüjinuiii Eng. " Zu den beiden letzteren 
prh^rcii nneb C, riifrir^v Knp. und /tfi!/i Kiiü: , Avelebe beide erst dnic-Ii 
Couiter nacli den äulserst kümmerlichen SchniiKseln von (iabb beschrieben 
worden sind. Die von mir schon in der' Geesmmtbesehrelbung geftufserte 
Htinvag ist uettcrdings durch Urs. Brandegee nach Einsicht der OrigSaal« 
bestätigt worden. In Sonora kommen alle drei vor und C. (ji(fanlfnt.'< Eng. 
;;ese|It sieb häufitr zu ihnen. Die nordsridlieb streichciiilr» S^ierni Madre dürf\e 
aber lür dieia> t anlones die (ireiize bilden, ich Hude nur C.prctni ubori- 
tfinum £ng. noeh ans Chihuabua von der HaeieniUi S. Hiquel erwAhnt. 



• Webar bei Hfngmtziat in Revisla fteult. agron. III, 604. 
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Auf d«r Halbinsel Ciilifomien finden «ich nkttt nodi einige sehr cliamk* 

toristisrlie Arten ; ziiiiärlist sri ih'v ('n\ tpimnifuni." Y.nf!. (Hurli CW. ijunHnoms 
Oller C.tpinDiuihui in den Ilandclskataloifeii) genannt, welclier sowolil ans der 
Mitlc iler Halbinsel bei zj'n.Br. als vom Süden, von den Inseln S. Paldo und 
S». Magdaknii, ferner ron dem im der SOdspitze gelegenen Orte S. Jose del 
Cabo bekannt ist. Kr ist identisch mit C,(hmatgei\it^. und mit C. flfTuo.'m 
Knir : nr crnbf^rtzu den niederliegenden Ffrmf n, dei-en Stämme an der ^'^lI•(!^'r- 
.seite aut'Htcigen. Die Angalte, da(s die zerquetsfhten (iliedcr zum Betäuben 
der Fische Verwendung finden, weist auf die nun schon mehrfaclt naeli- 
gewiesen« Giftigkeit der Kakteen hin; das sehr schleimreiebe Fleisch erhfatet 
beim Eintrocknen zu einer gummiartigen Masse, dalier der Name der Art. 
Ahnlich vr rli;tlt si< li lurh ilcr worh sfnrk<'r bestachelte f. Kruiri Brand., <ler 
in den sandigen Khenen um die 3Ugdalena-Bai truppweise wächst, woliei 
«ine Ftfanjte den Ra«ai von vielen Quadratmetern einnimmt 6«1>b vergllcli 
die«e Kaaeen mit Hauflm planlo« duicli einander geworfenen Feuerholzes, 
während Brandegee die «iflf rlicgenden, nur am Vorderende aul'geliogenen 
Axen riesigen kriccLciiden Rainu n jtliiilicli fntid. Beide Arlfri >iri(l niil fureht- 
baren Waffen ven>elien und sind »eit etwa 3 Jahren zu uns in den Handel 
gebracht worden. ' C. «frifftes Brand., welcher von Mrs. Brandegee — ob mit 
Recht, weib ich nicht — mit ü. D^uOäVftii. gleich geeetit wird, ist mir nicht 
liekannt geworden. Znsrteieh mit Ct-rru-i (/utnniosus Eng. und C. Eruca Braml. 
wurde noch eine dritte Art eingef)>lirf ntit* r d«»in Namen V. Cor/inf Orr. Der 
Autor hatte sie b&uäg vou der Todos 8antos-Bai bis Kosario unter dem 
30, Grad n. Br. gefiinden. Jene ecsterwihnte örtliehkeit ist nicht zu ver^ 
wechseln mit Todos Santos im Sdden der Halbinsd; sie liegt unfern der 
(!!en7f> mit den Vereinigten Stinten. Ich erklärte beim ersten Anblick der 
(Jnginalptlanzen die Art sogleich ftir identisch mit C. tjeoiiietrhaii.s Mart., eine 
Vcrmuthung, die bestätigt wurde, als die abgeschlageocu oberen Aststückc 
in BeiUn. bei C. Li ebner BlOthen hervorbrachten. 

Auf der Halbinsel Califbrnien sind jetzt also 9 Arten bekannt, von 
»bMiCü en<1emiseh sind [C sfr/rrhrs Brnnd.. f\ ';fnifmn.<ff>^ Kn?-, ^- Erum 
Brand.); 2 gehen bis in die Vereinigten Staaten (C. Eiiioryi Eng-, C Tfnir- 
heri Eng.); 3 »ind auf der gegenüberliegenden Seite von Sonors verbreitet 
[C. Friü^ Fng., C 7%tir6m Eng., Cpaetm aboriffmum Eng.); ein einziger aber, 
C. ycoiiiHri:an.s Mart., tritt weit entfernt davon erst wieder in den Staaten 
San Luis, Potosi, Hidalgo, Uuanaxuato, aUo auf dem Centraiplateau vou 
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Mexico, auf, doeh dllzfte in Jem StRste SinttlM spiter die Verbindung jener 
flsttielien Voriiomnien mit dem weBtlicben »uf der HklUnael C«lifi>mif!& zu 

erwarten sein. 

Andere Arten der (TRttung ans dem Stnnte Sonorn sind mir niclit be- 
kannt. Coulter glitt zwar Lei Cer. grandifloruit [L.) MM. an, dafe er von 
Schott sweimftl, 1859 und 1865, dort geMmmeU worden wftre. An eiu 
Indigenat in dieneui Steinte inCelite ich aber doch nicht glauben ; einmal hat 
Kngelinann der Ftmdr Srliott's nicht trcdaclit tind, wenn der L't/tr>rc die 
Kxemplare gesehen hat, so dürfte er sie wohl lÜr Culturpflanzen gehalten 
haben , die sie zweifellos sind. Soll das Vaterland dcü C. grandifiorus (L.) 
Hill. Oberhaupt in Mexico zu suchen sein, so kann nur eine tropische 6e« 
gend in Betracht kommen. Von C. serpmtijni.'i (T.'ig.i P. DC. aber wissen 
wir s^i\7. ßfr-nnti . iiafs er in Sonor» cultivirt wird, ebenso wie anf der Halb- 
insel C«Urornien. 

Merkwürdig spirlicb sind unsere Kenntnisse Aber das Vorkommen von 
echten Orms-Arten in dem von Sonora dureb die Sierra Madre gesdiie- 
denen Staate Chihiiahn«: anfser dem schon oben angeföhrten üer. peden 

ahorüfinum V.us. int nnr noch Crr. GrnrpU Eni?., jene dfmnf, dreiknntiiye 
Form mit »ehr kurzen Stacheln und den oft auiserordenliicli umfangreichen, 
unterirdischen Knollen au erwihnen, die von hier ziemlich weit nadi Texas 
hineinreicht. HOcIist auffUlend ist wieder Coulter' s Nachricht von dem 
VorlcfMnimn rlf«s CfT.ßagel/ifnrmis i],.) Mil!. in diesem Staate, wplclies er 
auf Exemplare, die Wislizenus uiitt r Nr. 227 und 248 gesammelt hatte, 
zurückfuhrt. Auch über diese Funde hat Kngelmann geschwiegen, zweifel- 
los mit gutem Grunde; denn es kann sich htA dieser Art, wie bei C. jrnMÜk 
ßortif (I,.) Mil!., unbedingt nur um aufgenommene Culturpflanzen handeln. 
C.ß(iiiil!ifortii!s ist < in Kpiiilsyt, und wir liaben gar ki iiif Mittlieilungen dar- 
über, ilaCs in Chihualiua Wälder vorhanden sind, welche mit solchen ge- 
schmückt sind. Es ist <^ unglaublioh, welchen Meinungen über die Vrr^ 
lureitung von Kakteen wir begegnen; so z. B. hat sieh lange die Wttheiltmg 
erhalten, dafs <lerselbe Cßat/flli/ormis in Arabien vorkomme; Fßrster' dis- 
eutirt sf'lfjsf rlir- Möglichkeit, dafs dm- iti "S;fid-Am<rii\)> (sie!) verbreitete 
(', ßaiifUijonim rlurch eine der zufälligen Ursachen (heftige Stürme, Zug- 
vögel) , namentlich aber dureh die heftige Strömung des AÜaatisdien Oceans 
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irgendwo (d. Ii. in deo «mbtodien Wösten) anjjesledeft und eingeliarfert 
worden sein dürfte. Man kann in der Beurtheilun>; soldior VorkotiitnL'n nicht 
vorsiolitip genug sein, weil durch die Aufiialitnc irrtluiiiilicher Anfliehten 
die Verbrcituo^gebiete eine ganz falseJie Gestalt erhalten. 

Aua d«D flidtettieh Ton Chihnahua gelegenen Staate CoahaUa aind mir 
qtedetle yorkommniaae von Arten der Gattung Cenus nicht bekannt ge> 
worden; wahrscheinlich fehlen sie jedoch nicht» denn mir wurde die Nachricht 
zu Theil , flafs nuf mehrere Stundfii Kiitferniing von der üntiptsffldf ^alfillo 
hohe Säulenkakteen, welche in .Mexico häutig den Namen ürganos oder 
Orgelpfeifen Ähren, gesehen worden aind. Audi aus den benachbarten 
Staaten Nueiro Leon, deren Hauptstadt Honterey als ein wichtiger Fundort 
von Kakteen liekannt ist . kann ich keine Art von Crrinu< namhaft niachrn. 

Dagegen werden uns aus der Umgebung von S. Luis Potosi im Staate 
gleichen Namens C.yeuuwlrisam }l&rl. und C. ebur/wun S.-D.(em.Web.) genannt. 
Beide Pianaen lieAm geachitatea Obat, und Ton dem letaerwihnten iat es 
sieher, dafs er in den sQdlidieren Gebieten ala Calturpflanzc zu Hecken Vov 
Wendung fiii<k't : or lint nuch wegen aelner grölten , aehmaekhafien Früchte 
den Namen »^uU^ erhalten. 

Unfern der Hauptstadt Mexico liegt der durch die verschiedensten 
Sammler besuchte und wagen der Menge der dort gedeihenden Kakteen 
berQhmteste Staat HidalgO mit den bekannten Orten l'ai liuca, Ixmiquilpan, 
Keal del Monte u n. Hier gedeihen nicht blofs die Organos C. mnrrjinithi,^ 
P. De \xat3i C. rbunmis "A.-li.t sondern auch C f/ftw/w/rtatw« Mart., ein reich- 
lich ▼enweigter hdher» oder niedrigerMr Baum, gehfirt an den weit ver- 
breiteten Arten, Stulenfttrmige Arten aind ferner C. tleUahu Pf. und C. 
faritumix Ehrenberg. Von den aufsteigenden Arten finden sich in diesem 
8tflat<' (Irr (\ rfrjtmfinti.y Lug., rmd m Am Wfildrrn !i?iri?fn C.flagt'lliformis 
(L.) Miil. und C. Martianus Zucc. als epipljytisclie (.»ewachse von den Bäu- 
men hemb. ICbenao verhalten sich C, ^kcmmiw (Cav.) K. Sdi. und C. Atna- 
eamm Heese; die eine oder die andere dieser Arten wechselt auch gele- 
gentlicii ihr«i Standort, indem sie von den Biumen nuf sterile Felsen 
übersiedelt. 

Südlich und westlich von dem Plateau von Aualiuac senkt sich all- 
mlhlich daa Land und nimmt dabei immer mehr einen tropiaehen Charakter 
an. Im Staate Mi(!hoacan , tler durch seine hohen Temperaturen sehr b«»- 
rüchtigt ist, finden sich C. qutretoroenm Web., der xuerst bei dem höher 




gelcgeaen Queretiuo IjeobBClitet wurde; liei T«eBiiib*ro fiuid Mathssoii den 
Oer. Orm^pam S.-D. und C^,irieaigulari»{lj.) Umvr., dem man aueh bei Orizaba 

wieder hpgegnot. C Ktrheri K.Sch. stjimmt von dem Pic von Colima. Vor 
allem hernhint ist al»cr 'IVhuacan im Staat* Puehln. sfifldstlirU von <!er Haiiyit- 
sta<It dfswegon, weil Weber die Umgebung durehstreitt*' und hier viele 
neue Ärteu auffiuid, wie den (V. foiwwfw Web., C flomUiAnim Web. Von 
Oi^aca hat derselW ferner den (\ Chiotilh beechrieben, jene zierliehe Form, 
ili^'i'^on Blüth<'n mit denen der Iiniiiortellcii vrrpliclirii Wfrdrn und drssfii 
Früchte efsliar sind. Nach Westen hin tSIlt da« PLiteau sehr steil gegen 
die Küste ab, so dafs von Vera Cruz atu Mexico in 14 Stunden Eisen- 
bahnfUirt su erreichen let. An dem Anstiege dersdben, aber noeh In der 
Tieiracallente gdegen, belinden sich weit au£ge<lelinte sterile Schott^rfelder 
von Tjivagest*inen . ilie mit Ctrmis graitdifloruf: (I..) Mill. und C ni/rfirahs 
Lk. et O. bedeckt sind. Ob der eretere lüer sein Indigenat besitzt, ist nicht 
tieher, aber duiehaus nicbt unwahiwiinnlich ; der zweite nll an dem Ge- 
stade des mexlesalschen Golfes nieht selten sein. 

An der Kflste endlieh tritt wieder der C-fhunu-m S.-D. (eniend. Weber) 
auf, während ('. futifiahis Spheidw., welt iicr rmeh 'n i nrizjiba vorkommt, die 
Strandgebfische von lampico im Staate i'aniaulipas l)is Vera Cruz mit ('. 
haaBonietiM Karw. durebwucbert. 

Die gr(tS»e Überzahl der in Uexieo wlrklieh heünisehen Oreiis>Arten 
sind hier auch endeiuiseh. Nur von 3 Arton «issfri wir, dafs sie das 
(»ebiet übersrhrciten : (Wem basanifnitui Kar^v. ist ofl'enJiar eine Straudpllanze 
und findet sicli als .solche auch an der Küste der westindischen Inseln. 
Cer, dwwuf 8.-1). (emend.Web.) ist ebenfidls Qber Central -Ameriea und Ve- 
nezuela verbreitet, d/inkt alier diese weite geographische Area wahrschein- 
lich nur der Cultiir. f')-. !rii-nviiif(iri> (T,.) Ilaw. findet sieh nicht blofs auf 
vielen westindiscl»en Inseln, sondern auch in Brasilien, wohin er zweifellos 
gerade so gut wie nach der alten Welt ab seliAoblQhende Gartenpflanze 
gekommen iat, die ftberdiefii noeb ein sehr woblsehmeckendes Obat In Ibten 
Beeren geben .soll. Im ganzen wird Mexico von etwa 27 Arten bewohnt 
und weist mit dieser Z-ilil dfu gröfstc-n Prrieentsatz aller (i*»btete auf 

Mittel-America ist sehr arm an Ccreen wie an Kakteen überhaupt. Wir 
haben nur 2 Arten von hier kennen gelernt: C. HindUianut K. Sch., welchen 
Wright aus Nicaragua mitgebracht bat, auAerdem den C* Mae DonaUiae 
Hook.^ von dem dor Autor angibt, dab er aus Hondurts elngdUhrt worden 
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sei. Zw«ifeU€« i»t aber mit dicMii beiden die Z«hl tiieht enebApft; Ich 

sah in Magdeburg in der Grusoo'sehen Sammlung einen sehr krSftigen 
Ceretif: . dir nocL nicht Ijcschrieben ist, und aufserdeni besitzen wir von 
iiüst in Haiuiover einen kletternden, sehr reich behiuutt'n Ctrexi» aus 
Honduias, deanen Blfltben ifib abwuten will, ehe idi ihn beflofarrlbe. Neuer- 
dings hat mir Qbrigens Sapper mitgetheilt, dalh in den trockenen Sliiefa«n 
von rTiirtfcmnln U-\ Salnina grolse Slulen-Ceieen gedeihen, die der Art nach 
leider nicht Ijekannt sind. 

Keichlicher ist die Flora der westindischen lu»cln mit den Arten der 
Gattung ausgestattet. Von der KQste Hexioos herkommend, geht Cfr. Aoa»* 
nienSLH Karw., eine jener durch Anlehnen an (Jesträuche, Bäume und Stützen 
überhaupt JUifstciirpnden Arten, wclclu' in ilironi dunkrlcn. s;ifti[,'<'M (iiiin des 
krftfligeu, wohl iiis lo™" im Durchmesser haltenden, meist «irei-, alier auch 
mehrkantigen Körpers, zu den sohSnaten Formen gehört, bis nach (Xtba 
und wahfscheinlieh nach Porto Rico. Kne der hiuligsten Arten ist C p»- 
ruvianus (L.l Mill.. von dem mir mitgetheilt wurde, dafs er auch in Mexico 
wild wüt tiM-; iliin linii.-i V( ibfirgt t-rx'ln'int mir aber jetzt diese Antrabe nicht 
mehr, und ich habe ihn deswegen dort übergangen. In Peru ist er sicher 
nicht hnmisch; zur Zdt als Tabernaemontanua diese Pflaaie zuerst er> 
hielt und benannte, wurde aber das Gebiet von Peru weit über seine gegen« 
wartigen Grenzen ausgedehnt. Zu den Säulenkakteen gehört noch der 
mficlitige C. lepitiotun S.-Ü., der in spincii wfnig verzweigten, unten furcht- 
l»ar bewafixieteo , oben bisweilen fast unin'wehrten Stämmen 13"° im Durdi- 
messer halten kann. F&re Duss, dem die Botanik so grolben Dank wegen 
der Erforschung der Flora von West-Indien, namentlich der Inseln 6ua> 
deloupe, MniTiiiiquc imd Haiti, sL-huldet, i>estimmte diese Pflanze ;ils f. mo- 
noclottos P. De . Ich vermag nicht zu entscheiden, ob diese Identitication 
mit einer Plumier'schen Art richtig Ist; wenn so, dann fällt vielleicht 
der auf Florida vorkommende C fnonocftmos P. DC. mit C. tepidohu S.>D. su> 
sammen. Wahrscheinlicher allerdings dflnkt mir, daCs der ofTenbar dort 
wild gedoihfiidc Civ u.'' mit dm frenreinen €. p^nwi/mu.^ Mtl!. identisch 
ist. In C. repanäus (L.) Uaw. haben wir eine der schwächeren, schon bei 
50-60'*' HMie Uakenden, stiaiiehartig wadnenden Arten vor uns. & ist 
wohl ein Dutsend mal immer von neuem ixsehrieben worden, obsckon er 
wegen der sich nach der Spitze zu vcqüngenden Axen und der niedrigen, 
stumpf gesägten Rippen so leicht zu erkennen ist. Eine sehr obarakte- 
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listisehe, durch (lügclartige , zusAmiueiiKedräcktc Hipiien ausgezeichnete auf- 
redile Fonn »t C. quaebieortalitt Bello von Porto Rioo. Sonst «od die liidier 
bekuinteD Artoi von West-Indien slmmtUdi durcb Ankbn«» auftteignide 

oder mit Wurzeln kletternde, den tmpischen Wäldern angehöri/fe Formen, 
wie der kräAige. (Irrikniitiirc ('./)»/.«.«« K. Scli. von Guadeloupe , C. amirynis 
Gris., C. Boeckmunnit (Jtlo von Ouba, Cer. Laitfiirei Woo)/.. von AntiguA, C. 
extamu S.«D. von Trinidad. Endllofa wurde um neundings duneh den 
Kaufinann Hees« mitgetheilt, daß Cnvi» ^rond^llon» (1«) Mill. und C. mfcti- 
rah/s]M., bekannt unter drii NHincii Königin und Prinzossi n (!< r Xiielit. 
aul" Haiti in den Maiigrovt c;ohüsi-lien nahe der H8upt«it«ilt Foit au Priin c 
in grö&ter Menge die Bäume überwuchern. Wir wissen aber durcli Baron 
von Eggers, da& beide Pflanzen auch auf St. Thomas massenhaft tct- 
wildert vorkommen, 80 daü) jene Angüae Aber das Indigenat derselben noch 

nicht t,'<'si('lnTf ersrlirint. 

Die Zahl der Arten der Uuttuitg Cereus von West- Indien ist mit 13-15 
schon aiemlieh ansehnlSi^; wir kDnnoi aber mit ^clterhdt erwarten, daft 
sie dnreh weitere Erfonachungen noch vergrOAert werden wird. Schon 

Zeidinungen Plumler's geben uns die Gewähr, dafs die Insel Haiti oder 
8t Domingo noch manrlie Art bringen wird, M'cnn das I.aml wieder einmal 
zum Gegenstände der l>otanisehen Erforschung gemacht wenicn sollte. Neben 
C, grandifloms , C. t^cikak» und C. triangulariit wird jedenftlls auch Cßa- 
ff^ormü (L.) Haw., der von Cuba als wild wachsend ang^bm wird, 
eultiv irt , und nach solchen Kxemplaren ist das indigeiie Vorkommen dieser 
Pilnii/en in vieUeicbt meist irrtimmlioher Weise bis hierher ausgedehnt 
worden. 

Diejenigen Arten, welehe über die Grenzen des westindischen Gebietes 
herausgehen, sind zum Theil schon bei den mexicanischen genannt worden; 
auiser iliiieii finden sich C. /t^pkiolti/t S.-D. und C. p,-nivi'iims (L.) Mill. auf 
<lein Festbinde von Süd-America; dieser ist von V^cnezucla lickannt, jener 
geht fiber Guiana bis Brasilien. 

Über die Cereen der nördlieben Gebiete von SUd- America sind wir 
im ganzen noch nicht genügend unterriehtet, die Zahl der Arten ist sgir- 
lieh, <lie p'untlorte sind häutig nirltt ppnau bekannt. Von prAfseren Formen 
erwähne ich neben C ei&urneuK S.-D. (em.W'eb.) und den obigen Arten C.Ja- 
maearu OC, eine sehr chankteri^laebe Art, welche unter den Namen C. 
Ueiäm PfeUT. oder C. fiavaUdä Lem. belmnnter ist Von hier wurde auch 
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der C. PUah«q/a (Jacq.) P. DC. ntent beaehriebrit, eine Pflanxe, die sieher 
auch aus dem sfidlichen Hrasilien riiigeföbrt wurde. 0I> die Jacqnin 'sehe 
Pflanzp ^virlrli'-li mit der li* iitf u'lcicli hfimnntcn ülHTfinstiinnitf* . wird sicli 
schwer JVsUeUen lassen. VtT.pteroyoHUs I<eu)., eine weitbüi mit den unteren 
Asten auf dem Boden kriediende utul wniwinde, später aufttrigende Arl 
soll aus Cartbagena in Ken*6xauada stammen. Dureb Marillo eiliielt tdi 
eine Photographie dieser, wie der Nauie solir ausdrQokt, mit f&iiftlOge- 
ligen Axen versehenen Pflanze aus Mpxico; ich mnfhtr a^rr plauhrn. drifs 
diese Photographie einer cultivirten Pflanze entnommen wurde. Wie zu er- 
warten iat, fehlen die epiphytisehen und kiettemden Cereen keineswegs 
in diesem Gebiete. Der C. mtrvm Otto von Vencsuela ist eine solche , gegen- 
wSrficf nur selten noch in den Sammhmgen vorkommen«!*^ Art. die ich neuer- 
dings von Puerto CabeUo erhielt; «iirh f.KdmteHÜ^.-D. wunle von Kar- 
sten aus Ck>lumbien geschickt. Nach Weher wurde vvahrscUeinlich auch 
(V. jM/yrMsi» Web. mit Or^idat^ aus Columhlen eingefllbrt Aus Gniana 
soll Rob. Sehomburgk eine in die gleiclie Verwandtsdiaft gehörige Pflaase 
eincresandt hnbrn , \v«ddif' Fürst Salm-Dvek ('tr.satmfmf> nfwmXv. die Pflanze, 
weiche in Berlin unter dem Namen ( W. Sekomhurgkli cnitivirt winl und aucli 
aus Guiana imporürt wurde, ist von €er. penaiitams (!>.) Mill. nicht ver- 
schieden. 

Im ganzen sind aus dem (iehiet des nördlichen Süd- America, von den 
Coltiniliischon FnMstaaten \ns iiacli Gulana, etwa lo Arten !it>kannt, von denen 
die Hältte jene liebiete überschreitet; die aufreolil«>ii .sintl gröfsere und loif- 
tigere Formoa, mit Ausnahme des Ctr. PUaAat/a (Jacc}.) P. DC, der schmleh- 
t^er bleibt Die seUanken, kletternden Arten sind sftmmtUeb endenisefa. 

Das brastlianlsclie Gelüct will ich an dieser Stelle Aber die politischen 
Urenren erweitern, indem ieh Paraguay und .\rgentinien bis zum Parana 
imd Uruguay hinzuliige. Die Republik Paraguay geht ganz allmählich in 
botaoiadier Hinsieht in den Staat Matto Grosso Über, so «Urs dort eine 
Scheide ebenso wenig möglich ist wie zwischen Urugruay und SUd-fim- 
silien. An.', df^n nftrtHicheren Staaten am Üfer des Atlantisefu n Ocr nns wird 
C. Jamamru P. Dt', genannt: auch C. plutygoiim Otto »iürfte im Suat*- liahia 
heimisch sein. Weiter nach Süden zu gedeiiien im Staate Rio de Janeiro C. 
tetragomu (WiUd.) Haw., welcher mit C. perwianm (L.) Mill. grol^ Dickichte 
in der Resting:iforniation des .'^(randes bildet, sowie der (\ llihhiwnnianu» 
K. Sch., der mit C. lepidotus S.*D. verwandt ist, und auf dem Boden kriecht 
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über Steine i '.fetaceus S.-D. VValirseheialicii stammen auch aus jener Gegend 
C. eucMortu Web. und C. et^utrbimdat Ubw., Beides aufrechte Formen, wXh- 
raid C. m^anurw K. Seh., C. GktziocU K. Sch., Gestalten , welche sieb aa 
den »chlnnkcrcn ('. Bminiantiii htm. aus Parajrimy, vielleicht auch aus Uru- 
guay, niilcliiu n . in ilciit hmcm, muthinaf'slich in Minas (M tar-s irfsammelt 
worden sind. Die cpipliy tischen Formen sind viel seltener; sit lier Ix kaant 
und nvr der bOehst merkwardige, oben besprodmi« C, uHutantfulm (G. A. 
ljndb.)K.Seh., welcher einen Leib etwa von der Gestalt des C-jb^tM^omM 
(L.) Mill. mit HlQthen verbindet, die an Ep'tphyUuni erinnern, und der zier- 
liehe (\ Donkfhfrü '^.•ly.: ans Paraijttay hcwhrieb ^^'eber den Lindttianü. 

Als Bewohner der südliciiereu Gebiete, Paraguay, Argentinien und Uru- 
guay, werden ans nur schlankere Formen genannt: C. Pitahe^ DC, C. eat' 
»im S.-D. und C. azureus faxm. kennen sieh nodi aufrechterhalten, aber 
('. Bonplondü Parn»., C tortitimi» Forb. und C. Jm^hrrfU Reh., ('. sn.r!rnfn 
Mornn;?, (' Martini! I.al». kriechen über Felsen und .steine hin und sn iiri n 
dureh Anleimen «uf; einen Theil der letzteren erhielt neulich der Köuig- 
liehe Botanische Garten von Berlin in Origlnalexemplaren, die von Ffenip 
guay einj^fuhrt waren. 

\'(m (Uesen l6 Arten sind nlle sfidlichen uml cfntTalbnisilianisrhfn 
Formen endemiscb; üiier CPilahuya (Jacq.) P.DC. und C.Jamacaru P. DC, die 
einaigcn mit Cpermtimm (L.) Hill, über das Gebiet herausgebenden Arten, 
habe ieh schon oben das NOthige gesagt. 

Die Arten von (Wnis aus Ecuador sind, obselion sie bereits von II um* 
bohlt und Bonpland iri>-!iinmilr mid durtli TCunth besehrieben worden 
sind, so gut wie unliekannt; nur von ('. xejHvm (U. B. Kth.) P.DC. halte 
ich es nun flSr ausgemacht, dafs er mit den jetzt in den Sammlui^n bis» 
weilen begegnenden C. itoraftt Hge. j»n. Identisch ist Wahrsehdolldi Ist mir 
auch , daß? C. InrnKjonm B. Ktli.) P. DC. mit C. multaiu/uhrif! Haw. über- 
einstimmt. Aus den südlicheren Thfilfn dfs nndinen (Gebietes haben wir 
aber eine grofse Zahl noch heut*- w»>lil bekannter Arten erhalten. So wissen 
wir bestimmt, dals der merkwürdige gnuie, aus tonnenfiirmigen GKedem auf- 
gebaute ü. GhietbrfgkHt K. Seh. in Bolivien l)ei 4- 5000" Höhe mit C. Mon- 
r illeanm W'i h. /««ammen w.lchst. Den <'. Ifphrmvnthm LäI). erhielt ich von 
<). Kuntze aus Chuquisaca, während fr in einer Varietit Weber durch 
Dr. Sacc aus Cocliabamba zugicng. DL->gleichen bekam ieh durdi Kuntze 
C. fveobki» Muehlenpf., C, kmieeps K. Sch. und C. parv^hrm K. Seh. aus Bo> 
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Uvien, der entere war daltei eebon in arlir alten Pflanien im Kön^ehen 

Botanischen Garten unter dem Namen C JkaniMiifi/imis vorhanden. Cer. fnirnui 
(Pfeiff.) K. Sch. ist r-iiie der kleinhh'ithigen , krit i li« riilnii Artrn, die schon 
vou Meyeii mit C.JuscH:uhii,-i (Mey.) K. Seh. hei Tacna gesammelt ^vurde, 
wihrend neueidingi Rushy den von Bang hei U Pu gesammelteii C. m- 
lanolridim K. Seh. an mich eehidtte. 

Von den folgenden Arten ist uns nur bekannt, dafs sie mit groCter 
Wahr'ifheinlichkeit aus dem andinen Gehiet st4»mmen: (\ rigülispinuf Monv., 
C. Funkü K, Sch., C. Hanktmnus Weh., C. macrfjyonw S.-D., C. MnUHiatem 
Cds, C. kogtm» K. Sdi. Da aber genauere Angaben fdilen, m wimen wir 
meht, ob sie dem nönlliehen Theil oder ob «ie Chile oder Argentinien 
angehören. 

Aus tlen von den And^ i» tlurc hzogenen oder von den Seitenketten dureh- 
setzten westlichen argentinischen Gebieten mit den Staaten Tucuman, Salta, 
lUqja n.a.w. wiesen wir, da6 sie Terhlltnilhmifiig reieh an Omi«- Arten 
rittd. Ich nenne zuerst jene Riesenform, die sicli mit Recht dem C yiyankvt 
Eng. an die Seite stellen läfst, den C. Pasactnw Web., welcher mit Erhiiiopm 
fonnosamau L^b. aus Bolivien übereinstimmt. Weber I>r->eliru'b ihn uaeli 
den sdiriftUehen Nachrichten, Abbildungen und, ich glaube, getrockneten 
Blflthen, welche ihm dnich Schickendantz aus Catamarea zugegangen waren ; 
er ist jetzt, aus Samen gezogen, eine htuAge Erscheinung in den Sammlungen. 
Er b>>wohnt dort und im Staate Salta die Hochthüler der Cordillf-rni und 
erreicht eine Höhe bis zu 15'", bei 40™ im Durchmesser. Solche Riesen- 
fimnen sind auch in dem benaehbarten Bolivien vorhanden: Aber sie haben 
mir die HH. George Erman und 0. Kuntze noeh grOfteir Dimensionen 

( l" 90"" Durchmesse r1 mitgetheilt. An den Rändern der Salinas der Rioja 
sind, wie mir Hieronymus freuiidliclist 1i»»ricliteU*, ebenfalls kolossale 
Säulen von Cereen zerstreut, die einzigen schatteus|^ndeudeu Gewächse in 
jenen trostlosen, pflsnzenarmen Gebieten; leider sind sie uns der Art nach 
nicht bekannt. Int abrigen erzeugen die nördlichen Staaten Argentiniens 
noeh eine zit iiiriclii- Anzahl von Fnnnen: von liier >n srlirifb Wi be r 2 snulen- 
ßrmige Arten: den CH^ifuhn und C.ajuiahjaiemis mit minder hoiicni Körper 
und den schlanken, höhere Säulen erzeugenden, durch Auflösung der Rippen 
in gesonderte Wsxsen ausgesetehneten CMogom», Von 0. Runtze er- 
hielt ich aus dem Staate .Tujuy den sclilnnkeren , im Aufseren et\\;is ;ui 
C. ßauotannü Lern, erinnernden C. hyalaoanthus, aufserdem brachte dieser de» • 
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C. fampraoUbritf Lern, am dem nardlklieii Aigentinien mit. C. Forbe^ Otto 
und C. Cayne Otto aind in den Stuten Tuemnui mid dtunarca lieimiBdi, 

werden baumförmig und bilden kleine Wftlder; etwas südlicher dürften 
C. cJinh/hfifmOtin \m<] r*. no/'n//Awn.<f f^.-D. vorkomnien. von donen der erstrrr 
rein baumiurmig »ich entwickelt, wfthrend der letztere in seinen schlankeren 
Zweigen die Neigung venttb, dareh Anlehnen «n Striuehern und Biomen 
»uf3cu«t«igen. Zu den noeh adlUfftren Arten, die entweder über Boden 
und Gesteine kriechen oder von vom herein der Stützen bedürfen, gebOrt 
C. pomanenxix Web. , welcher dem C. Bonpltnidü Parm. verwandt ist. 

In. dem durch die Erforschungen von Gillies und Philippi so be- 
fUltmten GeUete von Mendon bei etwa 33* e.Br. wurden Iblgende Arten 
gefunden: Ccandicnns Gill., eine kleinere Art, die tax Ethinopsif hinüberfilhrt, 
C. sfn't/n.nis S.-l). und C. Spachiantfs 1 . . Iicule zwar schlankere, nher doch 
noch kräftige Formen, die durch Anlehnen au&teigen, und C. cotruletoau 
S.-D. in i Variolen, weldbe vom Typus etwaa abweidhen. Aua aoA afld- 
lieherer Breite erwlhnte Spegazzini dieselbe Art von der Siem de !a Ven- 
taoa bei etwa 38* s. Rr.. sowie den niedri^'en C. patatfonkus'Vt'eh., der noch 
bei 45* s. Br. ge<lpil>t. Für das chiiciiischc Anilentff'biet blcibpn uns nun 
auch etwa 5 Arten übrig: der nördlicliste Vertreter der (»attung ist C.roquim- 
lam» (Mol.) K. Seh. mit seinen au&erordentüeh langen, früher als Striek- 
naddn di^aenden Staebeln und der, wenn auch Ideinere, so doch fiudttbar 

bewallhete Quiscü, C. rhiU^uiiti Colla. Zu diesen beitlpn würde sieb nnch 
der r*. ."(/ofo»i/(T Web. ot\i^r C ht/poyanus W*^h. , eine kh iru-ie Fi>rni. gesellen, 
dessen genauere Heimat mir nicht bekannt ist. C. Phüippü Web. machte 
mir nach der aUerdlnffi niebt gerade sehr sehOnen Abbildung den Eindnielc, 
ils n]> er ein EdtSnomiia sein könnte. Über die anderen Arten habe ieh 
nichts Genaueres erbbrrn können. 

D. Di« Gattungen C^phaloe&rtfu* Pfeiff. und Pitoc€r$H* Lern. 

Im Jahre 1837 wurde Lemaire von dem Lupeetor des Jardia des 

plantes in Paris. Xaiimann, ein K5rper vorgelegt, der, aus Hexioo einge- 
nihrt, mehr einem rhi<^rvH/>fs als einer Pllanze ^■lifh. Rri genauerer Be- 
trachtung erkannte Lemaire in dem unterhalb des Vlieüses gelegenen Tbeil 
des Stammes den C^reus muUt Haw. IMeser brachte also in der bUthbaren 
Zone eine üppige Wucherung von Wollhaaren und Boraten hervor, d.h. er 
erzeugte wie Mfloractus ein »Cephalium verum«. Aus ihm konnte Le« 

AM, nieit mr Akad. fftkür. 0«Mi«r. 189», IL 7 
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msir« Aueh noch die verboigenen Blttthen herrorholen und beaduieibeii. 

Daa Vwhandensein des Cephaliums erschien Lemaire' doch zu eigenartig, 

rIs dafs er nicht flir (ürson Cflrf^tn «»ine eitrene Gruppe bilden mufste. Kr 
nannte sie Cerei cephalopfmri und nahm noch den Cereug columm Trty'ani Karw. 
in dieaelbe auf. 

Bei der Beapveehung, welche Pfeiffer* der Lem«ire'««hen Sdirift 

^^■^dInpte , wies dirsfr darauf hin, dafe das Vorbnuilensein jenes Cephaliums 
voUkomiiien zur Hc^rüiidung einer eigenen Gattung genügend sei, die er 
( epluiloctrem nannte. An dieser Gattung muDs also tiir das Greisenhaupt 
unbedingt festgebalten werden. Die Botanllcer pftq^ten danate auf ihre 
Genoann nieht eben groCse Rücksicht zu nelimen, und so ist es für una 
keineswegs öberrasch* lul . dafs Leuiairc' ein Jahr spSter, (dinc Pfciffcr's 
mit einer Silbe Erwähnung 2U tiiuu, dieselbe Gründung noch einmal voll* 
xog und die neue Gattung in dem Umfang seiner Reihe Carei cejthakphori mit 
dem Namen Päoeertm bdc^te. Viel beftemdlieher aber let für una Dnit- 
adie, dafs wir don Namen Pfeiffcr's aufgegeben und Päocerew angenom- 
men hahi'ii. Dicsi- Hintansetzung geschah untw der Autorität dt s Fürsten 
Salm-Dyck und erhielt sich, bis ich' für den Namen C^hahcerfus aus Prio- 
rititirSekalcliten einixat. 

AUerdinga erfindcrte die dureh eine ziemlidie Anxabl von Arten er- 
Tveiterte Gattimg eine Kmendation. In ihr war nämlich eine ganze Reihe 
▼On Arten fnnQ'PsrIilnssen worden, welrho den Charakter eines »Cepha- 
lium verum« nicht besal'sen. Zu diesen gehörten alle diejenigen, welche 
der Fürst Salm-Dyck in die Gattung geatellt hatte. Diese zeigten nur 
eine mehr oder minder retaiblidke Bekleidung der Areolen mit Haaren oder 
Borsten. Die Areolen aber rückten unter Auflösung der Rippen keineswegs 
so dicht an einander, dafs sie eine in «piralifen Zeden verlaufende Anowl- 
nung, den wesentlichen Charakter eines Ceplialiuui vcruui, erfuhren. Nach 
und nach wurden nun von den Hindlem alle di^nigen Cereen, welehe 
dnrdi eine Bekleidung mit l&ngeren Haaren auffielen , zu PUocrreus herüber 
genommen; alle bekannten Arten wurden dann durch Lemaire in einer 
CbcFBicht zusammengestellt. 

' I.cmaii ' . ( Äi t. aliq. nov. 

* Pfeiffer in Ailg. Uut«uz. VI, 14a. 

* Leusire, Oes. nov. et ipee. 6. 

* K. Sckttnans, Ooainnidiadirenninf 8.1^. 




In Würdigung dieser Verhältniaae habe ich dann alle Arten von Püo- 
eerm», welche da CepbaUum verum iuwmcr Wissens besitien, lamnmen- 
gefalkt und, wie iliels imt<»r Bi-nicksichtiguiig der Priorität geschehen iniirste» 
in die Gattung Crphalw'mis Pfeiff. gestellt, vi'ihrend ich fTir alle übrigen 
den Gattune!^nninen PUoctreus Lern, mit meiner Emendation belieis. Dieser 
Attffii«sung zufolge vmMeibeii dort pur noch 5 Arten, von denen Cfph. te- 
iiäk(HM,w.) BfeiflL. CaUmma Urofani (Karw.) K.Seli., C. dbrg$omaättt (Lern.) 
K.So]l., (7. JMboicfuji (Voll.) K. Seil, schon Iftnger bekannt sind, während 
morrocfiphabu Web. erst in meiner Gresanuntbesehreibung au%esteUt WOi^ 
den ist. ^ 

Die Ghittong Päoemm dagegen tat jetit bb auf 35 Arten angesebwol- 
Im, itt denen nodi vlelleieht einige nur ungenOgend bekannte, namentlidt 
von Plumicr aus Haiti beschriebene Arten treten. Eine Sonderung in 
Untergattungen oder auch nur Sectionen hnbr irb In dtesfr Oathmg nicht 
vorgenommen, weil derselbe Übelstand, und vielleicht in noch höherem 
CSrade, vorliegt, dw bereits beiC««i«i» «o emplindlieh binderlidi war: von 
XU vielen Arten sind im» die BUthen und Frilchte ganz und gar nieihl be- 
kannt. Die meisten Art«*n werden zwar in dfii Sanunlunpfn angptroffen ; 
mit wenigen Ausnahmen aber blühen sie offenbar erst in hohem Alter und 
nachdem sie eine beträchtliche Grö&e erreicht haben. Nur Päoc exerens (IJc.) 
K.Sch., P.paäaedropharut Cona. und ANtflMi Lem. maehen von dieaer 
Regel eine Ausnahme, da sie bei uns nicht allzu selten ihre Blfithen cnt- 
wickt lii. Von einigen andi^ren Artt-n (P. ^/)ymii(L.}Rümpl., P.."t/ric/i/> (WilUl.) 
Rümxil.) sind uns die Blüthen ebenfalls bekannt, und «us diesen Beispielen 
erfldiren wir, dab dieselben von d«ien der Cmm-kt^ recht venchieden 
sind. Die BAhre ist nlmlieh sehr viel kUner und Iwdter, so dafs sieh 
die BlQthen der Glockenfbraa nähern. Die inneren BlüthenhüUblätter sind 
ebenfnlls V.\m und vprhäUniCsmärsig sehr breit, von meist grilnlichbrauner 
Fari>e. Die Blüthen hauchen einen unangenehmen, fast zwiebelartigen Ge- 
nißh aus. Die Frfichte sind niedergedrückt und springen, wenigstens zu- 
weilen , auf. 

Der Cliaraktr-r der ArcolenlichaariuiK' wechselt: zuweilen sind dl«' Woll- 
haare sehr lang, zuweilen sind sie kürzer, ja sie können sogar ganz 
fehlen, wie bei P. pentofdrop/ionus Cons., den ich aber wegen seiner Blü- 
then von P. «Mraw (Ik,) R. Sch., einem typischen PflSocsraw, vSxkt trennen 
mSehte. Eine sehr eigenthfimliehe Dimorphie weist P.&diottjf (Eng.) htm. 
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mif. Wihiend de» sterilen ZustMides tngen die Areolen nur wenige, icune, 
meist kaum 5"" lani^e, derl»e, kegelförmige Staclieln. Wenn er sich aber 
zum Blülipn anscliickt. dann wird die ZaM <lf rstlbrn ins Vielfache ver- 
mehirt; sie wachsen aulkerordeatlick heran unil erlangen die Consistenz von 
derben HIeidehuran , aus deren lUtte die Blttthen herTOrbreehcii. IMese 
ei^enthflmliebe Bildung erinnert olfenbur scboo an die Entwidkelnng eines 
Ccphaliums. Dieselbe Erscheinung, dnfs die Stacheln länger und d&nner 
werden, tritt auch bei P. scopffrh/s Vm nnfl P.fuhireps Web. auf. P. Hop' 
penskdlü Web, bringt sogar auf «ler Nordseite des Stammen dichte Woll- 
polster ^ervor» die sehr regelmi&ig ttngs gei^t sind. 

leb habe in der (lattung Pilorettv» «5 besser gekannte Arten besehrle» 
hen, welfhf* in ihrer Gesannnt Verbreitung fast genau init tloricniR^rn (lf»r 
Gattung (Wnts übereinstimmen; freilich ist die Dichtigkeit der Arten durch- 
gehends, der geringeren Zalil der letzteren Qbcrhaupt entsprechend, dne 
viet graingere. Die Art, welche den uArdlichsten AusUufer dacstelU, Ist 
P. ScAoMtf Lern.» der in dem Gebiete der Papaynle- Indianer, femer auf der 
Grenze von Arizona und Sonora auf der Sierra de Sdiioj-ita sehr weit ver- 
breitet ist. Mit ihm erreicht hier die Gattung 31-1-° n. Br. ; auf der Halb- 
insel GUifimiien flndet er sieh sQdlleb bis S. Gtegorio and Gomondu, die 
auf dem stidllehsten Drittel liegen, aueb auf der Insel Cedros ist tat beob- 
achtet worden; von hier brachte ihn Orcutt unter dem Namen C. Sargen- 
tiamis Orr. in den Handel. Bei S. Ijii'« Pofo^i will ihn Dr. K?jehji nzier 
gesammelt halten, weitere Angaben liegen über diese Örtlichkeit aiier nicht 
TOT. Aus demselben Staate soll aueb der P. comela (Schddw.) Mittl. ein- 
geführt worden sein. Die eigentliche Hochtlftche in der Nähe der Huupt- 
Hfadt 1>iptrt nur i Art, nämlich den mftehtige Or^anos bildenden P. /»o- 
It/lop/iux S.-D. im Staate Hidalgo. Alle übrieren Arten Mexicos fintlen sich 
tn den heL&creii Gebieten der Gebirgsabhiiuge oder in den ebeneren Theflen 
der Sinn Osliente. läne fibenrasehend grobe Menge ergab sieb aus der 
Umgebung von Tehuacan , wo Weber zunächst bei Zapotitlan auf der Grenze 
der Staaten Pucbla und Oaxaca 1S64 sfinen P. Hopprustuftil entdeckte. An 
derselben lx>caUt&t wuchsen aber noch 3 andere h^>cll^«t charakteristische 
Arten, die er luout in meiner CfesanuntiMsebeibung verOfiisAifieht hat, 
nbnlich P r«Ms» Web., P.fiäoia^ Web. and P. ^irj^aetHOm Web. 

Unter rdiidichen Redingungen gedeiht in den heifsen, tiefen Thälem 
und Schluchten, den Mal pays bei Naulingo xwiscbeu Vera Cnu und Ja- 




lapa dic{jenige aebOn bbiitgrSae und reidilich wcUswoUige Art, wdohe zu 

den hftuHgstrn PIrsohcinungon in unseren Sammlungen gehört , der P. Hotd- 
Ifiü I.riM.. wfihrend (icr P. sroparius Pos. von dem Autor ^ci Snlodad in 
der Umgehung von Vera Cruz gesammelt wurde. Wenn Rümpler das 
Soledad Poaelger's auf der Halbinsel Cftlifornien sucht, so ist «r im Irr- 
tliuin, denn Poselger ist nieowls auf jener Halliinsel gewesen. 

Auf den Antillen gedeihen 4 von den genauer bekannten Arten : der 
in (If'n Sammlungen sehr hfiufige P. strictw (Willd.) Rümpl., eine mehr als 
dutzendfach beschriebene Art, die durch ihren im Alter sehr dunklen, bis- 
weilen fhst sdiwanen JÜirper mivgeaeiehnet ist und gewölmlldi unter den 
Niiinen P. Ourtitä S.«D. oder P.Bmaoräü Göns, begegnet; der sebön dunkel- 
blaue P. Rot/enü (L.) RQmpl. ist von S.Thomas und S. Croix bekannt, wo 
auch P. lanvginosua (Mill.) Rfimpl. credeihen dürfte; ich sah <lipspn attch von 
Porto Rico. Dfiix P.Vrhaimnm K.ScXx. erhielt ich durch die Güte Urban's 
ans einer Sammlung, weldie Dnss in Guadeloupe gemadit batte. 
Schon oben sagte ich, dafs unter den Plumier'seben Arten von Haiti 
wohl noch die eine oder die andere Art zu Pihx^mut gehören dnrftr, nfl- 
mentlieh wird diese Meinung von dem P.fir»brinlw \xm. gelten. Wir wissen 
durch Weber, dafe P. Hemtentiamts I^em. und P. Sdäumbnyeri Web. aus 
Haiti stammen, letsterer wurde aus der Umgebung von Gonaives eingeflUirt. 
Vielleicht steckt in ili('s< ii eine jener Arten. 

Von <h'T Nunlküste Süd-Americas stammen mit BestiimntluMt P. Mo- 
räsianus (Otto) Lern, et Cous., sowie P. HuaaelliaHUs {Otto) RQmpl., jener iül 
in den europUaeben Sammlungen verbrritet, dieeer gebltart su den aelte» 
neren Culturpflanzmi. Aueb Ton P. dKyw w (S.-D.) RllmpL gdit die Hel> 
nung, dafs er ftua Süd- AirK i ica /u uns gekommen sei; docll kann idi ftr 
die Richtigkeit, dafs diese schöne, seltene Art aus Curacao stamme, keine 
Bürgsohad übernehmeD. 

Biasilien beberbergt 3 Arten der Gattung, ▼(» denen mir P, GttmtB^ 
Web. aus den Gertio» von Femambneo niobt bekannt iat. P,pmiatiro- 

phorus [[J\\'t^ Cnns. wurdr durrls Morrt^l von dem Morro Qupimndo, wahr- 
scheinlicli im Staute Rahia, eitigcltUirt : in seiner Hliiflie niiliert it sieh durch- 
aus der dritten Art, dem P.ftOfer«*!« (Lk.l K.Scb. aus Bahia und Pernam- 
buioo, der wabfacbeinlieb aber ancb im Staate Rio de Janeiro voriumden ist 
Von Huancabamba in Ecuador wurde durch Roezl um das Jabr 1870 
der pnchtvoUe, von diebter, wdiser, spinnewebiger Wolle rings umsponnene 
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P. Daaiwäxä Ferd. Hge. aeo. eingeflOu't. Sehon Humboldt find bei der- 
selben Ortäcliafl eineu lioch«liilenfbnDigeo CSuAm, den Kunth wegen seiner 

reichüclieii WolIenhcklciJtintr mit dem Namen Carhis Innatn.'^ belegte. Ich 
möchte fast mit Bestimmtheit glauben, dafs beide Pflanzen identisch sind; 
freilich wird diese Vermutliung erst durch eine genauere Erforschung dieser 
gegmwMig leider reeht ▼enMefallarigten oder muiiglDgUehen Gegend fester 
zu begründen sein. Sonst ist aus Bolivien nur nodi der P. Celsianm Lern., 
mne <\ct vielgestaltigsten Arten der Gattung, zu uns durch Bridges ge- 
bracht worden , der heute noch in fast alleo, selbst kleineren Sammlungen 
gern in mannigfechen ^iekrten gezogen wird. 

MH P. trjfArooepkatu K. Sdi. von dem Ostabbang der nigeatiniadwn 
Cordillere, aus der NShe des Paso (^ruz 34* s. Br., mufs ich den Beschlußs 
der Gattunc: maclun. Poeppig erzilblte uns die bis in die Neuzeit be- 
fremdliche Tliatäaclie , dafs in der N&he dieser Localit&t ein Melocaclua mit 
woUigen Schöpfen gediehe. Ich habe gar Jcelnen ZweiUl^, daft ea una ge- 
lungen 18t, in der obenerwtthnten Pflanze dteaen Kflrper wieder au&ufinden; 
dr-nn im OoffPivsatz zu allfn amipron Ai-tni firr (tattung ist dioso Hnr 
niedrigere tonn, die nur etwa i™5 liocii wird und 30"" im Durchmesser 
hält. Wenn mm Poeppig solchen Pflanzen begegnet ist, so konnte er wohl 
bei der offenbaren ÜnsuUngliehkelt seiner KenntaiA der Kakteen zu der 
Meinung geiilhrt werden, (IhIs hior ein Mflocactus völlige, gera<le so wie 
wahrscbfinlich t\cv P. C rl.'-imni.f Lern, die Veranlassung zu der irrthOmliehen 
Meinung wurde, dafe der i ireus senilis Uaw. in Bolivien vorkAtue. 

Aua den aoeben niedergelegten Thataaehen erhirtet, daJk die Verbreitung 
der Gattung P&ourtm mit degenigen von Cirtnt in einer eigenthflmUdien 
Weise parallel läuft. Beide .sind in Nord - imd Süd - America einheimisch 
und finden sich in allen grötseren Gebieten vereint \vici1cr. Relativ die 
meisten Arten weist Mexico auf, das, die Halbin.sel Lalifornien einbegriffen, 
8 Arten, d. h. 30 Prooent Aei Geaammtaahl, beherbergt; nueh die weet- 
indiaehen Inadn sind ziemlieh rddi nn Arten (6 Arten, d.h. 30 Proontt); 
anfRSllip ann ist Bi-Hsilirn (mit 3 .^rten), wenn man die grofs»* Zahl von 
CVr«*iV- Arten erwägt, weiche hier gefunden wonien sind. Sehr bemerkens- 
werth ist ferner, daJs die Nordgrenze nahezu vollkommen mit der von Ce- 
reu» suaammenftlk und dafe aber die Sfldgreme betofditlidi nOrdlieher liegt 
als die von CrrniK. Was die VerbreitiiiiKstfcliicti dn Arten anbetrifft, SO 
iat dieselbe nach der heutigen KenntoÜk äu&erst beschränkt. Nur von 
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einer Art wimn wir, <laA sie ein geographisches Feld von etwa 7 Orad 
Auaddmung Iwsiedelt hat , von P. ScAottü (Knf^.) Lern., wobei ich die An- 
gabe seines Vorkommens bei S. Luis l'ntosi . weil sie mir zu iinsi<-lirr ist. 
fibeigangen Labe; aomt sind die \'erbrcitung8gebiete derartig eng, dai« 
nldit eine «nzige Art aus don einm der too nur gewihlten Benife in 
einen anderen flbergeht. 

Aus der (iattun/? Crphalonreu.s habe ich 5 Artpn beschrieben, ich 
frlauhc Jiucli nicht, dals deren mehr vorlStifie^ bekannt sind. Allerdings ist 
die Sclieidung von Cereus bejt. Pthctrem und Cepimiocerms erst mit Sicher- 
heit ftstxttsetten, wenn die Blflthen eraeheinen; da nun aber einige Arten 
beider ecaterwihnten Gattnngen noeh niemal* Ullliend gesehen worden aind, 
so ist die Mög-liflikeit, dal« sich in Zukunft die Artonz.iLl diircb T'her- 
fühning der riiicii oder der and(*n»n Art aus jenen nach Crp/n//orrrriis tiueb 
erhöhen kann. Die grol'se Mehrzahl der Arten gedeiiit wiecierum in Mexico; 
die& gilt zunlehst von dem Typ der Gattung von C. satäb (Haw.) PfeiC. 
welker an den Abhfingen der hdJaen Schluchten im Staate Hidalgo gefun- 
den wurde; die AMiildnnp, welche nadi einer gütigst von Mathsson mir 
fiberlassenen Photographie hergestellt in die »Natürlichen Pflanzenfamilien« 
aufgenommen wurde, gibt eine Vorstellung derVegetationaTerbiltniMe, unter 
denen er bd Venado« nttrdUeb toii Fadiuea gedeiht. Da« Greiaenhaupt 
winl hfiufig von hier in Originalpflanzen eingeführt; die grCfstea StfliAe, 
welche ich sah. waren zwischen Atotonileo und Meztitinn in demselben 
-Staate gesammelt und auf der Weltaus.stellung zu Paris im Jahre 1 890 auf- 
gestellt worden. Allerdings in halhtodtem Zustand« wurden sie 2 Jahre 
später In Berlin geneigt; an ihnen war eine Art durdi eine rieaige Verhin- 
derung ausgezeichnet. Ein betion<lers schönes Aussehen gewähren die Tm- 
porten nieht: die Pflanzen, welche bei uns aus Samen sehr leicht erzoj^en 
werden können, sind bei weitem schöner. Nach Mathsson tindet sich 
C^. amnBi (Hnw.) Pfeif, auch auf der Grenze xwisehen Guanquato und 
Morelia. Die 3 anderen Arten sind ebenfalls Bewohner der heifsen DIstciete 
von Mexien. C. mhiiiiiui Tnijnni (KiiT\v.)K.f^ch. wurde von dem Baron von 
Karwinski im Staate Puel^la bei S. Sebastian entdeckt; Mathsson nannte 
mir ihn auch von Teliuaean, der eUssischen Fundstelle so vieler auage* 
zeiehneter Arten der Gattung Päoeemie. Vor vielen Jahren wurden die 
wie ein reichwolliges Löwenfell aussehenden Cephalienenden in den Handel 
gehiaebt; da» Kfinigliche fiotani&che Museum in Berlin besitzt noch ein 
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«oLcbeB kostbue« StOok; in den leteten lo Jahren «ind «ie niebt mdir »u 
uns gdtommen. 

Untpr (Irn Arten von Pilocerni.s, die Wclirr in pinpm Cactii.swakl«- b«"i 
Tchuacan versamtoeLt ikpd, war auch ein echter Cephulonerem in wenigen 
Exemplaren elngcatreut, \iBr ein miehtigea, bis 2" hohea, endatindlgea, 
cylindrischea Cephalium entwidcelte, daa in gleicbmilkiger Fortaetiung mit 
ticr Dickf des Stammes (15-25'"") ganz von der Besclinffndipit oincs Melo- 
rtifftts-tlcphaliums war. Die dichte Wolle desselben ist bei Ceph. tnacro- 
cephahis Web. gelblich und wird von schmutzig weifsen oder gelblichen 
Boraten durdiato&en. Am Sfldabhange des Res von Colima im IMatfietp 
Huetamo, Staat Michoacan, gedeiht dje vierte Art der Gattung Cf-pL rJirytth 
iriaUiLi iLem. i K. .*>ch., der einen bald vollkommen endstSndigen, bald unten 
mehr oder weniger ««iteoatändigen WolUchopf bildet; die isabell&rbige 
WoUe wird von aabUflaen braunen, pt'erdebaatiUinHeben Boratim dordiaetzt, 
auf dieae Welae entateht ein KBrper, der mit einer fitienmatae imgllehen 
werden kann, weiter unten aber an den früheren bayeHachen Raupeuhdm 
erinnert; die Pflanze wird deshalb voD den Eingeborenen Gorro de Giana» 
deiro oder tirenadierhelm genannt. 

Die letzte Art der Gattung findet sieh in Bnainen: ne war adion 
Vellozo b<^ERiiiM. der aie kenntlidi «bgebiklet hat. Sie iat mehrfteh von 
Glazion nach Europa geschickt worden und hat Goebel so wie mir haupt- 
sfichlich zum Studium der in der Gattimir obwalt^iuden Verhältnisse gedient. 
Der in der Bestacheluug einigermaisen an C. cuphorbioide^ Uaw. erinnernde 
Stamm erzeugt einen einaeitigen Sebopf, welcher wie eine groeae, zuaammen' 
gezogene Raupe auf der einen Seite desselben und nahe am Scheitel sitzt. 
Nach dem in der Sanimhiiic des Königlichen Bot.uiischi'n Muscinn-- lit^find- 
liehen Stücke hat es fast den Anschein, als kOnnte die Bildung des C'epha- 
Uums aussetzen und der Stamm zeitweise in stmler Form weiterwachsen, 
denn an ihm iat der Seheitel oberhalb des Schopfes vollkommen frei von 
der Cepbaliumbildung. 

Dhm ^ecMjrajihisclii' Vrrlireitungsgebiet der Gattung Ceplutlocerem liegt 
also zwischen dem 30. Gradn. Br. und dem Wendekreis de« Steinbocks, 
dem aaf.Grad a.Br., wobei aber nur xw«i engere GeUete vorhanden aind, 
daa an der Nordgrenze mit der Hauptmaaae der Arten und daa an der 
SQdgrenze mit einer Art; zwiaehen beiden iat keine Spur der Gattung 
nachweisbar. 
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E. Dip (iattun^ Echinopfif Zuee. 

Die typisclH II Gestalten der Gattung sind diejenigen, welche sich an 
Echmopsis Kyritsü (Turp.) Zucc. anlehnen ; zuerst von etwas gedrückter Kugel- 
gestalt, können sie spftter, wie jener Typus selbst, mehr in die Cylindcr- 
fonn ^beigeben. Hierher gchdmi die mit Bp», ^ritttt «o nahe verwandten 
Artr'n: Kpt<. yeinmtita (Otto) K. Sch., E. muUiphx (Otto) Zace., E. oxyf^m 
iPfeifT. ) Zurr., F. tnhißora (Ilook.) Zvicc. licutr oft <«eliw»T von einaiuler zu 
scheiden, weil dem V erlangen, die Arten unter den Kalittcii zu verbastern, 
nirgend« mehr Folge gegeben wurde ab hier. Sehr kräftige Geetalten, 
die sieh »her iu der Jugend mm mindesten der Kugelfonn nihem, iind 
die prachtvolle, starrend l)estachelte £. /ormoso (PfeifiF.) Jac. mit der ver- 
wandten E. caUimarctmsk Weh. und dir rchtf* E. hnimntha (Gill.) Walp.. wäh- 
rcnd E. Huottü (Cels.) Lab., E.Sahniam Web., E. ScJtickendantzii Web., E. caÜda 
Monr. und E. campylaam&a ILMey. schon von An&ug u durch den minder 
krttfügeo Kfliper «ine lehlankere Stulenform «ndeuten, die allerdiugs in 
(Ipf Hfthe wenigstens naeh unserem heutipm Wissrn nur treringe Ausmessun- 
gen erlangt. Durch «liese Gestalten winl dann mit Hülfe des Cerewi Imnpro- 
(JUorus Lein, eine Verbindung mit dieser Gattung hergestellt. Alle diese 
Fonnen haben jene so ehacakteristiacben laogtrieht w rfermigen « weiften oder 
rothen Kfltben, welche, wenn sie nicht so willig ersclii( neu, wenn sie sieb 
also •'telteaer machten« , ^weifelloa die Echinopsen tu aebr geadl&tsten Cultur- 
ubjecteu macheu würden. 

Gans saders sind die Bifithen Ton 2 Arten besebalfen, von S. änm- 
harina (Hook.) Lab. und E. fMm(&'(Hook.) S.«D.: diese Blttthen rind eehte 
£inAmoencft(«-BlOthen. Beide Arten zeigen auch in der Bildung ihrer Rippen 
einen eipennrtigcn , genieinschaftlicheii Charakter, indem dieselben £rewi.«?ser- 
mal'sen durch tiefe, schräge Kerben in keilförmige Höcker zerlegt sind; 
auch diese Besonderheit xeigi sieh anitfhemd in der Galtung EtAktoeaobu, 
leb wilrde gar keinen Anstand genommen haben, diese beiden Arten wiedw 
iiacli ilios.T Gattung zurückzuversetzen , wenn nicht E. abrepoTida (S.-Yi.) K. 
Sch. mit ähidicli zerklüfteten Rippen wie<ler echte Frhm>ipsi.<-TM\i\\\en ver- 
bände. Um nun iu dem System eiuigermaisen Beständigkeit zu schaffen, 
habe ich also diese 3 Arten bei der Gattung AAmopftii belamen, wobei ieh 
allerdings nicht verkenne, dafii .^».cnMoAunna und flPeii/famüt zwei ^ei* 

tend«' Fnrmoii sind. 

Ulys. Abh. nicht .nr AMod, gchi/r. GtUhrter. 18Si). lt. % 
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Die geogiapliiaehe Vcrbnitung bctrelfend, so tot (l«r Hauptkern der 

Gattung. <1er die um Eps, Eyrkm gruppirten Arten iiinfanst, im südlielien 
Brasilien, Paraguay und I^niposy. vicHHrht auch in Argentinien Iieimiseh. 
Geoauere Mittheilungen über das Vaterland der Arten hal)en wir leider 
nidit Dft rie ocb dureb S^ttomnig dlMntiehljdi bei uns ^tmthxtn, ao 
haben sie einen lofsent niedrigen Marktpreia und werden deshalb kaum 
linportirt. Ich habe npiiücfi £^nz zufällig E. tubiflora aus Paraguay erhalten. 

Die sntilenfVinnigen Arten sind in den westlicheren (Jceeiuleii Süd- 
Americas zu Hause: J^. Huottii und £. Sabnkina stammen aus Bolivien, 
bueeen&tt, S. ampjfiaemiAa, E. formeaa und B. oaAimarnmat», E, SeKduti^ 
daiUiii gedeihen in Argentinien am Ontabhange der Conlilleren. Hier wlehit 
auch die sehr scliön bestachelte, durcli kucrHf?irmigen Körper ausgezeich- 
nete E. rfmkicmüita 8.-D. ; E. mlida Monv. ist die einzige mehr siuleuibnoige 
Art aus Paraguay, w&brend die beiden kurzblathigen oben nrwihnten Arten 
E, «inndiatina und B. Penätmdä nur aus Bolivien bekannt geworden sind. 
Woher die jetzt ganz verschwundene B. dueit AwKFont zu uns gekommen 
ist, wissen \vir nii'ht. 

Die V'erlu-eitung der Gattung liegt also zwischen dem i6.-i8.Gra(i s. ßr. 
und dem 32.-33. Grad s.Br. Sie umlklbtein xlemlieh xusammenhingendes 
GeUet, welebea wahraeheiBUch bufelsenfSnnig den Gran Ghaco unudeht 
und eine Enclave nach Bolivien vorschickt. Am dichtesten ist die Arten- 
zahl in Süd-Brasilien und Paratruay. snwir in Nmd- und West-Aritrcntinien 
entwickelt; bei Mendoza scheint die Gattung plötzlich abzubrechen, der 
Hodikamm der CordiUeren wird Ton ihr nicht flberschritten. Keine Art 
behemeht rin nur dnigeimaJaen ausgedehntes Areal. 



Wislizenus brachte von seiner Reise nach Mexico nicht weniger ahi 
8 Arten kleiner» Ctrun mit, auf welche Engelmann Im Jahre 1848 die 
Cattiiiig f^Mnotfenm gründete. Doch schon im folgenden hob er sie wieder 
auf. iiulfiii er meinte: «nfter a carrfTi! rt visiuii of tlie characters which 
distinguish luy geuus Echöuxxrem l'rom Cerem proper, I think it most na- 
tural to ooite the two«. In diesen wenigen Wraten liegt die BcgrOndung 
der Vereinigung zweier Oesebleehter, die meiner Meinung nach Ton ein- 
ander getrennt bleiben .sollten. Die botanisch geschulten Autoren, namens 
lieh der Fürst Salm<Dyck und Weber, sind Jenem darin gefolgt; die 
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Himller aber und Snunereultivateure hftb«o dicae Ycrbindong nieiit an- 

ffpnpinmen. atidi Lemaire hat in seinem kleinen Bürhelcben »les Cactees« 
die Cattim^ nufrpcbt erhalteii. Ich stilu' auf dieser Seite und meine, dais 
die Gattung mit zu det) l>et>tumschriet>eiien gehörii wena sie iu dem Sinne 
der GoliaiDmtbeaehrctbung' gefkflit wird; gleitende Formen «ind mir In Ibr 
nidit bekannt. Der eigenthOmllcb vetehe KOrper, der ea gestattet, dafli man 
einen Erhinorerewf durch das TastgefÖhl zweifellos im Finstern erkennt, 
der bestachelto Fruchtknoten, die meist kurztrichterfSrmige Bliltlie und die 
au£uahniski>s smaragdgr&ite Narbe sind untrügliche Charaktere. Die erst- 
erwlbnte GigentfaflmÜehkeit lilHt die KGiper nicht blo& wie Gurken sehnei- 
den, sondern bedingt auch, dafe die TeriBngertm Körper z. R von Eesr, 
Poselfferinmiy A.I.ke. nirlit seltrn von seihst zti I?ruche kt)mmen, wenn sie 
äbcr den Kand «ier Töpfe hinwegwachsen und der Unterstützung enthehren. 

Von ilen durch micli aufgestellten Reihen können einige den Werth 
wobleharakteriflirter ünteigattungen in Aneprueh n^men. Zunichet ist die 
Reihe Gracilf» mit i?.AM&9rom^(Pos.) ROmpler eine ganz ausgezeichnete Gruppe, 
die diirdi ilif dünnen (Uiedor und die stets echt terminalen Blüthfii sehr 
wohl charakterisirt ist. Die Zweige gehen am Ende uumittelbar in den 
Fruchtknoten fiber, die Blfltlien treten abo nicht aus Areolen hervor. Da 
jeder blOhende Zweig somit einen ▼ollkommenen Abechlulk erflUirt, mala 
unterhalb der Bluthe eine VerÄstelung einsetzen, die aus den Areolen einer 
niedrigen Zone in /f*''lr&ngter Folge stattfindet und einen falschen Wirtel 
erzeugt. Die Pflanze ist schwächlich und kan;i sich nur durch Anldmen 
an Geböeeh aufrecht erlialten. 

Q«t umgmixt und dundi die gttinge Beataehdung« sowie dunsh ver» 
hältnifsmAfsig kurzen und kräftigen, aufrochtf^n Kftrpor aiPigpzcidmot ist 
auch die zweitf Rfihe Suhrnrnnei'. Die Meiatvoclü(/ri sind durch eine ver^ 
l&ugerte Blütlie charakterisirt, welche in der Gattung seltene Farbentöne, 
nlmiieh HohrrBbengelb (JSner. Se^-D^tMaim Seheer) oder Boaakarmin {Eeer. 
ScJuYri f^.'D.) aufweist. Nicht minder »ut umochrieljen dnd die NüfricanteJi, 
welche sich um iIimi Er/r. Vnxehif^'lnnu.-' .KAMf. srhanren. Auch die Prti- 
lahphi, Ijrncamnthi und Pectinati sehe ich für natürliche Gruppen an. Bei 
den Dfotiophi könnte nun) vielleicht die mit [»urpurridetten BlUthen aehbihr 
von denen trennen, die dordi seharhMlirothe Blüthen ausgeaeidmet afaid. 



' Em. hi ffogm m iyf^) BOinpl. ist w JarOattiMig ■ i Mf mch 6i <i«m ; <f it «iw eehterCiwt. 
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BeittgUeb der geognpbisehen Verbrdtang stellt die Gattung EMm- 

cereus gcwisscnDaTsen ein Gegenbild von EcMnop»is <lar; während diese in 
den südlicheren Gehirtcii van Süd-America entwiekelt ist. lieg-t dio Vrr- 
br«itung jener in entsprechend nördlicherer Lage in Nord-Atnerica. Ihre 
V«Klwettuiig er»lredet äeb vo» deo Lnunie pl^u« im «Bdljehen Wyoming 
bei 43* Br. U« in den Stut Hidalgo «iif dem Fl«teau von Antibme 
unter 19-20° n. Br., wobei die grölste Dichtigkeit der Art<»n l)ei etwa 32* 
an den Ufprn de«; Rio Grnndc del Norlp; bei el Paso, zu suchen ist. Tlior 
conceutrirt sich zunächst das Maximum der PtKtutati, von deren 7 Arten 
bler 5 gedeihen. Sie strablen «u bis sur Noidgrenxe dnr Osttuitg ^er- 
Mitt, denn Eear. mridffiorUB Eng. eneicbt den nördlichsten Punkt des Vor- 
kommen«:, nndprpr-ifit.s dringt der Ä<w«fr/ (Knp.) ROmpl. tief nach drm 
Staate Ck>ahuila in Mexico ein. Zwei der Arten, Erer. chhranthtt« (Eng.) Rümitl. 
und E. dasyacantkws Eng., sind för die Vereinigten Staaten vorbehalten. Der 
ii«^9oe Bar. peeHnah» (Seheidw.) Eng., dessen Typ in den Stsaten Coahull«« 
Chihuabua und Nuevo I^on ge<leiht, tritt in >(>iner V«rietit «m^tfosn (Eng.) 
K. Sch. nach T* xiis über und bildet in der Indiaiier-Re.servation nm Cana* 
dian- und Arkansas -River bei 95°w. L. die Ostgreuze der Gattung und 
der Cenoidtiaf in Nord*Änierien überbnupt. 

Ton den 7 Arten der DeeatapM Undra «leb 3 wiederum iiei el Faso; 
die eine von ihnen, Bogt* ttraminevs Eng., hat eine .sehr ausgeaproebene Ex- 
pnnsioiistfndf nz. denn wenn die Bestimmungen irgend vi^rtrauenswerth sind, 
so geht -sie bis Saltillo und Montcrey in Mexico. Er/r. congkunerahia Forst, 
und Em, Merdteri Hildm. sind auiäerhalb der Orenaen Mexicos niebt ge- 
fiinden worden, jener wichst hn Staate Nuero Leon, dieser im Staate 
Durango und Im Süden von CoaJniila. Eine sehr auffallende Art ist der 
stark und bunt bf ?i(arhclt<" Ec/t. Enyrlnytnni't VfiTry; sie ist zwisehen «lern 
Rio Gila und Sonora in jener sterilen Wüste gern ein Begleiter des Cereus 
j/äTonfettf Eng., Ton hier dringt sie in die Halbinael Caliibmien ein und 
geht andererseits so weit naeb Norden, dmlb sie mit mrtii^llianis Eng. in 
der Polhöhe wettrifort. 

Ecer. phoenkem (Kng.) Lern, ist gleichfalls ein treuer Begleiter des Ver, 
gigankus Eng.; er dringt aber nach Norden ebenfiiUs viel weiter vor und 
findet sieb in Delta Co. CoL noch in aooo" IL M., so dals er sich in einem 
rauhen Klima als winterhart erwei.st: in .seiner Gesellschaft wird gewöhn- 
lich Em, patinqrimit (Eng.) BflmpL angetroffen , auch Em, pofyacaaUau Eng., 




tlenelben Verwaodtsehaft angetiArig, gesdlt sich hiuflg lu beiden. Als 
einiige Mexico eigenthfimlidie Art dieser Gruppe ist Ecer. a(*i/«r (Otto) Lern. 

m n^nnfn. in Dtirango und Ck)ahuila gefunden wunli-. 

üer Staat Tamaulipa«) und das Mündungsgebiet <le8 Rio Gfande del 
Norte belierbergen zunicbst Etxr. tuberotus (Pos.) RünipL, den einzigien Ver^ 
trtter der GraeäeSt feiner die Higriauae» und wahiaehdnlich die Iwiden 
Arten der Pentnlophi: von dem gelbblühenden Errr. papälonu A.U». ist mir 
die Heimath nicht bekannt gewonlen. Alle folgenden Reihen dagegen sind 
fast au«scblie&lich inexicaimch, nur der Ecer. enneaeanünu Eng. aus der 
Bdhe Lrueoeaittki «ehwlnnt über die Grenzen dtete« Stutenbundes hinaus 
und gelsngt bis el Fsao. Die Hbrlgen Vertreter dieser Reihen sind nur 
Barger des Plateaus von Anahuac: dns; Gldehe gilt Ton der einsigen Art 
der Olfosi, dem Ear. glynmorphus Först. 

Die kleine Gruppe der Sutmurmes zeigt eine zersprengte Verbreitung, 
denn Eoer^ mMnermi$S.-D. wurde von Cbibuahua nneh Europa gescbidrtt 
w&hrend Ecer. pulcJwüwt (MsrL) K.Seh. «us dem Statte Hidalgo zu uns Itaitt. 
Von Ecer. Knippeliamis Liebn. wissen wir nicht genau, welches (lebiet seine 
Heimath ist. Nach den Arten aber, die um dieselbe Zeit zu uns gelaugten, 
wän> die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dals er einer zwischen beiden 
Staaten gelegenen örtUehlceiten entnommen wurde. Aus Chihuahua stsm» 

auch die beiden Arten der Melanochhn. 

Betrachten wir noeh l imnal kurz die j^ewonnenen Thatsachen , so er- 
giebt sich , dafs die grOIstc Entfaltung der Arten ISngs des Rio Grande del 
Norte liegt; an Ihm sind Ton el Fsso Us zur Mündung nicht weniger ala 
i6 Arten gefbnden worden. Das südliche Verbnitungsgebict in "CimattUpM 
ae^gt keine erhebliche Expansionst^'ndenz; die meisten Arten aber der nOrd- 
Uchen Zone bei el Pa««o srhwärmen mehr oder minder weit aus. so dsf«» 
mehrere tief nach Chihuahua und Coahuila, zwei sogar bis Nuevo I^on 
vordringen. Audi die ntedliebstea und Oatiiehst«i Vorkommen hingen mit 
diesem OeUet «mammen. Naeh Sonora gehen 3 Arten, von denen 2 auch 
die Halbinsel Crilifnmien erreirlieii: zu iliesrn ije.selh'ii sieli liier noch 4 
andere Arten. K. Brandfgeei (CouH.j K. Seli., E. ininnilhihis iKng.) K. J'ph., 
B. pacißcm (touU.) K. Sch., E. maritmntj* (Junes) K. 8ch., die ich nur den Bc- 
sehretbungen naeh kenne, so daJk in diesem eigenthflmlidien Kakteenlande 
6 nun grftlsten Theile endemische Arten vorkommen. Chihuahua ] . lut 
3 oder 4 endemische Arten, Coahuila nur eine, wird alier von dem £10 
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Gnmde her mit weiteren 6 Arten vereoigt. Naeh Snden Hüft die tiatttmg 

(Unn aus, indem Nuevn Leon 4 Arten mit einer endemischen aufweist und 
in den Stantni Hidalgo und Mexico MMMMPen 3 endemische Arten geftm» 
den worden sind. 

6. Die Gattung Eehinoeactut, 

Uber die Verhindunjir der (^attung mit Omm nnd El^hiopsis liabe ich oben 
.schon 'las Ni'iThiiife gesagt, mir bleiben nur noch einige Bemerkungen übrig, 
die ich (Iber den Zusammenhang mit Mehoactus zu machen habe. Im Äuiäeren 
zeigen die Melokikteen wllmmd des Jagenidxasiaiidee eine eolehe Oherein- 
stmimmig mit den KOipera von JSoiUiMWta», d«M Sßemaad im Stande iit. 
«ie von einander zu tinterscheiden , es sei tlciiii, dafs man sich (hircli eine 
genaue Beobachtung der Keimpflanzen die Tracht jeder Art von M florartv,* 
eingeprägt hat. Der besondere Charakter der letzterwähnten Gattung tritt 
e1)en erst hervor, ▼enn dir Pflanze UflhflUiig wird und daa Cephalinm er> 
zeugt. Das letztere bat eine so eigentliümlieke morphologiwhe Aulhildung, 
dals gleitende Formen zivischen 'loiden GattmiL"") i^clit existiren. 

Ülin reichlicher WoUbelag der Areolen • kuumil auch echten lü.'hii)0> 
kalcteen zu {_E. itigem Zucc. u. a.); ein Verltennen der Besonderheiten des 
Oepiialiume hat bei tifiheren BeiBenden die Meinung herroqjefataebt, dafo 
die Gattung Meloctidw, einerseits auf dem mexieanisehen Hochland, anderer- 
seits im südlichen Cnnlillerentreliiet M rtrcteii sei. Spätere Benbnchter haben 
uns darüber aufgeklArt, dals man irrthümlicherweise jene mit Woilscheiteln 
▼waehcne Echinokakteen von Mexico fftr Vertreter der Gattung gehalten 
bat, und ich habe oben nacbgewieaen, dafr mit der bfldiaten Wabrscbein- 
UehlEeit hinter dem P/Ww/.v frythrttcephcim K. Seh. der w» Poeppig ge- 
aeh«he argentinische Mehradm steckt. 

Daa bisher geltende System der Kakteen zerlegte (iie Gattung in eine grO- 
ihere Anaahl zum Theil aehleeiht umaehrlehener Beihen. leh habe diese soweit 
wie mflgiidi von den nicht hinein gdiArenden Arten gereinigt und bin endlieh 
dahin gelanpt . dafs sie fiiglich a!*! TTiiterjjattuntren mit liestimmt tinischriebe- 
nen geographischen Gebieten betrachtet wcrilen können. Die er^te <1< rselben 
Discocactus, besitzt jenen reichlichen Scheiteliii/,; in Correlaliun damit tritt hier 
wie sonst sehr hiuHg ein vollkommen scbuppenloeer Fruchtknoten binni; 
.die Btfithenhülle ist langtrichterfbrmig. In dieser Untergattung sind nur 
i Arten bekannt, von denen die eine noch neuerdings bei Cuyatw, der 



Digitized by Google 



Die Verbreit, dir Caetaeeoe an Yerhätu z. ihrer es/eiemaL QUedenrng» 63 



HmiptsUult de« Stwites Blatto Gkmm in Brarilien, geflammelt wurde {£. ofli^ 

w/m« (I,cm.) K. Scli.), wälireiid die zwrite jedenfilllt in der Nähe von Rio 
i\e Janeiro ^v;u■hs(•ll inufs, da ich phniifi! unter einem grofsfti Tnipp des 
Mehvadu» ciolaceu» Pfeiff., der aui Strande dieses Staates gesttuiuielt wurde, 
ein Ez«mpl«r deMelltMi fimd. 

Die II. Untefgatbiag Meheaearfns^ l^B? Zrit ala Gattung faetiaehtet« 
aber schoji von Weher wieder mit EcMnoradua verbunden, umschUefilA 
einiife sehr wenig von einander versrhipdene Arten, welche ebenfalls einen 
wolligen Scheit*! bcMtzeo; die gellten Hlüthen aber liaben einen wollig be- 
haarten und bonrtigra Fniebtknoten. Die Mher lebbaft betonte, sdir wetehe 
Reaehaffenhtit der Beeiren iat bei der grofsen Mannig&ltigkeit der FrOchte in 
der Gattung ÄAwiOTffc^t/.v von Vf'incr au.s>cli!;iiri;pV)en(h'n Kedeutiinij. Uber das 
Vorkommen der UntcrKattun^,' wissen wir nur, dali* die Arten aus dem Süden 
Brasilieuü oder aus Uruguay zuerst von Sellow nach Berlin eingeföhrt 
wurden. Die Örtliebkeiten rind aber wobl neuerdings nidit wieder ba- 
ftthrt worden, di mi unter den allerdinga gegenwirtig reeht spirliehen Ein- 
iÄbntngen aus Brasilien kamen sie niemals mehr vor. 

Sehr nahe verwandt ist die 111. Untergattung Ceplwlocachix , welche nur 
durch die meist rothe Farbe der Blflthen und durch nicht zerfliefsende Beeren 
gdennzeichnet wird. Sie ist die emnge Untergattung, weldie aowohl noid- 
wle attdamericanische Arten umschliefst Zu den enteren gehört jene Riesen- 
form unter den Kakteen, der Eds. iuyerut Zucc., welche unter dnn N;u)i( ti Yis- 
nag«, d. h. Zahustocher, oder V. de algodon auf dem Plateau von Anahuac 
in Mexico aehr aUgenrin verbreitet iat. Alle Eefalnoeacteen mit atazken 
stacheln werden dortVianagaa genannt; dieeer fbbrt den apeeifiadien Namen 
algodon (Baumwolle), weil seine Scheitel wolle so massig entwickelt ist, dals 
man mit ihr Ki«-«pn st«tpf>. Er wirtl bi-s 4" hoch un<l hat bisweilen mehr als 
i".'3 hu Durchmesser, im Alu-r wird er durch den Druck der Idasse seitlich 
gani runxellg, hingt dann über and flllt endlich um; tröts der gigaatiaehen 
JUane — ea sind Exemplare nach Europa gekommen, die 20 Centner wogen — 
hinti rl.nf-it rr nach der Verwitterung nur eine ganz geringe Menge orga- 
nischer Suiist^nz. Ihm steht der prachtvolle E. Gnimnü Ilildm. mit seiner 
starken und eleganten hellgell»en Beatacheluug am nächsten, der aber stets 
niedrig bleibt: er wichst wohl auch im Staate Hidalgo, besonders in einer 
ßarrnncn del Intierno. Noch recht krftftige Gestalten sind der Edt.päotnv 
U«lI., der in kilteren Lagen, wie bei Cameroa, gedeiht, und K kaemateeanünti 
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Mo!i' i!rr zwischen l'iifMa iin«l Tehuaran ><( fniideii wuidr. In <kn nörd- 
Ikhc reii Staaten wachsen die kleineren Arten E. bkotor Gal. , .E. horisoatO' 
hakumt Ijem. uod E. heteroehromut Web. 

E3iien Stdlvertreter de« £. mgem Znee. mOcbtci icb deo Eet$. mvHles 
Otto vun den «hileni-schen Anden nennen, der Hüter dem Nkmen K. xan- 
dtlfon Remy bekannter ist. Kr getleiht noeh in so hohen Lneen, dafe die 
bisweilen 1°* im Durchmesser haltenden Kugeln im Winter vollkommen 
▼endineit sind; mehr aiulenfiSiraiig «itwiekeln «ich «Ue ehHftileehen £, mor- 
gkuUuB S.-D. und E. omU^Mtf HUdm. 

Die rv. ünt^-rgfittung Lophophora, ausgezeichnet durch unbestacholten 
Körper, nackten Fruchtknotfii timl wolligen Scheitel, umfnftt nur die neuer- 
dings so vieUach besprucheneu E. WUiiunmi Lern, und E. Lencinti (Henn.) 
K. Seh. Sie sind ehemlsefae Foonen dner und denelben Art, daduidi von 
einander rerseliieden , «iafs jener das medidniioh werthvolle Pellotin, dieser 
Anhalonin enthftlt. Moip]iuli>(,'isph ^'wd bei einer profsr-ii Formonmannip- 
faltigkeit des Körpers beide Formen absolut nicht zu trennen. Nenertiings 
kommt nur die Form Lewinii auf den Markt, die andere ist ganz verschwun- 
den, ein f&r die Fabrik, wdche es untemoromen hatte, PeUotin in de» 
(TiiTulel XU hringt^n, höchst fataler Umstand. Da natüilieb derLcmaire- 
sclif Typ s. Z. nnf die chemischen Besonderheiten nicht untersucht worden 
ist, so kann nicht einmal mit Sicherheit geschlossen werdeji, ob nicht 
die gegenwftrtig Lewäüi genannte Foyni, die Tiel häufiger zu sein aoheint, 
der eigentlidie Typ der Art, war. tMe Untergattung hat ihre Heimatli in 
Hidalgo, Coahuila, nacli Frau Nickels auch in Texas. 

Die V. Unterpittiing Astrophytum weist wie die frilucndcn kiMnen VVnll- 
schöpf mehr auf; die Kanten der Rippen sind sehr scliarf, die Flanken der 
letateren mit kleinen StemschQppdiai wdls bepudert; die Blfldien haben einen 
besehupfiten und wollig behaarten Fruchtknoten. Die 4 hierbcrgehftrigeo Ar> 
ten sind ausschlie&lieh mexicanisch, 2 davon wachsen in nördlicheren Staaten: 
E. mi/rlo.oh'fpmi (I.em.) S.-r>. , die bekannte Biscliofsmfitze in Lni'^ Potosi, 
E.caprianiim Fos. in Ckiahuila. Dagegen dürde wohl E. astrrui» Zucc, eine 
wenig gekannte Art, aus sfldlleberen Gegenden stammen, da der Baron von 
Kairwinsky, der sie cinfiiliric, so viel mir bekannt ist, nicht in die nönl- 
Ueheren Staaten kam. Der schöne E. oniatun P. DC. geth ilit im Stante Hidalgo. 

Die VI. Untergattung Eutr/iimcarfits winl haupfsiicliüch duirh ihre kräf- 
tigen, liäufig kugelßynnigen uder kurzsäuleuföriuigen Kaktecukörper cha- 
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raktBriBirt; d«r Frudhikiioteii ist stete besehuppt, aber nicht wollig. Der 

grOfsU^ Theil der Arten gfhört dem Staate Hidalgo oder noch sOdliclieren 
lind w!inner<*n 0<>b)<>ton nn . <'iii/.iLr und allein der näehügt J£. PoUaü S-'D. 
wurde au8 Cbihualiua m uns gebroclit. 

Die VII. Untergnttung Aneüiraemi^ ist vor sIleD Dingen doreh ge» 
krOmmtr» oft aogelhakige Stsdidn auageHSidmet; m ist also sehr leidit 
zu erkennen, dabei ist nllenlingfi zu Iwachten, dafs E. unyuifpinus Eng. 
lind F. mimtxpfTmm Web. auch gekriimmte Stacheln besitzen ; jener ist aber 
an den in Höcker zerklüfteten Rippen, die <iem Körper ein an Mufniüaria 
exinnemdes Aussehe gewähren» leicht xu erkennen; diea«r Ist ein BOfger 
Sfld-Americas und gehSrt su den mit kleinen, runden Hfidiem Teradienen 
Arton drr Untergattung Noloaichu. 

Alle Arten mit Angclhakenstachdn (Reihe Uantati) wachsen in den 
Vereinigten Staaten und sebiclcen von hier aus nur kurze Zweige der Ver- 
breitung bis In die nOrdliehenm Staaten H exieos (B. longUemaiiu Gal. , E. im» 
chw/n> C.ftl.. E. itetigpinw Eng.). Dagegen ist nur ein geringer Theil der Arten 
mit liornfomii^n Stacheln (Reihe C nrni'jeri) ausschlielkUcli mif ^'"^ Ver- 
einigten Staaten ))esehrftDkt, von 13 Arten 3. Einige, die hier vurkummen 
\ß.Emoryi Eng. , E. cyHadraeen» Kng. und B,WkMMm Eng.), gehm durch So- 
noim auf die Halbinsel CsUfomien, wo ihnen a-3 endewiaehe Formen 
zugesellen. Eine Art. F.. texeii»k Hopff., dringt vom afldlieheu Texas in 
<lfi.<5 hf>nnchl)nrte Mexico tiis Tamaulipas und Nnevo I^eon vor, wfthrend die 
übrigen 4 Arten Central -Mexico bewohnen. Der WuR-rkenswertheatc ist der 
mit miehtigen, außerordentlich breitoi, quer gerippten Stsdieln veneliene 
S. eomUffT P.DC, von dem ich naeh neueren Untersuehungen fast glauben 
mOehte, dfif-* er mit rur/u.» ^////.»^iZ/o/.« Haw. übereinstimuit. 

Die VI II, Untergattung SU^uu-arim umgreift jene merkwürdigen Formen, 
welche mit einer Ausualune (E. cuptonogonus Lem.) äiiTserst dünne, oft cartou- 
artige, gewellte, meist ungew5hnUeh »blreiehe, stete Aber 30, manchmal 
bis loo Rip|>en }>esitzen. hn Jugendzustand sind die Körper mit Warzen 
bedeckt, so dafs ^1» von Mamillaria nicht getrennt werden können; auch 
in der Form der BlQthe erinnern sie an jene (Gattung; ihr Fruchtknoten 
ist beschuppt und kahL Idi habe ungeheure Menge der besdirielxtten 
Arten auf iS reducirt, cina Zahl» die vielleiebt nodi su hoch ist. Weber 
ist genslgt, die ganae FfiUe mit Ausnahme des E. copfonoyonus I>em. in eine 
lusammenzurietien. Die geogmphi-sche Area der UntCIgSttung ist besobiftnkt, 
Abh. nicht svr Mad. yeAör. Gdehrirr. 1899. IL $ 
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keine Art abenebreltet die Gicnaeii Hesicos, die HavptiiiMae in dem 

Staate Hklnlgo /^uKamm<>ngedräugt. Nur F. multieimlaliu Hildm. tritt gint 
rersprengt bei Saltilio im Staate Coaliuila .-uiP. 

Wälirend in all den bis jetzt behandelieu UiiU'i-gHttungen «iie Rippen 
in Ttdilcommenein Zmunraenhang« Idelben, tritt in der DL. üntergnttong 
Noloeactus eine tiefer und tiefer gebende (Gliederung auf. die schließlich 
fast einen Zerfall in Höcker bedingt. Der Fruchtknoten Ik-! ilif scn, nieist 
sclunalrippigcn Gestalten ist st^ts beschuppt und wollig behaart, häufig 
nueh borstig, nur E. tamtucuhu Web. hat einen blola beschuppten Frucht- 
knotm. Alle Arten sind «uaachlielUieli ittdamerieeniBdi, und iwar i«t der 
gfOfste Theil den östlicheren (iebieten von Süd - Brasilien und Paraguay, 
poivio TTrutruay eigentliüudich ; einige wouipf. dtircfi ihre winzige Grösse 
auffallende Arten sind cbUemseb (E. senilis Pliii. . E. ovcuUm Fbil. , E. kumiki< 
VhSLf E.ni^imtt Phfl., B.miHf Phil.). Aua Färaguay stammt der hliufig 
ctdthrirte, ntedeqjedrOekte, kugelförmige, kleine E, punUbis Lern, und dw 
mehr säulenförmige E. ffraciUmtun Lern. , aus deren engerer Verwandtschaft 
wir nrnilicb iiocli den E. Sc/iilmch/rmm F. Hge. jun. und den nooli nicht !»e- 
»cliriebenen £. (rr«/i^w«tts F. Hge. jun. erhalten haben. Kine andere kleine 
Fem ist der durdi seine praehtrollen, xahllosen, reihen Blüihen anflUlige 
E. Wt^WtfCWfttf Wel>. , welcher aus Tucumsn in Argentinien zu uns kam: auch 
der etwns stärkere, tjcnihiüthi^c . mit Aiigcll>;ikt'iistiu In ln verseliene w»- 
crospemim Web. stammt von dort. Er ist fa.st die einzige südamericauiscbe 
Kaktee, welche mit dieser Art vcw WafTen ausgestattet ist, nur der sehr 
ungenl^end bekannte (%rm» BMlm» I'Herincq besitct dieselben auch. 

Grörscrc kugelförmige Körper wcis-cn zunächst der E. OttontK r,k. et 
Otto, eini' ricr .nltcstcn südamerieAnisehen Arten. E. Ifmfffn^^iii'P/W^f sen 
und E. concinnus Monv. auf. Jene beiden sind sicher brasilianiscti. Wahr- 
scheinlidi knben die endUeh mdir kunssiulNifllnnig wachsenden E. ifmrfr 
«atas Otto, K miimammatoim Lern.. E. mammilomt Lern, und E. täMarü Gels, 
dieselbe Heimath. Von den schlanker säulenförmigen Arten sind der E. scopa 
Lk. und f ). und E. LfninrihamihV ■ TT?'-, «cn.t K. Sch., von «lem ich schon früher 
* sagte, dafs er beharrlich bei FUortrem uiitergebracht wird, in Brasilien 
heimisch, wihcend £ (SdhanoiMiniKS Nie. aus Paraguay eiogefthrt wurde. 

Auch die X. Untergattung Hj^oeaäug ist , ausschlielsUcli südamericsr 
ntsch. l)fc Itippcn sind hei den Ini-rhcrfjchörigen Pflanzen noch weiter in 
Höcker zerlegt, die am Grunde mehr oder weniger kinnförmig vorgc* 




sogen alnd. Meist iat der Ftuditknoten beeehuppt, aber völlig kald, nur 

E. curviapiftus Colla zeigen WoUhliare in <l< u AcTisrln der Schuppen. 

Auch in dieser Untergattung haben wir /unäelist. einige mehr östliche 
Arten, obechon innerhalb Brasiliens wohl keine vorkommt. In Paraguay 
sber wAofaieB der E. Momittriljem.t B. dbwdbfttfO. mit ztfabndien For- 
men, E. mnU^Urrw Hook. (O. OktmUmw Lon.) nnd E. AsptiaeemMw Lau. iß. 
mii%Ion«i Hook.). Kesonder« hervorzuheben ist £1 ^iS&ontf (Haw.) P.DC., 
der gewöhnlich als in Jnmaica oder Guatemala oder Mexico heimisch ge- 
nannt wird. In Wirklichkeit findet er sich, wie Weber zuerst bekannt 
genaebt bat, in sabbeioben Formen xwiseben dem 43. und 45. Grads. Br. 
In Patagouien. Wieder ladeie Arten gedeiben im nflfdlieheren Aigentiiden, 
wie E. isrhich>ndarU:U We>i. uiirl E. Saglionis Tel«; aus- Tiicumnn. E. mitr- 
leriu» I.em. ist wahrscheinlich aus den Argentinischen Anden Uei Mendozü 
eingeführt worden, kommt aber nicht, wie ich früher glaubte, in Brasilien 
Tor. Die fibfigoi t8 Arten gehOren der Westseite SQd-Americas, gröftten- 
tlieils wohl Chile an. 

Die XI. und Irt/te Untertrnttung TlifUxachis isl w ieder .lus.sehiiefitlich 
nordamericaniscb, unri zwar zum allergröfttea Tbeile mexicaniscb. Sie ist 
dadurch gekennzeichnet, daft die R^^n dmidi Qwrfttreben ebeniUls mebr 
oder weniger, bisweilen ToUkommen in HAdEer aeilegt, aber am Grande 
nicht kinnfönnig vorgezoi;eii ii, ' Bei der weitgehendsten Gliederung sind 
sie Shnlieh rlen ^Vi^^zeIl der Maiuillarieu in Systemen von SchrÄgzeilen nach 
den Fibouaccischen Zaldcn angereiht. In den Vereinigten Staaten finden 
deh nur JEcCi.Sjfen'£ng., .£1 Mirfesfto Eng. , ^.jTrauMfHUdm., E.Johiuimä 
' P!Brry, E, Smpmmi Eng. und der sebr edteae E. ptq^/raeanlkm 'Eag. , die Ton 
dem Staate Utah blsTexa-s reichen, sftmmtlich aber die mexiefinisehe fJrenze 
nicht zu überschreiten scheinen. Wührenil bei den üiiriu'en Untergattungen 
der Staat Uidalgo eine besondere Bevorzugung in der Dichtigkeit der Arten 
nidit Teikennen liefe, tritt er bei TMoeatiiut in dieser Hiittidit etwas xn- 
riick: von d^ 14 Arten, die Mexico im ganzen zukommen, wi rden in Hi- 
diil^i) nur 5 crefunden \E. hi/riwi.'^ l\)s . E. Inicara/tf/iu.'' 7au'c. . E. Ehrrnlttraii 
Pfeiff. , E. horriptim Lern, und E. hirbtmformi» Fteiff.). Ebenso viele gedeilien 
im Staate Cbihuahua (E. lophothde E-iiaimürriVieh., E.MacDoweUü 

Reb., E. vmgmtpmim Eng. [E. TVoOMn Reb.] , E. Begtüm Web.). Von diesen 
zeigen die letzterwÄhnf^'n (!ie nächsten Beliebungen zu Mnmilluria. In den 
mittleren Staaten Nuevo I^eon, S. Luis Fotosi und Durango sind 4 Arten 
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bekannt, die aber dareli weitere Erfbrecbungen des letitgenuuiten Gebietes 

wohl vermehrt wcnli ii (Iflrflen (E. rincomd^isig "Poa., E,kesatdraphonu hem^t 
£.£;/ii/AtVMiiehlenpt'. und E. 'fnrfingn'mk }l\.in^c). 

Ziehe ich die Summe aus diesen Thatsacheu, so crgitit sich, dal« die 
QMbaag Eekkueadm mit etwm 140 Arten ein allerdings nidit IfidienlOBeSf 
in der Utte anterbfochenes Gebiet swiaehen dem 46.- 48. Grad n.Br. wid 
dem 43.-45. Grad a. Br. bewohnt. Im Norden bildet jetzt nicht mehr wie 
froher die SocietÄt der Arten E. pnhjnmintnut V.j\ff. , E.Whippfei Knft. u.s.w., 
welche von Colorado durch Utäli bis Nevada vordringen, die (grenze, ii&cli- 
dem Bra.ndegee und Twcedy den .S'.SwqiMfttf Eng., eine ebenfidla nach 
MoMiSaria lünaberaohillerode Art, in den Gd^bgen des Staate« Waahington 
untor der nhen angeföhrten Breite gesrhi-n ]iaben. Die sQdUche Grenae 
aber wird vou EcU, gibboau (Uaw.) P. DC. gebildet. 



Die LeucJUaAofia principis Fisch, et Hook, ist eine .so eigenthümliche 
Pflanze bei der ersten Betrachtung, dafs man si lbsr nlu r ilirr FHtiiilitii- 
zugebörigkcit so lange im Zweifel blieb, bis sie ihre BlOthen hervorbrachte. 
Dann wurde allerdiogs ihre Zugehörigkeit zu den Kakteen Idar, Bei ge> 
neuerer Betnebtung kann aber ein Zweifel darfllier aiebt obwalten, da& 
sie in die unmittelbare Verwandtschaft vou Echitutrattut gehört : ihre BlQtbe 
stimmt z. R. mit <!«t von E. hruii^'tniafiis (Jfil. in allen wesentlicljcn Ciianik- 
teren überein. Die Form der aclilanken, pyramidentörmigen Warzen, welche, 
wie bei der Untergattung Thdoeaehu, in Systemen von rinnftlligen Sebrig> 
seilen angereiht sind» ist eb«iso wie die atnddhnliehe Besdiaflbnbeit der 
Stacheln ein so vorzügliches Merkmal, dafs die Gattung /-u den bestfundir- 
ten der Familie gehört. Dif Pflanze wurde nach Taylor zuerst Wi Real 
del Monte gefunden; ob da.s Vorkommen in diesem Gebiete wirklich be- 
glaabigt ist, wage ich nicht xu entscheiden; sichere Fundorte liegen sttd- 
(toUIdl von S. Luis Potosi und südöstlich von Paria«' In'i Pata Oalcna; der 
erste wird durch Weber, der zweite durch F. Aeicbenbach verbürgt. 

J. Die Gattung Metoeactus Lk. et O. 
Die Gattung Mitloeaelm steht nur mit JSSBAanooMAt» in Verbindung, von 

der sie sich, wie bemerkt, durdi ilie Bntwickflun^ eines echten Cephaliums 
'gerade ao untersoheidet wie Cqthaheem» vou Cereua, nur ist dasselbe stets 
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end», nienMl«, ea sei denn zuftllfg bei Verleteung dea Pflanienadielteb, 

seitcDütAiKlig. Durch die DifTei-enzirung desselben stellt Jrr/ww'7//.v mit Cephalo- 
rfTetis ilit* liöclisti' KntwirJcfhiiiir ilor KrhmrymrMi^ nach einer he.stimmtf»n 
Richtung dar. Wir müssen in dem Cephalium eine Schutzvorrichtung für 
die Satwiekduag der Früchte zur Ttdl^ Keife erkenne», denn diese toII^ 
debt sich inneihsib de« Wollfll<e«> bt dieselbe geaeheli«), dsmi Ust sieh 
die Fracht sn der Basis von der Areole al* und wird durch den Druck 
der uinprebenden Wollinassen herausgequetscht. Man kann diesen Vorgang 
leicht l>eobaditeu und bemerkt deutlieh, wie die glatte, uAcli unten prisiua» 
tisch sugespltste Beere den Wollschopf dnrdidringt. Der Froceb wihit oft 
nur kurze Zeit, dsnn steht die karminrotbe bis rosenfarblge Beere senkrecht 
auf drin Srhopfr . kippt Aber und f^llt herunter, wenn sio nicht zwischen 
den bisweilen wie ein Gehege den .Schopf umstehenden, oi)eren Siitacheln 
hängen bleibt und dort verwittert; die Samen kommen dann an dieser Stelle 
tarn Keinen. Mir Ist mehrfteh die Mitthdlung geoiseht wosden, daJk von 
solchen Exemplaren, die liei uns im Freien gezüchtet werden, die V<%el, 
namentlich die SperliTif>e, licric rip <li<" aufTalltiulcn Beeren geholt haben; 
zweifellos werden in der Ileiuiath die Samun auf diesem Wege verbreitet 
In der Littentur begegnet die Angabe, dab die Beeren durch den 
iNnck biswdlen weit ibr^esehlendert wttrden. Diese Thatndie hsbe ich 
an unseren Pflanzen, obsdion sich dieselben in sehr gutem Zustande be- 
fanden, nicht bestÄtigen können; slf^ rollen zwar bisw'<>il(>n rin Stfick weit 
von der Pflanze nach dem Herai>gleiten fort, so dals vielleicht auf diese 
Weise die Erscheinung voigetiuscht wird, aber ein eigentliches Herww- 
sdinfllkn habe ich nidit wahigenonunen. Ebenso wenig konnte idi die 
ebenfalls behauptete Walirnehmung machen, dafs Beeren, die einmal her- 
%'orj^ptreten sind , wieder in den Schopf hineingesogeu würden. Nach der 
ganzen Bildung des Schopfes ist auch ein solcher Vorgang ganz undenkbar, 
denn, wenn die Beeren durch eine tangratlal wirkende Kraft herausge» 
Stolen werden . so kann sie nur eine vertical wirkende Kraft wieder hin- 
eintreiben. Wo soll <lieselbe al i r licrkoinmcn ? W'aluscht inlich ist <lie auch 
von mir beobachtete Thatsaehe. dafs last aus jedem Schöpfe eines Mehcartm 
eingetrocknete Beeren berausgcle-sen werden kOnnen, der Grund zur An- 
nahme der Krinung gewesen, dalk sie sieb wieder in den Schopf xurOdc* 
gezogen httten. Ich habe aber die Beol^achtung gemacht, dafs manche 
Beeren aus dem Schöpfe Oberhaupt nicht berausteeten, trotedem sie, wie 
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idi tnieb apiter nadi Heraumihme dendben ObenMugte, ihre volle Bei& 

erlangt hatt«>n. Die CAmeht* dauernden Einschliefsung liegt darin, dab 
die L^S^mifi: dfr Beere von der Areole nicht statthatte; ich imifstc immer 
einen ziemlich starken Zug ausüben, um sie untcu abzulösen. Bleitjen dies« 
Beeren elngeaehloMeii, so trodcnen ale zu dttDablutigen, adimalenSdilftudieR 
xuaammen, «rdehe dauernd im Schöpfe eingeaehJoiaen 'bleiben und apifter 
oft flJr den Hftndlcr zu der erwünschten Quelle gut erhaltener Samen wenlen. 

Die.se Gatttmg ist vielleicht die erste der Kakteen, ül)er deren Hei- 
matb wir genauere Berichte erhalten haben. Die merkwürdige Bildmig der 
SdiOpfe, wekbe noeb heute unter dem Volksnaneii Engliehman's head 
oder Honnet turk auf den weatintlischen Inaein, bekannt sind, veranlaläten 
die Seefahrer frühzeiticr. "^ic nls (iiriositJ^tcn mit in dii- Heimath zu nehmen. 
Schon die VäU'r der Botanik, Lobclius, Besler, Clusiua U.A., nennen uns 
mit deutlichen Bildern die EeMnomelomeä als Erseugniase der Neuen Welt. 
Dieaelbe Inael Divae Margarftae, von welcher jener erate Eekmomeheadu» 
stammte, welchen ein englischer Matrose dem Apotheker Morgan in Lon- 
don verkaufte, finden wir heut^^ noch in (i<nn ('cliictc, welches eine ganz 
besondere FormenuMUinidifaltigkeit der Gattung erzeugt hat; denn nainenl- 
lieh die »Inseln unter dem Winde- «n der Nordküste des sOdameiieani* 
sehoi Cootinents gaben Surin gar das Hiaterial aar Aufittdhmg von nahem 
hundert Arten der Gattuiit<. Arien, von dtncn er allerdings selbst meint, 
dal» sie etwa mit dem MMlsstiihc drs Rul>uskenners gemessen werden 
müssen. Von den Inseln Aruba und Bonaire, sowie von (Jura^ao wird 
enihlt, dafi) dieae gern in der Nihe dea Stnmdea waehaenden Kakteen 
den feldgen Kllateniand fbrmlieb pflaateiten. 

Ich hal>e in meiner GesfiTiimthcschrcihntisr nur t ( Arten der (Inttiirnj 
aufgenommen; die Arbeit Suringar s hat ihren Aixsciilufs noch nicht ge- 
fimdcn , die mit prachtvollen Tafeln ausgestattete Monographie der Gattung 
Mdoeaehis hat vielmehr eben erst au ersdieinai begonnen. Ohne gute Ab- 
bildungen oder Originalexemplare kann ich über soiehe anerkannte «Klein- 

arten« ein TlrtluMl niclit tfcwinnen. 

Die geograpl>i»che VcTbreitung der Gattung Mehcaäus liegt in zwei 
V4m einander weit gesonderten Oiatrieten: der «Ine mn&At die Inaeln und 
den KOstensaum des aaexieaniaehen Golfea, der aweite befindet deh am 
Oatrand von Hrnsilien. Eine groAe Zahl der westindischen Jnseln werden 
niM als Heimath dieser Kakteen genannt, in Sonderheit sind sie von Si.llio- 
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mu SU wi«derbolteii Midni cingeftthrt ivorden. lek habe von Tenchtedfln«!! 

Sfit< 11 ilic Naeliricht »'rhaiti ii. dafs ScIiiffsofRziere diese aufTftUigen Gebilde 
nach Han)Viurir Lri-ln'acht linlien: .sie wurdi-n rianii trrlotrmtlirh dort, im Bo- 
tanischen Garten gcpÜegt. Auch in Berlin waren vor «»»"hreren Jahren 
einige schftne Exmaphn m Cultur« die HhenMCibMld lange gediehen; meiit 
dauert die Erhaltung nur eine knm Fiiat, dann veiden «ie, die nur sehr 
selten aus dem Rande der grofsen basalen WundflSche Wurzeln machen, 
durcli iniKTc FäulniTs hingerfif!^. (icffpnwflrtiq' wrrdcn hri uns wieder 3 
Exemplare seit mehr als 2 Jahren mit gutem Erfolge gezogen, die einer 
ebeniUlB aiu St.Th€iDaa gekommenen EtoflÜmmg entnommen sind. 

Von Jamaica wurde der rm mehr als 50 Jahren in Berlin eultlvlrte 
E. mrminmnthvs rinprftlhrt. von Ctilm kamon Fi innen des }f. mnirmmis 
Lk. rt O., di'' iicsoiidere ^<amen erhielten, wie iW. rfi/r/ts Pfcifl'., M.havatP- 
nensif (Pfeiff./ Miq. , von S. Domingo %vurde M. macracanthm S.-D. zu uns 
gebracht; audi Puerto Rico beherbergt eine Art, die Suringar zu einer 
besonderen Art erhob und Jf . p o H orkensin nannte. Ich habe einen erheb- 
lichen Theil dieser Artrn von M. conmuni« (L.) Lk. et O. nicht lur ver- 
schieden gehalten. Weber hat nicht blofi« den.oell>eri Standpunkt vertreten, 
eimdena iat noeh fiber meine Anddit hinausgegangen. 

Von der Küste des Staatea Honduras hat Rftat in Hannover einen 
MdoeoBtu^ erhalten, den ich als eine besondere Art auge^i licn liabe {M.Rüstü 
K. Seh.). Audi Mr-xifo wirrl in df>n Büchern über Kaktoriikuiule als VntiT- 
huid der Gattung genannt. Dieser Angabe gegenüber habe ich immer eine 
gewiaae ZurQekhaltung gezeigt ; man hat nimlieh früher geglaubt, dab die 
mit gi«Aen Wollkappen verseh«)«! fsUpMOiefttt-Attm, iHe a. B. £ ii^em 
Zurr in die.se Gattung trrliörtm, und ich meinte, dafs die.s<'r Irrthum die 
Veranlassung gewesen wäre, dris Vatprhtnd der Mflokukteeii bis n;ir]i Mrxiro 
zu verlegen. Neuerdings hat mir zwar Luis Murilio die RichtiKktit der 
Angabe auf das Bestimmteate TerbOrigt; er bat mir geaehrieben, dafii in 
der That eine Art, die M. fo!r>idor nannte, in der Umgebung v(m Vera 
Crtiz vorkommt: irli Inn aber, durch gcwi-sse andm> Krfnhrungen gewarnt, 
nicht durchaus von der Zuverlässigkeit dieser Angabe ülierzeugt. 

Von dem südlichen Gestade des MexicanischenGt^s wurden schon durch 
Otto Arten der Gattung bei La Gnaiia geiumnt; die länfilhnmg des MA eaari» 
Wcndl. nach Herrenhausen ist eine Bestätigung dieser Angabe. Eine Ähnliche, 
vieUeioht dieselbe Art erhielt ich jüngst aus Puerto Cabello in schönen £xem> 
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ptarai. Otto sah die Arten aiieli, eni^gen der eontt allgemeineu Voittebe 
tSx die Nibe des Meeres, auf der Silla de Caracas in die Höhe steigen , und 
mit dieser Wahrnehmung würde auch die Mitthciluni? .stimmen , daft di»r in 
der Gattung durch die Grölte der Blüthen aufilliige M. obtug^petah» Lern. 
in dem bmem tod Gofaimtiien gedeihen soll. 

Das bnallisnisehe Gebiet erstreckt sich too der Glegend um PematD- 
bueo und Bahia bis Rio de Janeiro. Nur verhältnifsmärsig kleinere Arten 
kommen liier vor; in der ersterwähnten Artltchkrit wächst der M. depresms 
Hook., zu dem Weber auch den M. goniacaiUhus Lem. zieht. In den ResÜn- 
gaa bd Bio de Janeiro gedeiht auf dem sterilen Sandstnnde der wenig mehr 
als toi* im Durchmesser haltende M. vü>lanw PfeifT. 

Aus (lirsfn Angaben geht licrvor, daTs die nach mriner Atiffassinicf an 
Art<'n nicht «ehr reiche, aber mit einer greisen Variabilität in der einen 
Spccics begabten Gattung ein Gebiet besiedelt hat, welches in seinen &uüier> 
sten Grenaen von den beiden Wendelcreisen eingeschlossen wird: Hnrann 
horührt beinahe den Wendekreis des Krebses, wShrend RiO de Janeiro unfem 
des Wendekreises dea Sieinfaoclts gelegen ist. 

K. Die Gattungen Phjfltoeaetu* und* Epiphyltum. 

Beide Gattungen sind durdi laufaartige filaehsprosse aungezelclinet. Sie 

unterscheiden sich dadurch von einander, dafs die BlQthen der letzterwähnten 
Gattung in auffallendi^m Maft«- zvfromorph , bei «If^r ersten aber aktinomorph 
iüud. Aulserdem stehen die 8t«ul)ge{alse in der Gattung Epiphyllum in 2 
schsif gesonderten Gruppen: ein innerer Krtis ist unmittelbar auf dem 
BUIthenboden b6fest%t, seine Slden rind «m Grande kursrOhrenOnn^ 
verbunden, und von der Röhre hängt eine Saftdecke in der Gestalt eines 
ppzJlhiH'lteii Rinijf's tmrh innen herab. Inriem irli die Gattung KpiphyUwii 
durcii diese Merkmale emeudirte, mulste ich die zwei Arten E. Gärtnert 
(Reg.) K.Seh. und E. Raa^Smmn Oardn. in die Gattunir P^j^oeatliu fiber- 
fiihren, trotzdem sie sieb beide in Bezug auf ihri- ^ <>i;i t;itivi ji Merkmale 
EpiphijUuin iiiilierii. Ül r r lUe sehr verwickelte Nomenclatur der Gattung 
Epiphyllum habe ich mich schon früher ausfuhrlich ausgesprochen. Wenn 
mau streng die Kegeln der Priorit&t befolgt, dann muls die Gattung PhyUo' 
eadu» Lk. den Namen Ep^pHij/Uum Haw. erhalten, und für ^^kjfttim Pfelff. 
muls der Name Zyr/om^Vi/.v K. Sch. eing' >et/t winlen. leb habe mich aber 
hinlftnglich übmeugt, dais durch diese Ah&uderung eine heillose Yerwir- 



wog liet allen denen angeriditet wflrde, welche Kakteen kennen, und habe 
aus dieaem Grunde den alten Gebrauch wiederhergestellt. 

Ifh bin einmal wrjyrn dioscr Ulicrftlhning vm<l wcprn (Irr Aufgabe 
<ier Tribus Phylloractedf heftig angegriflV n wordrii ', habe &\>r\\ \\ c\\ dif vor- 
gcbravbtru Muuicnt« botanisch einer Widerlegung nicht bedürlen, keine Ver- 
snlaaaung, auf dieae Laienkundgebiingen niher einzugehen. Das» die Phyllo- 
kakteen »ich eng an Ctreuf und somit an meine Echirtncactear anschließen» 
geht schon »laraus lu rvor, dafs /.. H. Coehel för eine Verbindung ^On 
Ploflhcactm: und ('treuK in eine Gattung eingetreten ist. 

lUe Gliederung der Gattung PhyUocaehm habe ich eingehend aua rin- 
ander geaetxt, idi habe also nieht nftthig, auf sie hier nIher xurBdtau- 
kommen. umfafst gegenwärtig nur eine Art, vielleicht sind die 

soni^t noch erwJlhnten Arten Bastarde (namentlich K Mückeri PaxL), viel- 
leicht haben wir es mit eigenen Arten zu thun. 

Waa die Verbreitung der beiden Onttongen anbetrifft» ao wlU ich. 
fhjfium Torwt^ ndimen; die eintige Art E. inmealiim Pfeiff. wichst in den 
gebirgigen Gegenden um Rio de Janeiro; ich erhielt sie von Glaxiou und 
Peekolf von rlnit. T'le sammelte sie in der Sierra dos OrgAos, wo sif in 
den niederen I^gen eine häufige cpiphytische Pflaiue zu »ein scheint, (janz 
Uittlioh im Vockommen Tcriialten sieh die Arten von /Mg/ffoeoefH»» welche 
froher bei der (iattung J^»^^Uum unterge)>racht waren und jetit meine 
Section Psnulrpipkylhnn nusmaclicn. Sie sind wie alle üliriifpn Arten der 
Gattung Epiphyten; Ph. Ru»»rUiunvs (Hook.) S.-D. ist in den höheren Lagen 
der Sierra dos OigAos verbreitet; PA. Qärtneri (Reg.) K. Scb., der in wunder* 
Udler Verkennui^ Ton Regel fbr eine Varletlt von jenem betracbtet wurde, 
ist im Staate Sa. Catharina zu Hausf 

.\us Brasilii-ii sind mir tnir iiorli 2 Arten der Gattung Phi/Uorarhi.- hf- 
kannt, welche in die Section Jiitphi/f/ocactwf K.Sch. gehören, uäinJich P/i.aai- 
mnatut K. Seh. , den ich durch Glazioo aus der Umgebung von Bio de 
Janeiro erhielt, und PA.i%ai»<AM» (L.) Ut., eine durd) ihre lange, oft ge- 
wundene Blathe mit kleiner gelblicher Krone ausgezeichnet« Art, welche 
ieli von Srllow, wahrscheinlich in Süd- Brasilien , i^psammHt sah. Diese 
Kaktee zählt zu den wenigen, die sich einer weileren Verbreitung erfreuen, 
denn sie wichst in einigen Varietftten in Paraguay, In Bolivien und Colum* 



' Rttat tmd Capcll« in Moostsschr. f. Kskteenlc.VIl, 99; Heese asd tiemnien. Die 
Kaktee iin<*uli<mennuiigen. 



* 
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biet), ja, sie wird sogar von den Atitillcu geuatiat, eine Augalx*, die V>i>i dem 
flo völlig ungenftgenden WImmi der Botaniker Uber KiktMn lo hnge mit 
zweifelhaften Augen angesehen werden mufs , Iiis Belagexeinplare zu uns 

kommen. ArtH^pr <rn*sf>i) wird Ph. Hookeri{Lli.)S.-D. gcwolinheit.si^cnijirs als 
Bürger Brasiliens und Ciuianas betrachteti; bis m welchem Malke die erster« 
Angabe zutr^fend tat, wird adiwer auasumacfacn sein , dort geaammelte Stfleke 
aah ich nicht. Anf den IVestindiaehen Insdn werden Vertreter der Oattung 
gedulden, wie sterile Zweige» die hn Hi-rbar Kru^ und Urban des KO- 
nigliehen Botanischen Museums aufbewahrt werden, l)eWeisi'ii: bei der weiten 
Verbreitung dieser Püanzen als schönblähende Culturgewäclise i»t e$ alier 
immer mibtieh, auf ein wirUidiefl Indigenat aus (Ueaen BnicfastSdcen tu 
«eblieiseu. Lemaire «agte aber direet, daft der rm ihm xuerat beeebrie» 
ben«' Ph..itrirhiS aus Cul« importirt worden wäre: vielleicht sUininit aucl» 
der aufserordoTitlirb breitgliedrige Pfi. TfurmaitUmuü K. Seh. mit seinen riesig 
grolken, rotlien Blütiu-n, die durch gelbe StaubCnden gekeniizeiclinet sind, 
von derselben Inael. 

X3n ▼ollkommen gesichertes Wohngebiet für die (jattung Phyllfxtictua ist 
Hontbims: liier geiJfifien sidu-r /V/ rr/ «'//f/> i l.iiicü.l l.piii. und P/i. hi/'innus 
(I jndl.) I'ab. , der crsti'rr zu iutp/ti/lfi)rfirttLt l\. Si'h. , der ietzt«»rf als einziger 
Vertreter zurUntergattungX)tf(nMXKfiu«K.Sch. gehörig. Auch Ph.yrandif Lern, 
wird von dieser Loeatitit genannt; wenn Brongnisrt von ihm glaubtr, dafs 
'<>r auch in Guians, Lemaire, daik er auch in Cuba ^diehe, sn sehe ich in 
diesen Mittbpüunfircn nur fin Z<'ichen v(>i) <len miir> uissen Nachrichten über 
die lieiuiath dieser Gcwikchse; einen zweifellos zu tlieMir Art gehörenden 
Zweig nüt Blflthe erhielt idi neuerdings von Puerto CabeUo. Weber giebt 
als Vaterland Orlsaba in Mexico an. 

Nun bleibt noch da.s mexlcanische Gebiet übrig, welches die meisten 
Arten crc« fihrt hM\ ilif ■.r pfh^in n entweder in Av' üntcrgattunp Kupliylh- 
eaeiwi mit langröhrig»'r oder in die Untergattung Arkenuaium K.iSch. mit 
kursrOhrigw BltttheohflUe. In jene rind su stellen; der auffidlende PA. on- 
ijvü^ Lern, mit seinen schrotsSgezilhnigen, dicken Gliedern, der am Vulesa 
von Colima im Stnntr .Tali.sco und bei Matane|;o ganz im Sfulpn von Mexico 
gesammelt wurde, sowie der Ph. xlf'noj>ftafm S.-Ü., der WHlirscheinlioh mit 
Ph.luÜfruiuiZwi:. übereinstimmt und vom Baron von Karwinski zwischen 
Vera Crus und Cordoba. aii%enosimeD wurde. PA.^sitief'MMiiiiiKf(Otto)S.-D., 
sowie Ph. pl^UantkoUia (P. DC.) Lk. setzen die zweite Seetion zusammen , «Ue 
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bdile U» jetzt nur in Wilden» Ues Staates Orizaha in wildem Zustande 
gesehen wurden.' Sie waren frillier .sehr IduJIg in Cultur, Jetzt lial)en al>er 
den erstereu die fpiirigblillu iidt'n Bastarde von ihm und C ^rm* speciosvs (l av.) 
E. Sch., welche bei ähnlicher Bildung der Blüthen sogleich an dem bestachel» 
toi Fniehtknoteh erlunnt werden, TerdrSngt ; der iwelte Ist weiügstenM in 
Deutsehland w«gen seiner weniger ansehnlichen BlAtben oidv in den Hinter- 
grund g:edrftngt: in Frankreich sali ie]i ihn öf^er in hiih»chen E2xempl«iren. 

Sämmtlirht' Arten '!i r hcldt ii (Jntttincni PhtflUHitrhia vmü Epiphtfihiin sind 
Lpipbyten; wenn aueii ilie eine o<ler die aixiere Art gelegentlich auf Felsen 
widiat, RO Sberschreitet «ie doch niemals die Poimation der Urwälder, wel- 
che ab entc! Bedingung ftr das Gedeihen der Gewfldiae enehtet werden 

müfs. Durch .sie i.sl das Hplnt t in der Ausdehnung nach Nonlon J» .schrilnkt, 
denn sohnld dirsennii ;inl' den liochüächen von Mexico verschwinden, iüt 
auch ihnen ein Ziel geseut. Das Yurkonunen der Gattung Phyllowctwi wird 
also hei etwa 30i* n. Br. Itegrenzt sein. Von hier aus entreckt rieh die Ver> 
hreitung, wenn auch durch die klimatischen und allgemeinen Verhreitungs* 
betlinctinpi'^n vicIfnuM^ ilurrliKn^chen , Ober Mittel-Amerien tind Cnlin. iliirch 
Guiana und Columbien t>i.s Bolivien und auf der anderen Seite durch Bra- 
nlien his in den Staat Sa. Catharina zwischen dem a6. und 27. Grad s. Br. 

L. Die Gattungen Pfei/fera S.-O., Hariota P. DC. und 

Rhip.sdlis Gaertn. 

Als epiphytische (iewÄchse sehliel'sen sich diese (iatttincfti in ihren 
biologischen Verh&ltnissen nni engsten an die beiden vorigen au ; aber auch 
▼erwandt8eha(Uieh durften sie mit ihnen in einer nllheren Vertdndnng stehen. 
Diese Ansicht gilt allerdings in mindi n ni Mafse von Pfeiffera, welche xwei* 
feUohne ein Verbindtinc'stjlied nach ('erexui hin darstellt, wir denn die ein- 
zige Art «1er Gattung Pf. utttiAotAeJ^ (Monv.) Weli. 7.uerst als zur (iathmg €f- 
nmt gehörig besehrieben wunle. Ihre kantigen Zweige, welche mit Stacheln 
besetzt sind, machen aueh durchaus den Eindruck, als ob man tinen Ob- 
rtUB aus der Reihe der kletternden Formen vor sich IiHtt* : . ist die kleine 
Blnthe verweist sie in den niheren Verband mit Ji/Upsalix. . Lange Zeit war 

' llnll.lMil.h •Pill SM. i-r P/>. l>/n/ll'n,t/,„:</>.- [\..\ \ X . 1 1, i I i ; li i-.r, , ili'i Sl.-iill < !l r- 

thagens in Columtuiio ges«h«> lukW. Ich Itabe in der Gesauiintbuüdtreibuog dieseo Fundort 
f«giMrirt,' mub aber, da keine Kxemplm roiliegen, «UibigeMellt «dn Itfwn, ob die Beatinw 
muag ridrtig war. 

10» 
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man im UnklBmi darfibnr, wo du Vaterland der Pilanse za soehen «ire; 

ich habe schon früher' meine Zweifel darfiber ausgesprochen, dafs sie, wie 
allgemein geplauht wunle, in Mexico heimisch sei, und nach J^üd-America 
hingewiesen: aber erst ganz neulich hat Weber mitgetheilt, dafs sie in den 
Staaten Saltn, TucunMn und Catamaica Argentinien« geddbt 

Die Gattung jetqpMtfi» Gaertn. ist, so ühnlidl «id) auell der Blathen- 
bau in nllrn Arten frwpist. in den Körjwrformen äufserst variabel. Ich 
habe dieselben einer (iiiedening in Untergattungen zu Grunde gelegt, welche 
schon früher* verOfTentlicht wurde. AU der T^p wurde früher allgemein 
jene Art betcaehfeet, die In bindikdcndldien Stringen oft miehtige Aggre« 
gate bilib t. ibc R/i. nisst/t/ia Gaertn. Ich erkenne in ihr eine alitrcleitete 
Form, da mir di«- Arten ^it IjantitroTi . dann mit blattartigen Gliedern die 
primären zu sein scheinen. Während der bei weitem grötste Theil der 
Arten aller Unteigattungen von Süd-Brarilien Ine an die nflrdlidien aqen- 
tinlsdien Cordilleien entiriekelt iiA, hat die AA.«aMyA* ihr Gebiet weit über 
diese Grenzen ausgedehnt. Sie ist nicht bbrs über das ganz« atlantische 
Küstengebiet von l^msilien, W'est-Indien und das südlirlic Mexico verbr<*itet, 
sondern findet sicli auch in West- und Central -Africa und auf den Masca- 
renen, ja tritt auf der Inael Ceylon durehaua ala indigene Pflanxe auf. 
Die neuere Zeit hat tm« auch noch mit anderen Arten aus AfKca bekannt 
gemacht, die, wenn sie !\uc}\ alle zu Eurhipsnli.« pehrircn. nicht in Brasilien 
vorkommen, so dafs die frühere Meinung, die Kakteen --eipn eine ausschliefs- 
lich amcricanische Familie, bei wciteon nicht mehr Recht besteht. 

Anfier der weit umberachwlrmenden Bh. MN|yAo Gaertn. kommen 
au&erbalb Brasiliens in America keine Arten von Eturi^mlis vor, während 
flnrt noch 1 2 weitere bekannt sind. Dapegnn syi^it es auf den westiiuli- 
schen (uselu, sowie in Central -America noch minde:>teiis 3, nach Weber 
aber nodh mehr Äxten ▼(» Jül^naib mit Uattfftmigen Zweigen; ich kenne 
nur Sk. akOa (Sw.) K. Sch. und Rh. ramubia FfeifT. Die Meinung indeb, 
dafs auch Ith. pachyplera Pfeifl*. von den Antillen stamme, ist itrthllmlich; 
sie wie 7 atulere Alton der Utiteisrattung PhtjJhn-hlpsufU sind Bflrger des 
südlicheren Brasiliens. An Eur/tipmfis lehnt sich die Untergattung Ophio- 
rü^pfti& mit 2 Arten, die in Argentinien und Uruguay zu Hause sind; sie 
bildet ein Verbindungsglied mit den mehrkantigen Cereen, an welche die 

■ K...s<-liuiijana in •Natflrl. PfhusenfkodlteD« III (6*>, 196. 
' K. SchumuiD a. a. 0. 197. 
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Untei^ttung Uomorh^ffoUa noch näher herantritt. Zwei Arten derselben 
dnd braalUanladi, eine [Rh. tmmmtka [H. fi. K.] P. ÜC.)* wurde Mu Ecuador 
beiehrlHH'n. Die Untergattung Afdnlhurhip.-'itliy uiitcrseheidet sich von Phyl- 
forhifXMilis haliituell nur dadurcti, dai> sir mit wirkliclK ii , stechenden Wehr- 
sUcheh) versehen ist, die t»ei Kakteen mit blattartigen Uliedem sonst nie- 
mils TOrkommen. Sh. momcmttia Gtia. widi«t im Staate Oran des Argen- 
tinisdieB Staatenbttndca. 

Alle bislier besprocheneu Untergattungen sind durch »cKserten« Frucht- 
knoten ausgezeichnet, f*iii riiar!>kto>r, den ich «ystiMnatisch itir bedeutungs- 
voll ansehe, der aber die Tracht der Pflanzen niclit bestimmen kann. In 
den iblgenden Gruppen mit eingeaeliloiseiiein IlWcbtknoten wiederholen aAeb 
»IIA alle die schon erwähnten Ge»talteii. Der üntetgattimg EurhipMiUt «nitr 
si>richt Cfjfamiij'^iipstilü^ . welch«' Forinon rniT fndrnf?^rmitjf n . fillerdings stets 
etwas stärkemi Gliedern unifaist. Sie sind sämmtiieh itrasilianisch, nur ÄA. 
tucumaneiudf'Wch. stammt, wie <ler Name sagt, aus dem nordwestlichen Ar>^ 
gentinien. In der Untergattung L^almiim beg«gn«» una Gestalten mit kan- 
tigen und Mattartigen Zweigen: sie sind s&uimtlicb aus dem Süden Bra- 
siliens /.u uns ijelirrulit worden. Eii»» sehr pipennHigr^ BihbiiiR weist Rh. 
disektiHi» {(i.A. LiiuUt.^ K..Sch. auf, indem sie zuerst bis kleiniiugenlicke , auf- 
reebte Glied» erzeugt , die , «aebrkantig und ratebUcib mtt Borsten veiadicn, 
vollkommen einem aebwieberen Cerem gleioben; aplter entwickeln sie naeb 
einem Übergangsstadium von lileistiftstarken, stiolrundcn Zweigen dreikan- 
tiife (Hiedi r, ni denen dir Rlruhcn erscheinen. Difse (Mirder sind zum Ver- 
wechseln denen der triyomi Pfeiff. ähnlich ; ich bin noch keineswegs sicher, 
ob ntebt mandie der unter diesem Namen culüyirten Pllanaea jene blOhbaien 
TMebe von Eh, dtsnmii» «Ind. •Cerdforme« Glieder finden ndi bei tXha 
flÄi/Jw/fcs-Arten im Keinizustande und weisen auf die nahe Verwandtschaft 
mit fWitm ebenso hin wie die Jugendzust&nde der Phj'llokakteen , die 
gleichfnlls einer Keimpflanze von Cfrews zum Verwechseln ähnlich sehen. 

Die Untergattung Epallttgogoimm entbflt nur eine Art Bh.paradoaa 
(Ffisiff.) 8.-D., welcbe, wie aebon der Name andeutet» ganx aua dem Bab* 

* Seit mehr aJs 50 .labn-n wii-d in Afii boUinischen GSrteo eine mehrkantigf Hhijumiui 
unter diemn Namen cultivirt. Vor Kunen hui W«her 4w OriiiwI im Cattu» micratOm 
II. B. K. in Pari» vergUchoi und gefunden, dab dieser dreikantige Glieder bat und deahalb 
mit umerer JU. mkrmMa nicht Ubereinstiinmi. Die ielxlere hat er deswegen Sh. iUaHa ge- 
oannt. Ilm Ueimalh Ist uo» nleht bekannt 
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men der GoUiiing henuitritt Kurze, dreikantige Glieder eliid lo angereiliC, 

(lafs die Kanten des vorlierifelicndea fl1>er die Rippen des folf<eiideu fallen. 
Auf HtPSf V\'oi.<w werdfii Strrln£*f' cfbildet, wt'Iclie in gabel- oder wirbel- 
fönnigen Verbindungen /.UKainmcntret«n. Die All wAchfit im Staate S. Paulo 
▼on Bnrilien. 

IMe Gattung Hariola stellt mit Uiren flaschenfilniiigcn GUedon ein 

Extrem in der Kntwickelung von RhiputlLt dar. mit der sie zur Noth ver- 
einigt werden könntf. \Yw bcidpri liirrlit^rtjfliftrijg'f'n Artrn sind dem Haupt- 
entwickelungsgeliiei von IUüik»i(ü<, dem sfidlieiien Kra-sUien, eigen. 

Erst vor wenigen Tagen wurde ich ducdi die Gflte des Hm. Ule mit 
einer Kaktie bekannt, welche durch ihre sehwaeben eylindziacben GHe<Ier 
entscliieden :in di«' (inttiin? Rfiipsalis erinnert; sif stnrrt jibrr vtin f^clTx'n, 
glaüArtigen Staclieln. i/eider isx. die ziemlich ansehnliche Hlütlie bereits 
TcrblOht, so da(k ich vorläuüg die PÜauze nicht recht zu beurtheilen Ter* 
mag. Sie stammt von der an eigenartigen Pflanzen so reichen Senra de 
Itatiaya ni <':\m<.- Rio .laneiro und wichst dort auf den hohen Fda- 
kegeln, welcli«^ da» Uebirgsplatraii krftnon. niif Strintni. 

Nach diesen Daten liegt also das Ucbiet der 3 Gattungen iu America 
wiederum etwa zwischen den Wendehrriaen, wShrend es aber im Norden 
den dea Krehaes kaum erreicht, geht es im SQden ein wenig Aber den 
des St«'iid)Ock» hinaus. In Africa verhSlt sicli die Verbreitung etwas anders: 
indem sif liiPr kf»Mni den A<'<]iiatnr im Norden überschreitet, findet sie sicli 
uoch unter dem 30, Grad s. Br. im Pondolande, von wo ich eine zur Be- 
slSmmang nicht ganz genügende, aber zweifUlos taRhipnalis gehörige Pflanze, 
von Beyricb gesammelt, sah. Da die tropischen Urwllder an der Ost- 
kiistf von Sflij -Africa weit nacli Süden vordringen, so bn( dirsr^ Tbntsnclie 
nichts zu sehr Befremdliches. In ostwestlicher Richtung wird die \ erbrei- 
tung von keiner spontan vorkommenden Kakteengattung erreicht, da sie 
sieh von 100^ w. Gr. bis 80^ Astl. Gr. erstreckt. 

M. Die Gattungen Maw ! l In n,i llaw.. Peht-yphora Ehrenb. und 

Artorarpus .Scheidw. 
IMe Gattung MmaiäariBi Uaher In 1 Untergattungeu, EmiamUkuia und 
Corjfphanä^^ getheilt, habe Ich in eine grfl&ere Anzahl zu zerlegen ver- 
sucht, die sich hn gi-ofscn und ganzen bereits vorhandenen Gruppen '»n- 
acbliefsen; nurl>9^«r^Af/<!, welche der früheren Keihcirfm^iimmflMe entspricht. 
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habe ich neu hinzug«Agt ffir irin« oifenbar SiiA«ilich recht eigmihflmlich« 

Keihp von Fonnon. Die Untergattung" Cochemua wurde erst neuerdings von 
Mrs. Katli. Brandeger- fuif ciiir in ilcr That sr-lir mcikwArtlipf' Gnrppe 
von Arten gegründet, die fast ausschlielslich die Halbinsel Californien tx'- 
wobnt. Ob nicht vtelteicht die von Weber wieder »na Lidit gezogene 
Gattung Mtm^Oopm Horren (nur unsere Mam, «enäiB Lodd. umthaiend) mit 
der letzten Untergattung zuMiminen(;illt. kann icli nieht entscheiden, weil 
ich Morrr'ii'«« DinEritose nieht aurziifirulfii vemioelite. Von nur rölirt auch 
die Sonderung der Untergattung Kuinafindurui in 2 Sectionen: Uifdrochylus 
und GtUofiOfij^, her, wobei aUerdinga die letzte Grupjx-, wenn auch refor' 
mirt, die alte Reihe Laaetatniee Zuoc. umfafitt 

So scharf auch die Gattung ManiH^nrin (ndist l'/ f/n/p/tora und vlnV»» 
mrfitis) im gröfsten Theile <ler Arten vcui allen rilnii.'i n Gattungen der Kak- 
teen durch die DupUcität des achüclstlndigen Neubildungshei-dcs geschieden 
ist, stellt doch die Unttrgattung Corypiumtha eine vollkommene Verbindung 
mit Kr/ihUMVCti/it dar. So ist z. B. Matn. Sefurri Mueldeni>f. eine der gleiten- 
den Artf'ii. wie srlmn aii<; der Tliat^aehe klar hfrvoriiiht , (i;i(*s sich die- 
selbe iai der neueren Zeit nur unter dem Namen lüia. Foseliferiunus Üietr. 
in den Sammlungen hefhnd. Hui kann «ich auch In der That keine bessere 
Verbladung zwischen zwei Gattungen vorstellen, als sie gewisse Coiyphan- 
then darbieten. Die BlOthen sind nicht mehr tiefk'itenstAndig am Köq^er, 
sondern wie bei den meisten F.ehinok»kteen an ilru Schi it«! i^crflckt; «ie 
sind erheblich grö&er als bei MnmUlnriii gewöliniicli und erseheinen auch 
nicht mehr direct aus der AziUa, smidero sitaten von ihr mehr oder weniger 
entfernt In einer F^urdie« welche von der Areola ausgeht. Trotz dieser Ver> 
hältnisse heftinvorte ich doch keineswegs eine Vereinigung mit EcAmomrfu.^; 
auch dem Beisj)iele Leniaire "s inöehte ich nicht folgen »uid aus der Untrer- 
gattung ('uryphaiUluj eine eigene Gattung nuichen, denn nach unseren jetzigen 
Kenntnissen mflftte dann atieh die Untergattung Thttoeoe^ von EMHOBBehtii 
abgesondert mul mit Cori/p/imUha vereinigt wenlen. 

Wie schwankend die Begrenzungen zM'ischcn den beiden Gattungen 
sind, erfuhrt man auch daraus, dafs Jü/iinorarhut fiorrijvJm I^m., E. Be- 
ffmm Welt, und auch £. MarDoweUü ««chon sehr in der Tracht an Mamil- 
laiien erinnern. Zudem haben die beiden eisten auch den nackten Frucht- 
knoten Icr (Haftung und sind Oberdlefs schon geradezu als Mamillarien be- 
nannt oder beschrieben worden. In unseren Tagen hat femer Marcus £. 



80 



K. Scbuhamh; 



Jones den Edf-Sm^Mm Eng. <Ureet nadi Momäbaia hertbetgenomiDea. 

Um nun niclit (?ine zu weitgehende Verftnderuiig in der Notneaclatur Iier^ 
vorzurufen, tlir sich vielleicht durch neuere Fundf in kurzem ah» einer Zu- 
rftckrevision bedürftig erweüit, habe ich mich soweit wie yiöglich nii die 
jetzt vorti^nden VeibUtnlne uigemhlonen. 

Was die Verbreitung der etwa lOOgeBMuer gekannte Arten um&aeendeu 
Gattung Miiiiii^hir'Ki aiilirlanf^t. so ist sie fa-st aiissclilirfslicli nr>rrl.imorirnnis-ph ; 
sichere Kunde imben wir nur von 3-4 Artrn. wrlclio ;vul' dtMi wi stiiidischen 
Insehi gedeihen. Von ihnen kommt eine im uutereu Flultigebiet des Rio 
Gnnde del Norte (IT. pKtüb [Mm.) P.DC.) vor, eine li( nur aus Pliirafer*» 
AbbiUUmgen bekannt. Die von dem Sfidgeetüde des mezicanisciien Golfes 
aus der Gegend von Caru ns friihoi l ingeföhrte .V. niracasmui S.-D. habe ich 
nicht kennen gelernt; sie soll al>er der von St. Thomas und den bensch- 
bsrten Inseln stammenden M. nko» IJk. naliestehen. 

Die Untergattung Oorgj^aiMa Eng. ist von allen Gruppen diigenig« , wel- 
« lip ain weitesten nach Norden vordringt. Diese Thatsache ist deswegen 
beniiTkcnswcrtli . wpil iti Ciiriijthiiidhii <lic Vcrliindtintj /wisrTioii Mmnillaria und 
Eclünocartu« vorliegt, so dalis also der älteste' Zweig der Gattung tlie be- 
trifaditlichste PdlliOhe erreicht hat. Nach Macoun's Venelchnilh der cana- 
dischen Pflanzen ibersdirdtet Mam. vhipara Haw. die Grenien der Verönig- 
ten Staaten und tritt in den Prairien der südwestlichen Theile des Domi- 
nion of C'anada auf. Notestr in beobaehtetr- i^iru' zweite Art, dir M. rnis- 
fourienm Sw. im Staate Montana, sie geht mit jener sü<ilich ül>er Nel»rB«ka 
und Süd-Dakota bis Oklahoma im Iwlianer-Territorium , wo sie zugleich fiir 
Nonl-Amerioa die OstgreJize der Mamillarien in denselben (hegenden eiTeieht, 
die wir rni<»h als <lii- OsfijTenze der f^rfniiiffit Iriiiicii i,'(>lernt haben. Bis 
zu diesen Ortlichkeiten dringen nocli zwei andere .Arten vor, nümlicli .W. 
Wismummi Büdm. (M. miU/is Et\g. var. rohuslior Eng.), eine durch die langen 
Wanen aufflUlige Art und die sdir weit verbreitete Jf. radiatu Eng. Hit 
diesen vier Arten sind die nördlicheren der Untergattung Ci>rypfutiUha er- 
schöpft: die (Ihrigen .\rt*Mi der Vf>reiniBrten .Staaten zeigen < iitscMeden ei» 
südlicheres Verbreitungsgebiet, welches sicii von den Staaten Texas und 
Neu-Hexieo nach den Mencaniselien Frelitsaten hlnnn entreckt; diese Ver- 
breitung haben: M.rirei^wmk Scheer, M.datyaoaMäta Eng., M.maeromerk 
fing., die dureil die grofsen , fingerRirmigen Warzen gekennzeiclinete Jf. 
•Sßiem' Muehlenpf. und die ihr sehr nsltestehend« if. rolMmti^ina Eng. (die 
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neuerdingn wieder als Jf. Gokiima Feid. Hge. jun. eingeführt wurde), die 

sehr eigenthümliche, durch anliegende Stacheln ausgezeichnete -V. r«!ur- 
mffj Knp (jrepTnvSrtip »mter (Irin Nnmen }f. notjnlmsL^ Rungr* ^»ekannt). 
Einige wenige sind ausseh liefslicli inexicanisch , z. B. M.durangensv Hge., M. 
roäkm P.D& 

Alle diese Arten zUilen ai meiner L Reibe ilitiaeoMeiw; die II. Bdhe 

der lTntOTf?attung rorjpp/iflfj/Afl. die GhndiiUfrraf S.-D., wflphf durcli die Y.nt- 
Wickelung von extranuptialen Nectaricii in den Axillen und vor den Areolen 
iu der Furche eine höhere EIntwickelungt>!stufe darstelleu, sind aufischliels« 
Ikh meKteADiMh. Von Urnen gedellien Jf. Ottomü Ffelff., Jf. daea Pfeift,, Jf. 
moBroätde Hart., M. erecia Lern, auf dem PlateAU von Anahuac im Staate 
Hidalgo; nur M, raphUaeantha Ijtm* tritt iiftrdlielier im Staate S. Luis Po- 
toai auf. 

Die n. Untergattung DolitAothek K.Ststi.t dnrdi anfiexordentlich lange 
WaneU au^geaelehnet, wdehe einer kuraen Axe anaitieii» iit in der einen 

Art (M . kingimamma P. D€.) ausschlierslich centralmexieaaledl. Die «weite 
Art aber, sphirr!ni\Y\^ir., wn<'li<;t in Texns; sir wiinle von Corpus Christi 
an der Küste des Mexicsni»chen Ciolfes eingeföhrt und soll auch Hei Eagle 
Fasa am Rio Gnade in Texas geibaden worden aein. 

Die ni. ^Untergattung CoistenMM ist gelunnaeielmet dadindk, dab iwar 
die Waracn noch vergröfsert sin<l , dafe aber jene Furche auf der Oberseite, 
wie lM>i Dnlichothtle, fehlt; die grofsen, rotlicn Blflthen tc'\^'j\ strt's i^xsertc 
Staubget^fse, eine EigenthOmliclikcit, die sonst in der Gattung nicht mehr 
auftritt. Die HalMnsel Califomien bdwrbergt fiwt allein diese üntergattung; 
nur eine Art, welche ich hierher zfthlen zu ddrfen glaube, M,9enilix Lodd., 
findet sieh ntif rirm Frstlnndr, und zwar auf den höheren Rergen der Sfjuifen 
Chihuahua und Durango. In der eigenthümlichen Kritwiekelung der Unter- 
gattung erweist sicli die Halbinsel Californien wieder als ein abgesondertes 
Vegetationagebiet mit besonderen Kakteenfbnnen: swelllkllos befindet sieh 
die langgestreckte, in» Norden durch Äufserst vegetJttiuns.irme Districte ab- 
ge<;ch(o<;5!en(- Ilulbinsel fn.st in der I^ige einer isolirteu Insel, die apeeifiadie 
Besonderheiten 2u entwickeln im Stande war. 

Die IT. und letrte Untagnttnn§ EumamSBaria Kng. habe ich in swei 
Seetlonen, Eydrot^f^ und ffo&ietodlgr&tf, zerlegt, je naehdem nindidi in den 
Rflrpem Milchsaft-schlfinche fehlen oder vorbanden sind. Indem ich in der 
Klferentmtion der flewelie txi diesen Gebilden einen Fortschritt ZU erkennen 
flky». Abh. nkht zur AkatL grhnr. GfUhrtir. 1899. II. 11 
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geneigt bin, stellt die letzte Gruppe die hfldiste EntfUtung der Gattung Jfo- 
mSBaria dar. 

Die eingohcndere Untersuchung über die Verbreittinjj; derselhon ver- 
danken wir Lautcrbacb, der, wie e-r mir selbst mittheilte , endlich dahin 
kam , dafs er <Ane mikrodtopiadic Frfifung nadi dem Atifaeren der Pflanae 
aagen konnte, ob eine Art IBIebaaftachttuche entkXlt oder nicht. Der ana* 

tomisflu- Cliaralcfpr verbindet sich also mit einfr I?(sondr'rln'it der Tracht, 
welche sich daliiii luiiilysirpri ISHst, äsiTs dif mpist krnt'ti^fii Formen mit derben, 
oft kantigen Warzen allgeuieiii durch eine eigenartige, Itläulich -grau -grüne 
FlTbung auagezetehnet sind. Jedem, dw rinmal darauf auflnerltaam gemadit 
wurde, wenlcn die Verwandten der »Centricirrhen«, der in der Cultur am 
weitesten verl>iV'itotoii Mamillarien, durch diese Merkmale allgemein aufTall< n. 
Werden die Warzen durch einen Nadelstich verletzt, so quillt ein Tropfen 
Milcb, wie bei den Euphorbien, hervpr, da£s man ein bequemes Mittel 
bat, i^^end eine XamStaria auf ihre Zugehörigkeit zur Gruppe Qdado«:hsh» 
J.W prüfen. Rei meiner Reihe Ehyantes ver>nt,'t diiM s Experiment; hier dringen 
iiiiralicli die im Kfirpfr vorhnndenfn Milchsallschläuche nicht bis in die War- 
zen vor, sondern verbleiben im Körper. Zum Gläclc ist diese Reihe von 
EumamSkiiHa aber an den aaUloan. hyalinen, den Körper didit umspinnenden, 
glasartigen, sptter weiften Handstaehein an erkennen , gegen die aidi anders 
geftrbte, krftfligerc Mittelstachcln wirksam abheben. 

Die 9ection TJtjdrnrhyhtf ist hanptsflelilieh auf ilnii Platean von Ana- 
hnac entwickelt, von wo aus aiier eine keineswegs geringe Zahl nach Nor- 
den ansstrahlt und noch die Staaten Caliibimien und Colorado erreicht. 

Die V.Reihe, Leptochdodae Lern., besser gekannt unter dem jOngeren 
Nnmrn Str!fir/fTaf ^.-l). , umfärbt in meinem Sinne nur eine einzipr Art, die 
formenreiche 31. ehngutu P. üt;. , welche aus8cbUeI«lich auf den Staat Hidalgo 
befichrftnkt ist. Sie ist iu eine Unzahl von Arten zerklüftet wurden, von denen 
nidit einmal alle einm Anspruch suf die Anerkennung als -Varietiten er» 
heben können. 

Die VI. T?oiIie der ganzen Ctattiini;, Canilidar K. Sch. , ausgezoiclmel durch 
die aaliegt ndc, dichte, weilte Bcstachelung und die rothen Blüthen, um- 
sehUeftt dagegen Arten, wel^ in n5idU«lieten Gegenden voikranmen. IHe 
kleine, oft nur hasdnulsgrofte und dann schon Uühftbige O. AnjaeanttaEng. 
findet sich mit der fthnlichen M. mirromeris Eng. hauptsächlich in Texas . beide 
gehen aber in die angreuxenden Staaten Mexico«, Chihuabua, Coahuila und 
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Nuevo Leon, Aber. In dem letiteren und in Sin Luis Foton sind Jlf. Leona 
Pos. und die sehr ilerlicite M, caneBda Scheidw. gttaaAva wofden. Dn idi 

iu der M. Humboldtü Ehrenb. aus dem Staate Hidalgo nur eine Varietfit 
der M. randj/fa erblicke, so kommt die Reihe such auf dem Piatesa von 

Änaliuac vor. 

Die Vn. Reihe %fo«MoM! Lern. {Orimlae 8.-D.) xeigt sehr biufi^ r«uhe 
Stseheln, zwisclien denen sich Mif schlanken Warzen nicht selten längere 
Haare einfiniicu. Fast keine einzipe Art ilcr Hcilic ülM»raclireitet die Grenzen 
der Mexicaniftchen Freistaaten , der gröfsere Theil Iiäit sich auf dem Plateau 
von Äuabuac; nur M. plusnomWeh., eine au/serurdentlicb schöne, weilb be* 
staohelte Art, ist bei Monter^ und Saltlllo, auf der Grenae swisdien Ooa- 
bi^la und Nuevo Leon, gefbnden worden. Die wenig ansehnliche M. vetuJa 
Mnrt. peli^rt zu den Arten, welclic im Staate Hidalgo die höheren Gebirge 
besteigen: bei S.Jose del Oro findet sie sich noch bei Ober 3000"; mit M. 
dfgen» P. DG. hat lie an dteaan ördtdikriten einoi atrengen , adineeniclwn 
Winter au ertragen. 

Die einzige Art, welche weiter Aber die Grenzen Mexicos hinaus- 
-schweift. ist die in allen Kakteensammlungen hfiiifip bepesrnende, in ineb- 
reren Formen auftretende M. pimUki P. DC. , die unter den Namen -W. muüi- 
ap$ und M. fOf^pHiUx Ikot. oon P. DC. bekannter ist Von dem Staate 
Nnevo Leon steigt sie in das bceite FluJbthal de« Bio Grande heiab and 
verfolgt diesen bis zum Unterlaufe, wahrscheinlich bis /ur Speküstp; sie 
überschreitet dann dcii (iolf von 3Ipxico und erscbeint \\ icder auf der Insel 
Cuba, von wo ich sie in der Wright' sehen Collection sali, so dafe die uralte 
Angabe, daft sie in Weat-Indien vorkinoe» durch Exempbu« wohl belegt 
ist. Die kleine, unansehnliche Art geh5rt zu denjenigen MamiUarien nnd 
Kakteen übcrlinnpt. welche die gröfste £»eo.cmphisf'hf Arra bositwn- 

Die VIII. Reihe Polyaninthar S.-I). begreift: nur eine einzige Art in sich, 
die M. tpinouiitiMt Lern. Diese Meinung, die auch von dem vorzüglichsten 
Kenner der Familie, ^on Oeneralant Dr. Weber, getheilt wird, wurde frObrr 
nicht allgemein anerkannt. Die Art ist bezüglich der Farbe der Be.stache- 
luug Äufscrst veränderlich, bald sind dir- St.icheln vom reinst» ii Weifs (.V. 
spinosiMtrna im engeren Siune, M.pretio.ia Khrenb.), bald sind sie gelblich, 
gelb, roth, braun, &at schwarz; es wechseln sogar hakenförmig gekrümmte 
Stadidn mit geraden. Dleae Merkmale wurden mr Abaeheidmig von Arten 
benutat, ao daik die Synonymie der Jf.dpino0Mim Uber 60 spedfiaohe Be> 

11' 
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nennuagen iimlaAt. Hauptaftcblieh war es Karl Ehreoberg, welehfir die 
Zailil der Arten unendlich moltiplieirte, und doch ist es eine aUgemeiae Ei^ 

falirung, dafs die Farbe der f^tachdn an dr-n 5>anilingrn ati'; pinrr Beere 
varialxl ist. Die Art. liadct sich nur auf deiu Flnti aii von Aniihuac, die 
weük und rotli bestacbelteu Formen im Staate Uidalgu ; die geib liestacbelten 
bededwn oft in ungeheuren Mengen steile FelswAnde bei den Dörfern Toto- 
llpam und Tleyacapa Im Staate Morelos. 

Die rX. Kcihe Awi'ifrmxinffiw K. >>ch. Iiogroin Arten mit Haicenstaclieln; 
diese kummeu zwar auch auuicbeu Arten aus der Reihe StyhtheUu zu, aber 
de verbinden dcb Her ndt darben und gistten Randstaebein. Die M.zeph^ 
mäMtk$ Seheidw. ist, da ieh das Vaterland der M. CamtS Reb. niebt kenne, 
die einzige Art, d« n n Vorkommen auf dem Plateau von Anahuac sicher 
verbürgt ist; sie findet sich bei Oajaca, Vier andin Art< n gehören dem 
Staate Texaa an und gehen zum Tlieil weiter nördiich, selbst bis Colorado 
hinein. Die echte Jf. OoadrUf^ Scheer aber, sowie die neuerdings mit 
Beeht von Urs. Eatherine Brandegee abgesonderte M.dMoa sind Bfiiger 
der Halbinsel Californicn; die leUterwÜinte dringt aucb noch ein wenig 
in den Staat Californicn ein. Diese Reihe läfst sirfi anffaÜiMul in Parallele 
»teilen mit denjenigen Arten tler Unteigattung AwistTtmictwi , welche ich 
als SamaH ^rtgta ihrer drduimden Angelhskenstaoheln mssmmei^efaAt 
habe. Die Yerbreitang beider Gruppen zeigt viel Gemeinsames, beide sind 
dem texaiiischen (xebiet vit-l mehr eigen als dem inexicaniwhen. 

Die X. Reihe Hfterochhrae S.-D. ist wieder zum allergröfsten Theile auf 
dem Plateau von Anahuac entwickelt. Auch sie umschlieüst eine unend- 
lich formenreiehe Art, die If. rAodlMAa Ui. etO., die nach leisen Farben- 
abwandlungen und der etwas veränderlichen Stirke der Stacheln in mehr 
als 30 Arten zerklüilet wurde. Dabei m'5( ]ite icl) iioeli nicht mit Sielier- 
heit behaupten, daüs bei einer genaueren Untersuchung Üt>ergängc nach 
iToflioniaHopfil und M.polythehläaxt. vennilst weiden wttrden ; nicht minder 
sind die Grenien zwischen Jf. dMieAoCM» Lern, und M. pofylkde ISiat. bis- 
weilen recht schwer festzusetzen. Eine andere sehr veränderliche Art ist 
.If. cormuiria Haw., in der nach den Farbennnaneen der Stacheln bei den 
Händlern viele Arten unterschie«len wenlen. Alle die genannten Formen 
sind duchaus ehandtteiistiseh Ar das Plateau von Analiuae. 

Die hübere Temperatwren aushsltende Jf-^rioantfla Lk. et Otto, welche 
dunh ihre staik behaarten Stacheln bemerkenswerth ist, wichst in dem Msl- 
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pais von Naulingo hei Jalapa, und M.dun-olor Haw. ist in dem ebenfalls 
winneren StMte Puebls zu Hiuae. 

bt »lieh die Zaiil dar Arten «us der Seetitm Syind^tutt welehe «ulser- 

halb Mexicos vnrlvrimmni . nicht sehr grofs, so ist sie docli hpsonders bei 
den Afuiiftrarrmtluir imnicr norh die Fherznhl. In der zweiten Sfrtion der 
Untet^attUDg EuniuinÜiaria , in (joladoriir/hus, u-eten sie aber uuch mehr 
snrack. 

Die XI. Reilic KUijarite^ K. Sch., die XII. Liuconjihnku T^cni., die 
XIV. Rcilic Tttriri/oiiat S.-D. und du- XV. und letzte Reihe Poh/fdrac PlVifT. 
gehören durrliHus den Mexicanischen Freistaaten, zum allergrüüsteu Theile 
dem Staate Hidalgo au. Die letzte cntkilt sogar nur Arten, die entweder 
allein In den winneiren Gebieten von O^feee und Jalapa gefbnden weiden 
(Jf. KarwinskUtna Mart., M, Ä«S8SMuf hlcnpf., M . pyrrhocephala Scheid w.) oder 
von Hidalgo bis dorthin vonlringen [M. polyedni Mart., .V. titutabUis Scheidw.). 

Nur in der XIII. Ueibe Macrot/i^kte S.-D. gibt es einige Arten, die über 
die Gienxen ▼on Mesieo hinausgehen, wie Jf. flq^/ Muehlen|>f. Sät ge- 
deiht In einer südlidieren Form, T»r. fi. imiipkaeriea E^., in den Staaten 
Tanuulipas und Nuevo Leon, wShi-end die nOnllichere in Texas vorkommt 
und im Süden von Nfu- Mexico gemein ist. Wenn M. Gabini Conh. wirk- 
lich, wie mir scheint, mit ihr übereinstimmt, so dringt sie auch in die 
Halhinael GaliAwnien ein. Zwei andne Arten, M.timfhx Haw. und M.ni- 
VOM Lk., geh5ren lu den vier Arten, welche auiserhalb des nordamericar 
nischen Continnntr.s erdoilipn. .Tone flndct sirh nuf Cuba , ü -si» auf (Irr 
•Insel St.Tlioma-s untl auf Torcola. Die auf dem t'estlande von Süd-Auierica 
bei Caracas %'orkommcnde Art M. caracamm Otto habe ich nicht gesehen, 
sie soll aber, wie oben bemerkt, mit M. nhoia Lk. übereinetimmen. AuAer 
den genannten mufs auf Haiti noch eine vierte westindische Art gedeihen, 
die wir nur iiacli Pluiiiier'.s AViT'>!lduiii;eii keimen, die aber offenbar sehr 
charakteristisch ist; sie wurde n&eh jener Tafel von P. de CaudoUe dia» 
gnofltidrt und M. ylomtrala genannt. 

Die ^uptmaaae jener XHI. Reihe iet aber wiederum auaaehliefidieh 
mezieanisch und von diesen gehört die Überzahl dem Staate Hidalgo an. 
Zu ibnoii pehOrt ilie Crux der Cactophilen, die srliTTekenern'pend verän- 
derliche M. ccrUriarrfta iMva., die mehr als 60 mal benannt wurde und die 
ihr verwandte M.aitgvkari$ Lk. et Otto, welche unter dem Namen M.tkrki- 
fittt Hart, in den Sammlungen gefilhrt wird. Idi habe in der Gesammt^ ' 
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beadireibung auaflÜnUeh dargellian, dab ide dieaen lebctnoi Namen mit Un* 
teeht trigt und d&& er mit Fug und Redit nur der M. mukiäk Sfllieidw. 

zukommen kaim. In der Reibe findrn ««Tch »iniffp Formen, yrelche die 
kr&fligsten Körper erzeugeu. Ich habe selbst Stücke der M. cmtrirarha 
cuUivlTt, wdehc 25"* im DuiebmeaMr beanlben. Nodk umfiuigreidier wiid 
Weber zufolge die Jf, vaUda Web. von Nuevo Leon, und der Name der 
M. gigantca Hildm. aus Guanaxuato bosAgt. dafs man es in dieerr Rellie 
mit den stärksten Gestalten der ganzen Gattung zu thuii hat. 

Wenn wir nun versuchen, ein Gcsammtresultat aus diesen Kinzelheiten 
der Verbreitung der Gattung MmtShirki zu ziehen, eo iet zuniebst darauf 
hinzuweisen , dafs offenbar das Hauptgebict des Vorlcommens auf dem Pia» 
teau rnn Anahiiaf H»",Lft, ein Distrirt. welcher dir flrßfst' der Sclnvciz iii--!it 
sehr erheblieh überschreitet. Als Kern derselben ist wiediT der SUiaL 
Hidftlgo anzusehen, in welchem die Dichtigkeit der Arten das Ilödistmai« 
eneteht. Hier lii^n die Orte, welelie jedem Kakteenkenner dundi die Ffllle 
der Formen bekannt sind: Real oder Mineral del Monte, das von Ehren» 
bere so ausgiebig erforscht wurde, Paehuca, welches von dem Baron von 
Karwinski, von Mathasou, von dem älteren Couiter, dem P. de Can- 
dolle 80 Tide Arten Terdinkte, beaucfat wurde, Izmiquilpao, Heztithui, 
Sbiacttoltepan, die von all den genannten und von Dr. Weber so oft er- 
wihnt werdeil. Auch die benachbarten Staaten Mexico, Queretaro und 
Gunnnxuato gehören zu dcmsflbrn Crbiftc. da.< sich im Söden bis Puehla 
erstreckt. Eine geringe Zahl von diesen Formen gleitet an den Abhängen 
de« Hateaus herab, um sieh in den wirmeten Gebieten von Jala|>a, Ch^aoa, • 
MiehoacMi und Tehuaoan mit einigen dort eigenthümlichen Arten zu ndM^bot. 
Es ist krin ZwtMfel, dafs in Onitral-Amt^ricn noch 1ff/;///7A/riV/- Arten crfdfMlirn : 
ich sah von Teliuantepec fiiie cipi ntlirwiiliche neue Form, zu der Reihe 
Po^etbve gehörig, die fast nur iiir wärmere Gegenden charakteristische 
Arten umsehlielstt in den Chapamles von Guatemala gedeihen nach Sapper 
und nach Sf'ler'^ mündlicher lütdieOung ebenfalls noch Vertreter der Ga^ 
tunir; offenbar nehmen sie aber mehr iiikI inelir nli, >c> dals der ^fafnälOTil^ 
schon weit vor der Ijindeng«» von Panama ein Ziel gesetzt ist. 

Wenn wir nun sehen , dafs das FUteau von Anahuac mit Ausnahme 
der Reihe IV Exserteui (Untergattung Coolainea) in dnem so eng urasehtie' 
benen (lebiete alle anderen Reihen beherbergt und dal's sieh die Zahl der 
Arten in rapidem Abiall von hier aus nach allen Seiten vermindert, so 
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\aan wohl di« Meinung, i»& «n dimr Örtlichkeit das Haui)t4>iitwickeluilg8- 

centrum liri^t. iiiclit ptit anerforhtpn xvprdiMi. Dit* grufse Zalil der Art<"n 
von Tfwloimim macht es mir auch in hohem Malsp wahrscheinlich, dafs 
in diesem Gebiete die Wuneln der ganzen Gattung MamiUar 'ui gesucht wer- 
den dflrfen. Die Abmreiguug der Untergattung CodtemSea muft dagegen 
( nrwi jcr OBch der Halbinsel Califoriiien verlegt werden oder sie ist in 
den heilte noch so unbekannten (iebieten auf tb m Festlande gegenüber 
dieser Halbinsel geschehen. Vielleicht gelten uns die weiteren Untersuchun- 
gen der Staaten Jaliico und l^naloa apiter einmal eine AufUining fifier 
diesen Punkt. Jcdenfliilb ist adir Iwachtenswerth» dab ^e Art der Untere 
Gattung jV. «mt/üi Lodd. sich in derjenigen Gegend findet, wo die tie&te 
Einsrnlninff ilfr Sierrn Mnflro n-r'Ippr'ii ist, (icm Scheid rgchirpe zwisehen 
Sinaloa und Sonora einerseits und Üurango und Chihuahua andererseits. 

Der Strom der Arten von MamaMa ergie&t sich von Cmtial-llezico 
Ua in die nUfdUehaten der Vereinigten Staaten und ühendireitet noch die 
Grenze von Caiinda; liier gclaiii^t fr mit 3 Artt^n, M. mLinourien.wV. hC, 
M. vtPtpara Hhw . und J/. radioxa Eng., zum Stillstande; liezeichnpuder Wr ise 
gehören alle drei zu der Uut4'rgattung CoryphatUu , welche ich, ab Edutut- 
eathu am nlefaaten stehend, f&r den Mteateo Zweig der Gattung anaehe. 
Die hochmexicanischen Arten dringen nur in zweien bia mm Rio Grande 
<l('l Norte vor (M. radiansP.VC und nmoiihn V. DC). «riiist sclialtcii sich 
durchgehends nach Norden hin neue Art*'n ein. Die Untergattung Eunm- 
naBaria bleibt mit M.j^^otperma Eng. und M. Grahamii Eng. schon in UtAh 
und Kerada xurflck. Beide gehören in die iltere Section Hydrod^^, wih- 
rend die h5her differenzirte Section Gafactodiylus mit M. //^yder» Muehlenpf. 
und M. iifitmrttfhff Kng. nur Arizriim und Npu-Mfxico piTficlit. Die Ver- 
breitungsausdelinuiig nach Norden hin llUt also mit dem aus raorpholo- 
giaehen Verhiltniaaen ersdiloaaenen velatiTcn Alter der Gattungsgruppen 
xuaammen, indem die llteaton am weiteaten, die jflngaten am wenigsten 
nach Norden vorgedrungen sind. 

Die Gafttiiv!? Pfi}fnjphnrn Khrenb. steht offenbar ilamillaria so nahe, 
dals mau sie mit ihr nöthigenfalls vereinigen könnte, namentlich ist die 
«weite Art derselben, F.pet^mto K. Sdi., ein« gleitende Fonn. Sie geht 
w^en der in ihr enthaltenen Uilchsaftaehllaehe nahe an Emm^Bma Seet. 



' Di«« habe ich aiirig«iu von hier aicbt geiebeo ; die Angabe aUuiunt von Mathuan. 
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GahrtocAylwt hnran. Da indefs bei tl\en beiden Arteo» bei der erwiUiiiten 
und ilpm Typ P. aselliformi.^ Ehroiil»., dir rigrnfhfimlirhen , molir hamtnpr- 
als ei^ntlich beilftirmig«n Warzen mit den eigenartigen, kurzen, parallel 
stehenden, am Grunde verschmelzenden Stachelcben wiederkehren, die in 
MmdSBoria nie micIi nur in «nnShemder Form auftreten, ao Habe idi die 
Gattung aufrecht erbalten. 

Dif>s<' Warden werden nn der Stirnseite' vun einer seichten Furehe 
durchlaufen, welche, da sie nicht nach der A rille hinstreht, auch nicht 
mit der Furche der Coiypbanten btnnolog gesetit weiden darf; sie i«t vtd.» 
m«br eine in der VerwandtMsbaft im EUfehstmab auftretende VeiUngenmg 
der Areole. Diese Auffassung wird schon duidi die an den Bindern Ibat* 
sitzenden Stacheln «jewSlnleistet. 

Beide Arten der Gattung Rind ausschlieislich mexicauisch. t. agetli/or- 
mk findet sich im Stsate Naero Leon, in der Nlhe der Hauptstadt S. Luis 
Fotoai; Weber fimd sie im Valle dd Mais; sie wird aucb jetet noch Uafiff 
eJngefxihrt. P. pfiinata Seh., die von den FTändlern bis in die neuere 
Zeit als Varietiit von jener angesehen wird, ist eine durchaus verschiedene 
selbständige Art. Weber hat sie zuerst aus (k-m Staate O^aca eingeführt. 

In der Gattung iiriiNiif}»» sebe iefa die bOebste Entwidcelung der 
Mamillorime, welche sieb im Hafse der Differentiation etwa mit J juckten- 
hergia hei den Erhinorarfmi' vergleichen läfst. Die Warzen sind entweder 
för sich dick, blattartig, wie bei A. rehi»us Scheidw. und A. trigonu» (Web.) 
K. Sch., oder die Seheitel derselben gleichen dreiseitigen Blftttern, die auf 
einem didcen VUbe sitzen. Der Name ftr die ersterwihnte Art ist des- 
wegen gewählt wordra« well die Warzen in der That eine gewisse Ähnlich- 
keit mit den Rlätteni vfm Ah>f rehisu Haw . bieten. Diese Art und A. tri- 
gonm haben eine Hulserst winzige, s|)>äter leicht zu übersehende Areole. Auch 
Lemaire wurde in dieser Hinsieht gettuseht; er meinte, die Areofe fthk 
vollkmnmen, und belegte deshalb die Gattung mit dem Namen AnMonümt^ 
womit er sagen wollte, es fehle das Ilalonion, die kleine Tenne oder die 
Areole. Diese ist im jiif^endlichen Zustande nicht blofs vorhanden, son- 
dern trägt auch ein wenig Wollfilz und kleine Stachek-hca, die aber an 
der jungen Pflanze bsld versdiwinden. Wenn PeUcyphora auf der einen 
Seite das HöcbstsDuils In der AreolenbUdung bei den MamiUaiHeat beaitit, 

weist die verwanrltsrhüftliel» lienaeldinrt<> Gattung Arinmrpw ein MindftSt- 
mafs darin auf. Bei den Arten, welche die Untergattungen Aegopodolhele 




und C&mnatoUigle «usmacbcn, bei A. Kol»ehdiejfamut (Lern.) E. Sdi. und A. 
faturattf» (Eng.) K. Scb. ist eine Fim-lic vorhandpn, welrlie den dn-iseiti- 
gen Warzonschcitol a'«"wiRs<Tinans^i» durcli «'iin- Ilölicnliiiio Iialbirt. Da diese 
Furche von der Areolc iiadi der Axille /ustreltL, su uiuTs sie tuit derjeni» 
g«n von Corypkmtia homolog gesetzt wenlen. 

Ich halte unbedinj^ M äivtw Vmgrtntung der Gattung fest, weil nur 
dicsi" 4 Arte» die Ki^^eidieit der Idattlorinif^oii War/.eii zei_if«>ii. Word' n an- 
doiv Formen liiiicinf^ezogen, w'w Krhinoivrlu.'< \yt/{i(iiii.''ii Lcni. oder / /(/r- 
büäformis Pfciff. oder Pelecypltoru üMtUfonnia Khrcnb. , so wird, der InijaK 
der so klaien Gattung unretD; ich bin übrigens dann bei dw Heterogeni- 
tit der ZusammensetKungsstBeke Qberbaupt nicht im Stande, eine Diagnose 
der d'ntttiii','' 7.\\ riitworfen. 

HezügÜcli ilm r Verbreitung, so «iu<l 3 Arten nur in Mexico gefunden 
worden, wälirend die vierte, A.ßmumtu» Eng., nur in Texa-s gedeiht. Die 
ersteren finden sich simmtliefa in den Staaten Coahuila und Nuevo Leon» 
weiter naeh Süden dringt keine Art vor. Dagegen ist wobl m6glidl, dafr 
die (iattung in noch nördlicheren tiegenden gedeiht. 



m. Die geographisehe Area der Kakteenarten. 

Im allgemeinen Kriim man sagen, dal's die .speeifisclie Area der K;<kte*'n 
eine redit beseliränkte ist. L* gibt nur wcjuge ArUni, welehe ui-sprung- 
lieh» d.h. ohne Beibalfe des Menschen , ein grftfeeres Fehl ihrer Verl>reituttg 
erhingt hatieii. Obenan steht zweifellos, und diese Ersdieiiiung ist hfiebst 

eigeutliüitili' Ii tmd bi-(VenidlieIi , ein Epiiiliyt. lüüp.-'olis Ciwi/lfui Vtncrlu. , wel- 
ehf'f riiclit ;illriii in Atnoriffi iMfellos die gröfste Kx|>ansionsl:ibigkeit ge- 
zeigt liai. sondern aiieii in «ler Alten Welt, von <ler Westküste Atiinu» bis 
naeh Ceylon, gefunden wird. Als ZwUcbeii«tationen mAssen die Hascare- 
niselien Inseln und die Seychellen erwihnt werden, woIm I alletvlings darauf 
hinzuweisen ist. dali. WCber in allerneues'r 1 Zi it die auf I'nur l oii i^i drlh- ude 
Art mit seiner ll/t. »mildfftmwitfiUiin gleicli gesetzt bat, in der er übrigens* 
den alten Cadun fagciculatua Willd., also die lih. /(incinUnta Uaw, , wietler zu 
erkennen glaubt. Von SL mtuWariea Web. meint der Autor selbst, daJh 

sie eine afiieaniselie, kräftigere Form ib'r Ä/*. (iaertn. zu sein sebeine. 
ÄA. omfH-rnsi:- WAt. vermisse icli in <b>r b'tzt« n Aufzihlung der Art*"!!, die 
AbA. nicht sur Akaii. ythör. (ieiehrler. lS'Ji>. 11. \t 
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IVebor gr-;;ebeii h«t; »ach ne ist vielkicbt nicht allzu sehr von dieser Art 

Kfine andere Art der kaklreii hat auch nur niinnhcrrud die gleiche Ver- 
breitung nufjcnurRisen. Nach allgemeiner Anaehauung sind nur noch folgende 
Arien in Betracht zu ziehen, wdehe beiden Hälften de« amerieRiiiseheii Con- 
tinentCR eigenthflndich sein sollen. Crr> ><s rhunmts S.-I). (cni. Weh.) ist in 
Venezuehi lieimiscli iiri'l fiiidff siffi ?mic1i in M. xiro, liii r rdtn^-s unter 
Verhältnissen, welche die Einwirkung des Menschen niciit ausschli< rsen, da 
da« Gewiclu FrAehte liefert, welche als Obst sehr gesehfttxt ^nd. ESne 
ausgedehntere Area, welche sich von SiliUBra^Uen Ober Paraguay bis Bo» 
livicn, Colunihien, andererseitjs nach (iui.-ina und Tielleieht Iiis auf die We*t* 
indis«?irii Inseln erstt<fkt . wc'isf p/i>//fnty>rf>is )>/ii/flanfhu.'< {]^.) Lk. Mif. Auch 
er ist ein vollkouuuener Epiphyt; in (juat^^ninla wird er durch P. i^*W«*r< Web., 
▼on demselben Typ, aber mit kunter BlOthenhaUröhre, vertreten. Noch ist 
OuviuptruBiaimslilill. zu erw&hnen, welcher von SOd^BraBllien ttberGulana 
und die Westindischen Ins« In bis nach Mexico vorbn irct ^cin soll; die An- 
gabe ülter das letzterwähnte Vorkommen ist mir nber aus nicht dnn lmuM 
ituvcrISssigcr Quelle zugcüosi«'!! und deshalb einer genaueren ControUe imincr- 
hin noch bedürftig. Wenn ich Cenu* triangtAtrig (Linn.) Haw. unter ande- 
rem aus Rio de 'lanelro in blühenden und frueht<-nden Exemplaren erhalten 
habe, so ist dru-.Tiit' liinzHWcisfn , ilal's iÜckc iiiiici'Iialt) i!ri' Trnjif»!) wogen 
ihlvr geschnt7,ten wohlschmeckenden Heeren imd vor allem wetren ihrer 
prachtvollen Bläthen, gerade wie Csretu gnuuUflorm (L.) Ilaw. und Cereus ta/cti- 
wA» Uc. et OttOt 80 viel&ch cuMvirt wird, dafs ich diesen Stflcken keine 
Beweiskraft fiir die IndlKcnität am genannten Orte beimessen kann. SiC 
knnnen ebenso gut von eultivirten wie von Pflanzen herstammen, welehe 
der Cultur entsehlüpll sind. 

Nach meinen jüngsten l^ifthrangtH mufs ich noch auf eine Qpwitia hin- 
weisen, welche nach den vorliegenden Herbarmaterialien ebenftlls in die 
Reilir (b I Arten irehüren könnte, die senvdM in Nord- wie in Sfld-Ameriea 
ffcdi ■]). II Ic!i bnhc «uf die Verbreitung: der (). /M///m^/(Lehni.) Lk. ett). scluni 
oben autinerksam gemachl, »ie i^t im nördlicheren Mexico gemein und liegt 
nun in ZweigstAcken von Cuba und Ecuador vor. Die Möglichkeit einer 
Verbreitung durch die Mitliilire des Menschen ist aber nicht durchaus von 
der Hand /n weisen, da sie in Jb-xico bestinnnt zur licprtanzunir von Man«'rn 
cultivirt wird. Manche andere Art der Gattung ist vieierorte, uicht zum 
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wenigHten auch in den wSrroepcn Cicjit-ndr-n lU r Alton Welt, anK« ''»"*- worden 
iiikI hnf nut' l^n•^<■m Wpij'f fiTi>^ \ \(-\ uintantrfi'icInTo '."y^oijniiiliix'lic Area ct- 
haltcii. «In ilir ursj>rüngli<'li t-igon war. Opuntien finden sicli jctxt liäufig 
unt«r äolciieu Umstinden verwildert, <lal« selbst m kcnntnirsreiche und kri» 
tisehe Botaniker wi« Kerner zu der Meinung verführt werden konnten, 

dafs ilineii ein nltweitlieiu-s IleimatliM ■ i Iit /ustäiidf 

In den jetzt f?el>rniu'ldifhen llnndiiürlicrn nlirr die Kakte en wcnlon noob 
vinige Arten geii&iuit, denen ein gemeiiiscliailliclieK Vorkommen in Nord- 
und Sfld- America zufeachriehen wird. Bezöglieh des ^^moeaelm OtUaut Lk. 
und de« Ctiphalocfmut senUU (Haw.) K. Seh. steht mir zweifellos fest, da6 hier 
eilt Intliiitn vorliegt, der von Lehmann in Ilnndiurg herrülirt, indem er 
Ziiej'-l Vaterland ffii'^r Art in Mexico, dasjenige <ler Intzteren nher in 
Brasilien -suelite. Durch ein V erseijen liat er die Ileiuiulli beider verweclisielt. 
Indem dann in sp&terer Zeit E.(Hhm aieher aua Btaaillen, C. m^at liestimmt 
au» Mexico nadi Europa gel>ra«lic wurde, hat man beiden das gemdtMan« 

Vorkctninien zugescliriehen. Ein w»'iteres Areal winl dein CfpfuiliMernix .ttnUi» 
aueh norh dureli Rnm[>ler zugesagt , indem er ihn von (iuateniala nennt 
und naeii Aleyen (Kümpler schrieb Mayer) auf den CordiUereu des 
afidlichen Peru wachsen ilftt Daß« hier die ungenQgende Kenntnilh der 
Kakteen l^e ikiache Hestimniung der peruvianisclien Pllanze lu-dingte', ist 
mir trnir/ pnvifs. Nii-liT niimli r unrichtig ist K ünipler's Mittln iluiic. die 
ebenfalls frfdicren Autoren entnommen ist, <\i\Cs Ecltiiiovadug yiUmsvs (Wavc.) 
P.DC. in Mexico, Guatemala uutl auf der Insel Jamaica vorkommen soll. 
Dieae Art ist aussehlielklleh patagonisdien Ursprunges, und alle geg«nthei« 
ligen Meiimngen sind die Ausflösse einer reinen Phantasie. 

Innfilirdli ilires eneer*-n VeH»rritnngsgehietes m Moni -America haben 
aber einzelne Arten ein ziemlich unifangrcichea Areal inue, eine Erschei- 
nung, die von den afldameneaaisehen Formen nicht m dem Ibfae bekannt 
ist Dabei ist allerdings der Umstand in ErwSgung xu ziehen, dafs untere 
Kenntni.sse über das Vm kommen der Kakteen in Nord -Aroerica, namao^ 
lieh in den VeiTinigteii Sirmtcn um vielfacb austredelititere und mehr ge- 
sicherte sind. Zunächst gehören alle an den extremsten Punkten im Norden 
gedeihenden Arten zu den weit verbreiteten. 0. mimuriewm P. OC. gedeiht 
von Neu-Mexico unter 35* n. Br. bis zum Peace River unter 56° n. Br. 

' \°ir>ll<-i(l)t In;: eine Vorwedimlnqg mit dem nif den Anden von Uolivi«! verbreiteten 
PihtmmCtUiami» Lrin. vor. 
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O.mUgtn^ Hill, flndct sieh auf ili-r atlnntiNciirn Srito der Vereini>^«>n Statten 
von (Jrnrcria und rtHcrclilir-It von Klf»rifla, also si'idlirli v'»m ^o. (irnd n. Br. 
bis Mnssacliu.sett.s uiitor 42** n. Br. Auch Erhmorrrt'UK riridtjlt/rvg liilg. he- 
lierrsclit eine isiemlich ausgodriiith' itordsüdliche Zone, er von TexM 
bis nach Laramie- Birgen in Wyoroinj^ angetroffen worden ist In 
ostwestlicher Richtung kann (K /^./'a ■ Kng^ all di«' Art mit dor wei- 
trstPTi Vf rbrritniitj Vict i.u hti't wt'rdcii, da vf»n ! ! ^^ . G rn iiw . in Ari- 
zona i>is It'oint Pclff im Krie-See bei 87" w. lircenw. tK-kaiint ist. Eiue ge- 
ringere, alter immerhin bemerkenawerthe Auadebnnug besitzt M. jmsäh 
P.DC., denn ihr Ostlicbes Vorkommen liegt auf Cuba bei etwa 8ö° w.Greenw., 
ihr wp.stlicli.st<'.s unter nalu'zu derscllx-n I?n itc in dt'ui wcitcit-n Fluftgebiete 
de« Rio lirandr in fVr NUlir von Monti'r« v 1h i 100" w. ("»rronw. 

Die meisten Ivaktt-cnartcii lial>«>n aber kciiu' sehr umtangrcichen Ar^^alo; 
aehr viele sind vielmehr auf cngbegrenate Loealititen beschlinkt, nidit 
wenige alnd bisher von einem einzigen Standorte bekannt und werden nur 
naeli Uingcrcn ZeitrSumeii , wenn dir Siinmlfr wieder einmal jene Orte hc- 
rühren, bei uns eingefdhrt. Diefs gilt nainentliclt von gewissen chilenischen 
Arten, die zum Thcil überliaupt nur ein einziges Mal nach Europa ge- 
kommen sind; aber auch gewisse Mexicaner und Bewohner der Vereinigten 
.StJiaten können zuweilen für den Ilainlel Jalire lang nicht be.sehafft werden, 
bis .sie plötzlieli wieder 1 rsrlieinen. Diels gilt, s'>\v<>it meine Krfalirung 
rc'lcht, von Kr/iintMuctiix tinf/>ii.tpi/i)i.i Kng. (K. TroltU'tu Keb.i, K. Jolumjtm 
Eng., K. j»ij)i,raeat^iae Eng., E. tlurauijuisiii Hge., E. Säeri Eng., E.Kramd 
Hildm., von den Päocerau-Atien von Tehuaean, Opmtia cernfonm (F. 
Reiehb.) Web. u.a. Die M. sephgfMihoidi* Seheidw. habe ich niemals, 
trotz aller Anstrentiuniren . /,n sehen Ix'kcnnnen. M. ihuufiaiui Pfeiff. ist 
ehentolls eine grofsc Seltenheit , da sie notorisch nur an den Cofre de 
Peroie gefimden wurde. In noch bfliierem BUGse gilt diese Wahrnehmung, 
wenn man geneigt ist, die petites esp^ces der Gürtner zu berQekslehtigen, 
welche von dem Plateau von Anahusc zu uns gekommen sind. An dieser 
Stelle sind mehr oder minder von einander abweichende Formen der .'ifam. 
mtiritirr/M Lern., M.rh(Ml<iitl/iu L.niO. und .)/. 4fy>/«ft««j>M«(/ IjCUI. .so zaidreich, 
dafs uns aus diesen drA zusammen Qber 200 Arten beschrieben oder we> 
nigstena betumnt wurden. Diese Wandelbarkelt ist ein Beweis daftir, dafs 
die Arten noch im Flusse sind und daCi sich feste Kerne noch nicht her- 
ausgebildet haben. 
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Ganz die gleiebe Erftlirung halmi wir für die Gattung EeMademnis 
in deii Staaten Texas, Atkon», Neu -Mexico gemacht. Über den Umfang 

der Art/'n aus der Vorwandt.soliafY von Kr/r. panri.ijumii< V.ut^ im weiteren 
Sinne sind die Autureii lieutv noch sehr ver&cliiedener Ansieht, und selbst 
der Autor, welcher dieselbe aufstellte, Engelmann, ist iminer aehwankend 
geblietien, dureli welche Linien vbt ta unMchreilieti sind. Auch in dieser 
Gattung ist die scliarfe Ausglicderunp: der Art^'n noch niclit vollendet. Wenn 
nun der Umstand, dafs ein .solcher Kluis der Formen a!<* »-in Zfirhen fnr 
eine relativ junge Familie angesehen werden soll, nicht auf allgemeine 
Zustimmung rechnen darf — denn wir kennen auch notorisch iltere Fsmiliea, 
die in irgend einem Formenkreise wieder neu auflelwn und einen Anlauf 
711 ernnitrr Artenbikluiii; n( InniM>: ich orinn^re nur an die ("omposjten und 
Jiosamir — . so spricht doch hier die Tliatsache, dals diese Gattungen in einem 
Gebiet sich entfaltet haben, welches erst nach der Glazialzeit für die Kak- 
teen bewohnbar wurde, daftr, dafii sieh diese Kakteenfbrraen in Nord* 
America erst wihrend einer relatiT sehr jungen Periode auagegliedert haben. 

IV. Die KaUeengvUete. 

In der Verbeitung der Kakteen kflnnen wir folgende Gebiete unter» 

scheiden. 

I. Das lioreale Gebiet. Ks bei^iimt an der Nordpir-n/c <1( r Knktwn. 
am Feiice River in Canada, und reicht bi.s an die Südgrenzc der Staaten 
Oregon, Idaho, Wyoming, Nebraska, Iowa, Wisconsin, bis xura Erie-See. 
Es ist ausgezeichnet durch die geringe Zahl der Arten, nur a-3 aus den 
Gattungen Opuntin, Mamäanitt sowie EMnoeartat SkgMoaU wrrden vom 
Morden angegeben. 

II. Das Gebiet der westlichen Vereinigten Staaten. Ks wini 
im S<lden ungeftbr liegrenxt dnreh die poUtUehe Seheidung zwischen den 
Vereinigten Staaten und Mexico und dureli den Mexicnuischen (Jolf, östlich 
vom Hio (ii-ande del Norte. Die (Ji-enze nach Osten hin ist litirch die Ver- 
l»reitung der Kakteen von selbst gegeln'n: sie verliiul^, durch das Indianer- 
TeiTitorium, greill nur an wenigen Stelleu über den Mississippi hinweg 
und erreicht am Erie-See und an den Sfldgrensen der obengenannten nOrd' 
liehen Stuten die Südgrenze des borealea Gebietes. Ich liabe dassi lf i- in 
zwei Untergehiete zerlegt, nSmlieh in einen sQdlichen Theil, die texauiiurli- 
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CftlifilRlischp Zoiif, wi'lchi" aulscr den genannten heiden St;i;itrn noch Neu- 
Mexifo und Ari/i iiM 1»< i.'r( irt, nml ni oin'"ii nördlicheren Thi'it, der NevRdn, 
Utah uml Cidoradu iiiiitiiCst. Während dieses Uiitergebiet nur ^5 Arten mit 
6 «idemlAchen bietet, finden sich in jenem mehr ft)s doppelt «o viel, niinlidi 
94, von den 28 Arten endemisch Mnd. Wie in anderen Funilten, greift 
die .süillicherc Zone tief nach Mexico hinein, d.h. eine ^rröfsere Zahl der 
Arten, n!iin<!sflir)i v«n dciuii. wrlch«- um et Paso wohnen, geht nach den 
Staaten Chiliuahua und i o.-diuila iiiier. 

<%imikteristiBch för das Gebiet ist die reiche EntfUtung von Arten in 
den Onttungen Etimocereu» und Opuittkt: vun der ersten kommen 18 Arten mit 

6 endemischen hier vtir; von Ojrtnitiii f^iinl Hist 50 Arten, darunter beinahe 
die Hälfte en<lemische, vot luinden. ErhiniH-uitiis und AhitniUoria sind auch — 
letztere in der Untergnttun^ ( nri/yliuniha — noch reichlich und in cigcutliQu- 
liehen Arten entwidcelt; alier he\ weitem nicht in derFOlle wie tm folgenden 
(»ebiete. Von <ler (lattun^ Crreuf >{«'hört zunächst in di«'ses (tcbiet der verhSltp 
nifsiiiinsii,'- Iclcii]*'. aufrechte ('. Gr'yiiJ!VA\ü.. iln- rlirnfall-. nach Mexico hinüber- 
greift; der seUwäcbliehe, niedergestreckte i 'ereus Einvryi hn^. Wrahvt von 
der Haihhisel GsBfbvnien hör den sQdlieheren Thell des Uebietea bei S. Diego 
in Californien. Auf die merkwQrdlge Kracheinung, daTs gerade eine der 
Riesengestalten, C.ifiiinntf usV.n^., zu dem nördlichsten Vertreter der fjnnzen 
Gattung wird, habe icli srlmn oben liin>^e\viescn. In Arizona tritt auch 
der nördlichste Vertreter ib-r Gattung Vil^xtiem auf (P. SdwUü[)iMg.\) \^m.) 
Im ganzen ihiden sich in diesem .xweiten Gebiete Aber 100 Arten mit 
34 endemischen. 

III. Das mexicanische (iebiet. Es liegt .südlich und westlich von 
der Roelw-n fi stcri ^i tztrri ^\^ >t:;rrn/f ■!(•> vorigen CJebictes. rfiebt bis nach 
Central- America hinein und unil'alist auch die Halbinsel t'alitbrnicu; aus- 
gvsehlossen jedoch ist der Rand am Golf von Mexico. Es ist ausgeseieb- 
net durch die autserordentiich reiche Entfaltung der Gattung Mamiüaria in 
fast allen Reihen, durch zahlreielie «rrolse Arten der (iiittims;''!! Cf-rnts. P!li)~ 
rt'i'f'Uj*, durch viele ErltiiuHtu tus- un<l Opunliti- Arten , sowie durcli «iie Mono- 
typen Jjt'Ui/iimberyM, Vchvi/phum, Ariotmipuis. Auch die Ciattungeu Phyllü' 
eacha, RAgmlb und Pfirrskia weisen noch einige Vertreter auf. Von OpmMa 

gehören die Arten der Se<-tion PtiirKkiopuntin Wel». alle hierher. 

Kill I iu'i rithündiche.s Untergebict sfcllt die Halbinsel Californien Aar. 
Wie .sich auch in anderen Familien nach weisen lül'ät, geschah die Bcsiedc- 
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lung dieses Landes, wenigstens im s9dliehen Ende, vom Sfiden her. Das 
Vorkommen der Mangrovefinrmation iat ein klarer Beweis daftlr; auch an* 

dere tropisclie Formen fehlen nielit. Die Arten des Plateaus von Analiuac, 
die sicli in ihrer Ansbreitnnp nacli Norden bis nach Trx^i'i hin und weiter 
verfulgfü lassen, haben aber nach CaUlbrnien keinen Eingang gel'undeu. 
Die Uraache dieses Ausschlusses liejui; offenbar in dem Umstände, daCi tUeh 
das Seheidepebirge zwischen Coah>iil.i . ( liihuahuB, Diiranffo einei*seit.s und 
SfHiora Siiiaturi nndi^rrrscits lürki :ili>> Iii'; -/ii ilmi Pl.ntfnu fortsrt/t tiiul 

filr jene eine unnlierschreitbare (irenze l)iidet. J«eider kennen wir die Kak- 
teen des pacifischen Theiles der Stanten Jaiisco und Sinaloa nocli zu wenig, 
um das Urtheit genOgend begrQaden m kOnnen , dafs die Kakteen dra sCId- 
licheren Theils der HaU»insel von dort herstammen. I)i<'.ser Urspring der- 
selben ist mir aber nicht iiin\ nlirsr!;r ntlieh tind wird weni/ystrns dureh die 
Anwesenheit einer Peirtxkiopitntki (O. Hiüiuiiijt< i\\..Stc\\.) im Süden der Halb- 
insel beatitigt Auch die riesigen Cirm.t- welche die Cardonales 
der Haihinael, ausgedehnte WSider ohne Unterhola, xnaammensetaen (Ctr. 
PriiKjlfi Ya]i; . ( '< r . jurtm abor'ujinum Enj?., TÄMrfitTi Enjf.), gehören Ast 
alle der Haütinsel ('alifornien und den» Staate Sonora westlich dfr Sierra 
Madre au; C. pedeu aboriyinum Eng, allein ist uoeh einmal auf der Ost» 
adte Jenes Scheidegeblrges heobachtet worden. Auf einen Zusammenhang 
mit diesen Gestalten weist das Vorkommen von C. g^fonfeut Eng. in Arizona 
hin: «?omit ist dieses Anftret<'n dieser grofsen Säideneereen ganz unvermittelt, 
da die Organos, d. Ii. die hohen Säulenkakteen, naeii allen Reiseberiehten 
östlich vua der Sierra ihulre, erst viel weiter südlich, erseheinen. Mon- 
terey, in dessen Nihe me erwShnt werden, li^ mindestens loBreiten- 
giade niher am Aequator. 

Die SeettfJii Cnrhrnnm aus <ler («attuiig MainUhirin ist iiir die TLilb- 
iiis«! Caliroruien last endemisch zu ueiineii, denn nur eine Art, M.Hfuilh Lodd., 
findet sieh außerhalb dieses Untrrgebietes; sehr boxeichnender Weise liegen 
ihre Fandorte auf Beigspitzen der Sierra Hadre in Ghihuahua und Dunmgo, 
und in diesen Vorkommen machte ieh einen Fingerzeig dafür erkennen, 
dafs wir viell( iciit nncli Vi rtirtcr '!< m l'ntergattung im südlielieren Sonora 
und Siualoa erwarten dürfen, welelie als Bindcgliedor beider extremer Ört- 
lielikeiten dienen könnten. 

Wenn nun «if der einen Seite eine Beeinflussung des texanisdi-call- 
Ibmiachen Untergci>ietra durch die Kakteenfiora der Halbinsel Cali&rnien 
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nicht von <1«!r Hund mi weisen iet, so «Ind nmgelcelirt die BänflQoe jenes 

Gebietes mif <Hc Ilallünsel eUenfalls nachweisbar. Die*eH>en doeumentiren 
sifli (liiivh (\ns reidilichen» Vorkonmicn von lu/iinnc^rnm- Arten, iVw siUrr 
VVahrttcheinlichkeit nach ihren Ursprung vuu dort herleiten; aucli einige 
Opuntien atdgen vom Norden her in die Halfatnael herab. leb xilhle auf 
ihr 37 Arten, von denen to endemiaeh sind; dieae Relation ist aehr hoch und 
erreicht beinahe den Quotienten, welclien Mexico aufweist (37:22). 

IV. I>;is (! ()!fi;<'l)iet stellt ein ZwiscfipnefUift finr. dn« zwi-schen ilen 
nordamericanischeu und den folgenden südaiuerieanisclien (iehietcn einge* 
achaltet iat Es schneidet aus dem mexicaniache» den Kilatenstrich von 
TUnattUpaa bis Vera Cruz und Honduras heraus, das sldi durdi das maaaen« 
hafte Yorkunnnen von kletternden Cereen (C. ra^tratitx Scheid w., C. Ixtxa- 
nierniä Karw.; auch C. nyriicalus Lk. et O. und C. ymmUfhnis (L.) Haw. .»iollen 
hier noch wachsen) auüzeichncL. Noch viel reicher an diesen ist aber der 
Weitin^adie Archipel und das sOdliclie Ufer des Gebietea. Von aufrechten 
Formen ist C.dtawua S.-D. (oni. Weber) überall verbreitet. Eine beson- 
dere I>eitgattung erkenne icli r in Mr iocin/ifs , welche Ji tn <^nv7.cn (Ge- 
biet, und iluu fast ausseldicfslich eigen ist. Neuerding.s wunle sogar von 
Murillo in Jalapa das V'orkonuucu einer Art aus der (iegcnd von Vem 
Crui bdiauptet, nachdem die Gattuni; schon frflher von hier erwähnt worden 
war; mir ist indefs dle-se Angabe doch nicht Vertrauens w er tb genug; in 
Honduras dagegen hat man die Gattung mit .W. Kiisd'i K. Seh. benhu btft. 
li/tqmäis ist iit mclireren Arten beliannt; aucli PhylUxmius hat aus Cuba 
und dem KQstengebtet von Honduras mehrere Arten geliefert. OfWttia 
weist zahlrdclie eigene Arten auf. Napaka ist hier ftat aussehlieMch hei- 
misch, l'lin au.sgezeichnete.s negatives Merkmal ist die völlige Abwe.senheit 
dfr Gatfuiiir E'-hhiiimcfn.^ und die anfserordentlieli geringe Znid der .•Vrten 
von Maiiiilltiria. l)ie letzte)-en smd höch.st wahrscheinlich ans dem mexi- 
canischen Gebiete eingedrungen; fttr die Jlf. pwiflo P. DC. ist diese Annahm« 
zweifdhM tiohtig. 

Zu dem (Jolfgebiet gehört auch ein zweiter Distriet in den Vereinigten 
.Staunten, nfhiilirli die Ilalbin.s(>l Florida, welche ja auch nach arideren Pllnn/fn- 
iamiiien einen Anhang der westijidischen Flora darstellt. Die dort vorkom- 
menden toopiaehen GewSehae sind simmtlich flberCuba eingedrungen, von 
den wenigen Kakteen läfst sich dicHer Ursprung zweifellos nai'liwei.sen. Nur 
eine Art ist fiic die liaibiuael endemisch, nimiich O, pn corci bev. Von 




Die Verhielt, der Vactnceae im Verhältn. z. Uurer systemcä. Gliedmiuy. 97 

dieser lint aber iioucnlinps Weber nncligewiesen , dafs sie mit O. foliosa 
iW illi],) S.-I). sehr, vieUrM<*lit rn ümIic vrrwrmdt ist. Die Hetmatli der letzt- 
erwülaiteii Al t inl lins i)is jetzt uiiiu-kannt >{t i.ltt lien ; dureli die Reziehung 
mit (). pt-i t-on»! Lee wird uo« ein Fingerseig gegeben, d*l« wir wtbrsdLein- 
lich aucb sie fttr «inen Bewobner des Golfgebietes halten dOr&n. Nördlich 
von Florida tritt nocJi ein«' (}puiiJia hinzu, welche nur den atlantischen 
Staaten eigenthninlich ist, nändich O. rwA/ww Mill. Sie fiilirt das Gebiet 
der Kakteen auf der Seite östlich von dem Alleghany- Gebirge weit noch 
Norden, bis nach Hasmehiuetta unter 42* n.Br., so dafit im Osten wie im 
Westen der Vereinigten Staaten dieselbe Gattung die Fähigkeit zeigt, sich 
mit c-iiiriii g(^rin?('ri II WiirfiieqiinrYtutii al>/nfin>1<'ii und wr-it iibf-r drii Ilaujjt- 
stock der Familie hinaus einen Yoi-poüteu in relativ kalte Gegenden zu 
entsenden. 

V. Das braailianisohe Gebiet Dleeea um&ftt nicht bloft den 

Brasiltjuiisehen Staatenbund, sondern auch (iuiann und das Innere von Vene- 
zuela. Ilirr muCs ich alU'idinyfs f)rin<>rkcn, dafs f'xnc rrwritcrtc Kciiiitiiirs 
der lvakt<'en der Venezolanisclien Frciätaateu' niüglicher Weise eine AbäU' 
derung iq der Begrenxung l>ringen kann. Im Soden greift daa Gebiet eben* 
fidls über die ataatliefaen Grenzen BraaUiens hinaus und umfidat noeh die 
iJblder zwischen den Flüssen Paranä und Uruguay, sowie die Rejiublik Uru- 
t'uav. Als Leitgattuncr 'srlvinf mir (Vir dirsrs {Ir-liii-t dif (JattmiEf l^hipfrtlh 
von Bedeutung zu sein. Zu ihr grsellen sich die J>lonotypen Kpiph}jUum 
truneattm Pfeiif. und die awei Arten umfitssende Gattung Harkda. In den 
winncrrn Thrilen erlangt die Gattung Cerea» eine umfiuigrdche apeciflaelie 
Gli<'dorung mit fast aussehliel'slieh endcmiselien Speeies; auch PiUnpreiis und 
Veph>l<>'''Tnis trrtcn — die erste mit wenigen Art^n, die zweit'' mit einer Act 
— aul. V on dem Golfgebict ISlst sich die Gattung Mehcachis in einer Art 
bis Bahia, in einer anderen bis Rio de Janeiio verfolgen. EHe Zahl der 
Opuntien ist ineht grofs, sie gehOren fiut alle »u Platyopimtta , nur O. Saf- 
ww/;«/ Pfeiff. hat stielrunde Zweiu;-'; unffT jinnm nimmt f>. fintsif/' n.-i.- iWilld.) 
Ilaw. wegen der sehr dünnen, i)talt«rt igen tilieder, die an stielruuden Lang- 
trieben befestigt sind, eine eigenartige Stellung ein. Im Sflden und auf 
dem Centraiplateau Brasiliens erlangen die kugeUlinnlgen oder kumftulen« 

' Um klarer hervortreten zu lassen» wie »urserordentlich uiiToliRtlndig die Kakleen 
iiiis (iiiiniin, Vi-ni-/.ii<'l:i und r«luinlMen lipkutnt vind, IisIm IHi di«ra Uiid«r in <1t>r Tabdle 
für aidi behandeit. 
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förmigen Oestolten einf rrliölitr RfdcutnnK'. Die Gnttuiifi; Eehinomdus lie- 
fert in firn rnlnrsntfuüircn ?(olitc(/rtu,'<. Mdfonxiirpus und //;;'"'"'•''.''' •*' zalilii^iehe 
Arten. Die Linterjjfaltuijg DiMnaictus ist (Vir Hrnsilieii fiideiniscli. Auel» die 
typischen Artt-n der üutlung KcJunap»is aus der Verwaiidtächaft vou Epa. 
J?j^rM!»M(Turi).) Zuec. «ind reelife eigt'ntlicli cIiarAl(teriAti«e1i fllr da« Gebiet. 
Die Peireskieri, Nvelelie iin lini.siliiinisclieii (ji(d>letc vorkommen, dnd ihm nicht 
eigentliüiulieli , Mindern Tinlir n r'.w- wi-iten- Verlifclftitiir. 

Wie in Mexico, li^-gt olTenliar in diesen» Tlieilc des ««iidatuericanischen 
Featlftndes ein beaondtn«« Entwickelungscentruin. Die Zahl der GAttungen 
i«t für beide fkst gleicli (i t und 12), von diefseii dnO dort 3 {Ariomrpm, Pete- 
ri/p/ioni, Lrurlih hIm ><iiit\ endi-miscll » h»**** finden sieli 2 {Ejuphi/Ihiiii , llari<>tit)\ 
an Zahl di r Arten i.st .'illenlinE^s, so viel \\\v h»Mite wis.sen. Mexit o Brasilien 
Ulli luehrais das Doppelte überlegen (267 : 108). AlleniingH uiufs dabei be- 
rficknebtigt werden, dnls nns dw HochUmd von RmslUen bezöj^Uch seiner 
Kakteenflonk fiut noch unbrkannt ist; so viel steht aber feiit, thirs dieses 
ungehenere (Jebiet. weit niispedehnte (Jaetusbestnnde besitzt, deren geiiane 
Kprintriifs einst das VerJiälUiii^ »eilt XU UuOKten der Arteii«ihl von liraaiiien 
versciiieben wird. 

Als eine Knelave des brssilianisehen GeMetes ist auch das Areal xu 

belraehtiMi. welches die Kakteen mit der (iattuni; JSftl^wafiif in Africa be- 
sie<lelt lifil't II iiui! il;is sich fihi r M;ul;iira.sear, die Ma.'>enr<'iif'n und S<'yeliellen 
bis Ceylon erstreckt, leh kann es nur ab einen Anliaiif? betraehten, weil 
die Gemeinsau)keit des Vorkommens von RlüpKalis tutixyUui den Zui>amuien- 
hang verbfli^gt. Dieser selbe Umstand garantirt aueh die Oberfiihning der 
Gattung von Brasilien nach Afriea, welehe sich wohl ohne Zweifel dlirdl 
die Verniittelnn? wantlernder Vöffcl voilzon-rn fint. Nncbilrrti neiifre UnUT- 
suchunsen über die aulserorüeiitliche Geschwindigkeit des \ ü,i,»elihiges Auf- 
klirung gebracht haben, dfirfte die Obertrngung der klebrigen, mlstel» 
lieerenibnliehen iZAtjoto/H»- Früchte nichts Befi-emdliches mehr haben. Ahn* 
Uclie Beziehungen in ih'r Verbreitung hissen sieli bei einer gWifseren Zahl 
Pllanzerigattiiniff>n feststellen.' Alifi' niirli In ilif Zoologie ffbleii Beispiele 
lür entsprecltende Verhältnisjse keinesweg«. \ On vor/iigücher Bedeutuug 
sind zttniehst die Verlireitungen einiger Vögelgeschleehter, da ich die Flieger 
für die Verbreitong von R^paalUs eat^t&a angesprodien habe. Ich verdanke 



' Engler, Ivulwick^rliuiga^eitchicble der PlUaseoweii 11, 178. 
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die folgcndpii Aii^abeii den lii l>cii.swünlig«'n Mittlieiluiigcii der HU. Mat- 
scliip und Kcicliciiow. hf*sf)ti(!( l^ i!m i des lirn. von Martens, dii- UK-inc 
Fragen in treuudliciiät<>r und ixTciCNviUigMiT \Vei>><' beantworteten. Zunäcliüt 
ist die Vrrl^reitung xw«ier fiaumenteo {Dendrocygm viduata [L.] und D.fuha 
(Gm.]) herTORuheben, welche in Peru, Bnudlien und CuKr vorkommen und 
durch das fj;esnmnito ffcocrrnpliisclic Ff^lil der Ultipsohs in Afrika ver!)roit<'t sind. 
Auch die PnpnflrPicntrnttun^ l'iMtH-^plich't von gici<dicr V'crhrcitunp stellt dem 
amcricanUclien (ie.schlechtc PionioK sehr nalie. Nicht uiinder thcilt die Gutr 
tung R^faeAops (Selieerenschnab«!) dirselbe Vrrbreitung, geht aber über die- 
jenige TOn EhipgiiUs in Ceylon hinaus und tritt noch in Hinter-Imlien auf. 

\ {\n solchrii Tliii-n'ii . w'lrhr wie f'fiijisa/i.t «Uivch die Früchts, "in Vdii 
V<')g«'ln durch die Kicr verhrcitet werden iiönnen. nenne ich 2 Art«'n der 
Äurkuüdfn aus der Gruppe der hiflatlnnendcn Schneciien: MeUuiipm pmUlm 
und M. tagea sind an den Gestaden der Westindischen Inseln und der Ost- 
kOste von Süd-America cemein. Beide treten wieder auf an der Küste von 
Wer?t -Africi , i)fnn"ii;lich ani' th'r Ishi ch» Principe. Ferner slinl dir >fidost- 
alxicanische I..aitdsclinccke Cj/<^pltürujf Waidlvryi und die .SürswUi>}<er.schnecke 
Neriäna nataiaang den in Venezuela und Guinna vorkommenden C, <rafM&»> 
ddus -and Ifer.^iubra so ihnlieh, daik sie noch KraoC» für identisch hielt. 

Auch Insecten können auf <li«' gleiche Weise verhreitct werden ; unter 
d»-ii P^eudopliyüwlcn . zu den Heuschrecken gehörig, .sind fiilgendc ^ (JHttiin- 
gcn i)ca<'htcnswerth. Von l'leiuinia gibt es 6 Arten, die iu lioli\ien und 
in Brasilien von dem Staate Alto Amazonas bis Sa. Catbarina verbreitet 
sind; eine aber* iladet sich in Sierra Leone. Das Geaehlecht UtnjjwstA» 
weist in Columbien, Brasilien und Argentinien 5 Arten auf; eine derselbm 
D. demigrahu Brünn. U'ht m Hrasilien und in Gabun. 

VI. Das argonfniKSülie Gebiet ist nicht sehr scli.-irt' umgren/.t, weil 
es allmfthlich in die Nachliarsehaft, auf der einen Seite nach Brasilien, auf 
der anderen nach dem folgenden andinen Gebiet Qbergreift; im Norden sind 
die Staaten Oran. Jujuy, Salta, Tiicuman und Cataniarca reicli an Kakteen, 
wie uns neben älteren Arten namentlich die von Weber aus dieser Gegend 
beschriebeneu Formen bewiesen haben; auch ich koujite noch einige der- 
selben aus der kostbaren Sammlung von Otto Kuntze binxufllgen. Der 
Grill C'haoo mit seinen Fort.setzungen nach "Pnmmmy und Bolivien hat uns 
bis jftzt sn i^tit ^y'r' '^i\v keine Kakteen '.rewührt, <)i>glei«'li si«^ liier, den 
Sammlungen um das t>enachl»arte Avuncion und privaten Mittheilungen zu- 
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fol><;e, keineswegs fefilen.' In dein (ü'bicte <]er S.ilinJus finden sieli , wie mir 
Hieronymus fmimllirdst mittheilte, riesif^e Oreen, al)er nwh «ir sind noch 
nicht bekannt; nielit minder treten um Cordulia einige Arten auf. Weiter 
iMicli Sfiden voraehrettend, treten wir dann in die alfbelcannten Kakteen» 
^■liiete der Umgebung von Mendoia eJn, welelu> schon Ciilliea und nadi 
ihm Philippi so rciclif Ansliputr conv fifirtm . ilii* ai>er be^^xor rn Am\ nti- 
dlnen (Jehietc gerechnet wenlen. in der Serra de la Ventana, nördlich von 
der ßahia Bianca, hat Spegazzini einige Arten gesammelt; 'noch weiter 
nach Süden sind die Kakteen bekannt bis xum Fliu»e Sa. Cnn unter dem 
50. Grad s. Br. und noch um 12" südlicher, wi» sieh die .Sfldgrcnze der 
Kakteen mit l iitpr Art von Opuntin ftmlfl. Dii- Znfii der Arten dürfte liier, 
wie aus den Sammlungen von Spegazzini und Düsen hervorgeht, keinem 
Wegs geringfügig sein. 

Von den in diesem Gebiete vorkommenden Gattungen tritt JSftqmniS»« 
aus Bra-silien hcrühcrstralilend , noch mit ei nijafen wenigen, zum Tiieil aller- 
dings sehr auftalli/j^en j^^rten, m drin iinnllicheren, mehr troj»is( lien Theile 
auf, wie die mit Stacheln vei-sehcne, in den Beeren ftulscrst wenigsauUge 
Bh, momcm&a Gris., die atielninde, sehr krftflnge Rh. tmmawadt Web. u. a. 
Sebr formenreich ist Etitiiwiadm mit den südamericanisefaen Seeüonen iVoto- 
nuiu.s und lIißlMtr(irtuK\ die letztere Inlst sich bis zum 45.Gnid s. Br. ver- 
folgen. Noch weiter nach Süden sclirfitpt die (inttung Opuntüi Sect. Ci/lin- 
dropuiUkt vor, indem sie die Arten der auCsensten Grenzen der Kakteen 
liefert. Die Arten der Seet. ^atyopan^ sind minder sahireich; Im Norden 
geht Sect. Trphroaulus aus Bolivien in das (iebiet hinein. Auch Crrrfia 
i^t in /iililn'ii-Iu'ii , tiicils .'nifn'clitcii , (Lfils iiii-dcr!if*crenden un<l duf-li An- 
lehii(>n aulsteigenden, in der Erde wurzelnden Arten vertreten, währt n ! die 
echten Epiphyten nicht mehr vorkoiumcu. Von der Gattung Jkhinnit.st.'^ ge- 
deihen 3 endemische Arten in dem GeNete; die dne Peirtdna {P. mdm rosa 
Gris.) ist zwar P.W/ o (H. B. K.) P.DC. verwamlt, aber von ihr verschieden. 
Endemijicli x'^f nur riiif (;,ittiiiiJT. riniiilicli Pft'iil'ini mit /'. i-mlfinffi/ !,■ (M* 'iiv.) 
Web., über «leren genaueres licimathland uns erst Weher die längst er- 
wünschte Aufkllruug gebracht hat. 

vn. Das andine Gebiet nimmt alle dliyenigen Örtlichkeiten dn, 
wdehe von dem Kakteenareal noch flbrig bleiben; es umfiükt also die OstF 

' Ich Iij«l>r iTst vor Knirrin «'isir SiMH 'ilunf; difrrti dir Gütr des Hrn. Pnf. Ainlsllll 
«frbaltcii, welche 63 Nummern enthSJt und nudt d«r Uearbeitung harrt 
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lidken und westlidicn Abliftiigv der Andeo bis in die Breite des südliclieii 
dülentscben Waldgcbictes, «a» dem wir bis jctxt keine Kaiitecn kennen gtt- 
Irrnt li;il)eit. In (licsoin wr it^ostnM-ktcii liniiirx- ist die Zahl drr Arten rccht 

boti-ilclitlich 190!; zwrifV-llos wild s'ir- il i i norl» ;»iilspri)rrlr»ntlicli ztinohmpn, 
weuii erst die bölicioii (Jchirge iiain<-ntiicli genauer crforsclit sein werd»»!!. 
Die trockeneren Abhänge der Cordilleren nticb Brftsilinn hin scheinen sehr 
reich an liesondcren Arten, xam Theil von riesigen Dimensionen, m sein. 

nie (iattungt-n Optinfüi, innl zwar aus den I'iitertrattiinjren Cijlini1n>piinti<t 
und T'-p/irmmiu.i , ferner iititl Krhinorarhi.'^ I»il>eii die nieif^tfri Arten 

geliefert, die alle endeuii.sch siml (24,21,34); vuu lüJtüiopttk gedeilien dort 
8 Arten, PHoeertm lieferte 3 Arten, von denen die eine «uf argentinischer 
Seite, am Pmo QrUK» wichst und der Traelit na< Ii ;ui EcAmopm Iiemngeht. 
Von <len gsinzen 9Q Artt-n iiberliaupt sind o; ciKii iiiis.-li ; jnifVfrlialb dieses 
Gebietes finden sich nur 2 Arten; die eine ist F/ii/f/ofitiius p/n/lüin//iu.t (L.lIJc., 
ein weit Ober Sfld- America herumschweifender Epipbyt, und die andere, 
JU.aAifo(Sw.) K.Seb., aus Peru, von der noch nicht einmal sicher ist, ob 
die peruvianisclio Pllni/c ;iieht eine eigene Art darstellt. 

Bei diesem \veir i.-rli( ndsteii p^nib tnismus der Art^'ii ist es aunallend, 
daCs nur eine endemische (inttung auf dem andinen (ü-biet^ vorkutumt, die 
Dodi disa anf dem ÜBtabliatige derCkinlllleren, am Paso Cruz gedeihende Gat- 
tung Pterocaetus. Dieser Endemijnnus wird wahrscheinlich sogar in Weg^ 
fall kommen, weil eine von Fr. Kurt/ in Tuenman gesammelte Pdanxe aller 
Muthmaftung nach zu Pleromctus gehdrt. 

T. Über die Terwandtsohaftlicheii Bezieliniigeii der £akteeiL 

Den ersten VeTsu<di, die Kakteen naeh ihrer natiirlielien Verwandtsehaft 
in ein System der l'lbuizen einzugliedern, finden wir ))ei Adansctii ' Duirli 
die Bestrebungen von ü. K nutze ist dieser tielehrte im ganzen unvenlienter 
Weise zu einer erhöhten Bedeutung gekommen; einen gewissen natfirliehen 
Takt in der sicheren Atiffiu^sung der natürlichen Verwandtschaft mofs man 
ilim indefs zuerkennen. Kt n n ilir>f>r Tnkt ist aueli darin /ii '-rkennen, 
wnm er «lie Kakteen in iler XX Mi. I<amitie .seines Systems, l'ortnloriu' oder 
rouii)urs, unterliringt. Sie stehen hier in folgender Reihe: Mesembrianthe' 
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nam, Qatottl, Yotiua, Harioto, Opuntia, Cer*u», ISoaeatelUna. Die Gattuiigra 

(jokwiI uiul VitS.i'ui situl licutzuUige keinem HoUiiiikor inclir ^"''■"•"fiK; 
in ffiiiiz iin^euüffciuler Weise aiiC einiife Mein'tiif/fiaiti/u-iiiiirn- ArU'u naeli Al»- 
bildungen aus Dillenius, llurliis Klthaiueuüi«, gegründet. Somit werden 
die Kakteen, lepraeaentlrt durch 3 <>ftttung«n, Hartfda, Oputüia und Gm», 
unmittelbar an Jff'wtnAriEinlAei»«»' angereiht, eine Vornabme, die ftir mich, 
wie IHi unten zeigen ^\<'r(!'-. sclir lieaoliteirsw < rtli i-^t. Wenn fn-ilieli dann 
Moscatrlltm, unsere Adimi, in iliese Uej^ellscliall Itinciiiger&lli, so stellen wir 
wieder vor einer von den vielen UnbegrciflicLkeiten und Ülierraschungen, 
an denen das Werk von Adanson nicht eben arm iat. 

Jussicu' hat eine Onlnung' '^'«r^/ in «1er XIV. ("lasse , Polypetalie-Peii- 
gynie. Sic nimmt die III. Onlnnng ein und ciitliüll ; (inttiintren . liefen 
Cactm im Sinne Linne « vom Jahre 1753 die tiatUing lUlM':t. In dem Werke 
Juasieu's lic^ die Wunel der lang« in Geltung gewesenen Vorstellung 
einer Verknfipfbng der Kakteen mit den Staebelbeeren. Jnseiea unternahm 
p.s aueh, die.se Coinilation zu begründen, indem er auf da» Vorkommen von 
St«clif"ln in f>rt(li'n <;fifttine<»n aufmerksam machte und indem er darauf liin- 
wies, dafs die Heeren der l'eirc»kia acuit;tUayii\\. in Westindien GroseUks ge- 
nannt wOrdenif 

Wenn aneh nicht in derselben FamiÜe, so bradite doch Pyr. DeÜan- 

dolle" die StAfhelheeren und Kakteen unmittelbar lunt^reinander in 2 ge- 
sonderten Grupprn. Er wählte' fiir die er-ste Familie den Namen Ciicti(u\ 
indem er die i4luTen, schon %'orUegenden (Jui tu'uJtm \'cnl., Nopatf<M ]^.\)i^. 
(olim), OpmUaeeae Juss. übergieag. Diese Bezcielinung hat sieb mit ent- 
aebiedener Zähigkeit bis iu.OttSere Tage erhalten. 

Bartling* stellte in seinem so widitigen Werke die Nopiihuf hinter 
den UHxsio'ulear in die Ordnung der Ptjtoniftrar , eine Ansieht, die später 
nicht ohne Beachtung blieb. Lindley^ gründete dagegen eine eigene Ord- 
nung Cadales, welche aiiber den Caäaeeae, wie er «lerst die Familie nannte» 
meikwürdiger Weiae die Hmaalmwie und Loasaeeae umsehlols. BaiUon* 



' Jussieu, Genres (fliien. von Usleri). 

• Juatien nMnte bekwiatüch die Famllieii Ordnungen. 

• P. De ('andollp, Pmdr.IIl. 

• Bartling, Ordinal 176. 

• Lindley, Vcgct. Kingd. III, ed. 741. 

• Belllon, UisL pL IX, 37. 
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wies zufwst die VerwnndtsehBft der Caelaeea« mit den S&nioidfM atudiUck' 
lidi ftb, stolltr (Hose zu den Stuifraf/afrnr uikI wollte Bozieluillgien (1«T or.st<'- 
roii mit den CiicarbUaceae , Aristoloehiaceae , Meiembrkmihetttaoeae und Portulo' 
mCi-ue erkeiiiieii. 

In dm Nittürlidic» Pfl«iizeDfiiii)ili«n^ aad dem darouf gegründeten Syl» . 
IaIius von A. Engler finden die OpmHak» mit der einztgen Familie CatiO' 

r/woiiicii PIritz /« isi-lirn «Icii Parietah." ThyinelaealeS. Brzieliungen zu den 
lti|;'t( r.'ii l;nnn ieli nicht i'rkeiinen. In der ersl^ren Ordiirmtf könnten nltrin 
die jjxisfiriiif zum Vergleich lieraiigezugen werden: ;iiif ili se Weise würde 
eine gewisse Anniherung an den Stuidpunlct Lindlev s gewonnen werden. 

leli habe in den NatQilidien PflanxenlkmiUen die Familie bearbeitet. 
Uber die natürliche Verwandtschaft hnlie ich ein Urtln il nirht nIliji'iTphen, 
weil icli die Frage in der (himaliircn Zi*it noch nicht im sptuelii* il aiiMtli. 
Jetzt, nachdem ich die ganze B'anjilie monographisch durchgearheiiet habe, 
glaube ich eher meine Meinung auasprechen zu dOrfen, well idi sie tiefer 
zu begründen im Stande bin. Ich Stimnie zunächst unlK'dingt Baillon zu, 
djit"« fitf Hih ^iiiiffmi' mit di-n dirfarr^f gar keine Heziefiungen hnbeii. p'hfnsrt 
wenig halte [eh <Ue Einschliefsung der Familie in die Ordnung Pf^mmferuf 
(ör richtig, ^«amentlieh der Blötbenbau ist in beiden Gruppen so völlig 
verschieden, daft eine weitere BegrOndung v5lUg erübrigt. Wenn Lindley 

die Kakteen zwischen die floiiitifiarrnr innl J.<i':>iin/u s*i ll( , so feldt mir 
fiir diese Anordmintr i 'wMisn JimIts Wrstihnlnirs wie ftir HailloiTs Ansirhf, 
dal» die Ärisloloihüirruf und < ucurbiUirmc zum verwaudtachaftlichen Vergleich 
herangezogen werden aollen. 

Dagegen eneheint mir Adaneon*« Meinung, dab die Kakteen mit 
Wrs/'mfiri/int/miitii/i und P'>rfiifftea hfit. mit den (irupjjen, <leren Tyijen beide 
«ind, in engerer ViluLsverwandtsehaftlicher H'zifLiin<r sf<!i*'n, "mlserst be- 
lierzigenswerth. Verweileu wir zunächst ln-i den vtgetativen Merkmalen, 
ao iat eine Neigung zur Suoculenz in allen 3 Familien nicht zu verkennen. 
Allerdings ftufaert aidi dieaelbe bei den Kakteen zumeist in der Form der 
Stammsucenlenz mit hoclignidiger Iteduetion der Blätter, während die beiden 
anderen Knmilicn zumeist BInttsueeulenten aufweisen. Wir dürfen .nber nicht 
verges-sen , dafs iu der Gattung Pcirci<kia und auch bei Opuntia ausgezeich- 
nete Blattsuoculenten geftuiden werden. 



* Engier, NitOrL PduHtenbndlien Iii (6). 
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Eiti reebt wlditlges Olomeht für die TerwandtscIiRftlich genJUierti' Stel> 

lunp (IfT 3 (iruppfii om'li(iiit mir, »lalV (l< r so voizöf^liclio Charakter clor 
KakU'cn, ilio Aroolculüldnng, in <h n hri<l( h aiiihMfn Kamilirii Avicdi^rkelirt, 
boust nhcr in dvm ganzvii üo wrielisreichc nicht mehr auftritt. 
Die eigenthflraliclie KnwfugiiiiHf von HnarbOsclieln — odpr Polstern — In 
der Achsel der Blätter ist ein anCCaliendes Merkliml vk'lrr oder siimnitlieher 
Arten von 7'''^.'itn]n<i.<, < Ini/umii'i. Porlii/iim ninl Amminipft ri)s. 3Inn hat diese 
Gebilde iu lieiden Kuiiiilien mit Neljenlilatiy« bilden homolog peset/.t, weil 
die den Mesembriantbetneon und Portulacaci-cii cigeiit]iüinlieh(.'u 2^el>piil«lätter 
fehlen, sobald die Aehselwolle auftritt Ich Icann dieser AufTaasung nicht 
beipflichten. Die Haarl»ii.s<'hel treten, wi<' die Kntwiekelungsgesehiehte 
lehrt, tmn/ Irutlii Ii iI- Trii li'<tii'> ans d<in lilattaeh^elm unde hervor; sie 
können also diirc)iaii.s nielit als aursei-uideiitlich zersehüt/te Nehi'nblätter, 
di« hier stets laterale Stellung neben dem Blattstiele haben, angesehen wer- 
den. Wenn nun die Ilaa'rbäseliel die' Fuaetjon, welche sonst den Neben- 
hlättern zukommt, nXitdleh als Schutz der Ncuhildmigsherde und ihrer Pro- 
ducte zu dii'iien, viel besser übernehmen als <lie Stipeln. so wird itiis eiti- 
leucbten, dal'ä die lelzU>ren &\a ilberüüüüige Orgaue in Wegfall kommen dür- 
fen, wenn die HaarbOachel vorhanden sind. 

Mit den Areolen zu vergleichen sind femer die eigonthamlidien Staebd* 
fehler, welehe sicli an den Blatts])itzeii gewisser Mt'Scinf/rinni/if'initiii-Artt'n 
finden. Als Vergleiehsobjeet mit d«'n Kakt«'eu eignen sich vörzüplirl) j^ne 
Kelehblütter \ou MJjuröiilu in I^, M.chnauin Hau. und anderen Arien, welche 
unterhalb der Spitite eine Icreisförmig umschriebene Area, mit strahlenden 
Stadieln besetzt, auCweisen; die ht/,teren mit ihn-n zuicbelig verdickten 
Bnscii i'fiitnern reclit aiiftallig an <!ie g|t it Ii. ti Otirntii- bei den (lünii-^iMi ln - 
Ilgen Mamlllarien. Denselben Ort der AnlieÜung keiun' ich von den iinlseren 
HöllblRttem einiger Arten von ErhinocacUm (E. OttonU) und /ichioocemts (Eirr. 
ptettnaha), an denen ich die normal achselstSndigen Borsten oder Stachel« 
bfmdel bisweilen eltenfalls bi.s zur Spitze Ii? niulg* hoben fand. Bei der 
ersten Betraehtiuig seheinen die Verliältnisse ili r I/' v / und 
MmniJhria -Arten grumi verschieden ; erwägt man aber ilie vou mir zuerst 
belumnt gemachten Funde an EiAmomvhnt und KMnocereus, so wird man 
vielleicht einen Fingeneig dafttr finden, wie jene sonst so rSthaelhaften 
Gebilde bei Mrstni!iri<iiithi nnmi schliefslieh auf die Spitze der ellii)Soidiscben * 
BlStter gekommen «in<i. Die Mitlei, durch weiche succuleute MevetubrkxH- 
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theme<w un<l PortulaniMif vor <ler zu holien Wa^iserahgahf» durch Transpi* 
ratinn Lrcstliül/.f siml , crwcisrn sicli ;ils i(l< iiti>ch mit den Vorriclif iinpfn, 
welche sich l)Pi den Kakleen finden. Das wichtigste von allen ist der 
reidie Gebalt m Schleim, der wMincheinlich Alletn schon genügt, um einer 
m starken Verdunston^ zu begegnen. 

Was die tlürale Region anbetrilTl, so ist vor allen Dingen hervorzu- 
heliei! , dafs sicli liczütrÜcli der S'nmr nruilnjjei» und dtT Samen die Kaklc^n 
vollkommen an die LVntrosjH'rmeii und in Sonderheit an die beiden («nippen 
der MeaenArimiAeuum und Porbdaamae ansdiUeläen. Die Kakteen xeigen 
ganx allgemein wegen der KxOmmnng des Knoapenkems eine atatice Kti- 
gung zur Cauipylotrüjne , welelie für die ganze Ordnung so charakteristisch 
ist. Die lockere Auflage des äuf>( ren Integunientes, welches von Portulum 
her bekannt ist , habe ich an der Sauiennulage von Peireskki bleo (II. B. K.) 
P. DC. nacbwelaen k&nnen. HOcbat merkwardig ist bekanntlieb die That- 
aadie, dafii bei O^nfia die Samenanlage noch von ein< m Sack, der seinen 
Urspning vom ^^fiTn^-nstmig her nimmt, umhüllt nird. Der erste Anfang 
dieser Bildung ist in der ganzen Familie der Kakteen keineswegs selten. 
Sehr viele Arten zeigen am Samenstrang, dort wo er der Samenanlage 
Miflitzt, eine Falte, In welche aieb die Hikropyle mit der Spitw einaebiebt 

Jener m< ikvvürdigon Hölle der Samenanlagen von Opml/d licgi giict iunn, 
soweit meine Kenntnisf^' n ichen, in drni irmzen Pflanzenn ifhc nur noch 
in einer Gattung der Ai::fMicfae , bei TrumUn'im', sie cnt&teht l»ei Tr. »to- 
niHjißiui L. als eine dt^Tpelseitige Wucherung, die vom Samraatnuig mua> 
gebt, xu beiden Seiten an der Samenanlage lieraufwAcbst und scblielblich 
an dem Scheitel uiul der Stirns<>ite zum lückenlosen Verschluls kommt. 
Yäw soIcIk" mnr]slif)!f>giselie Bcsouderheit an einen» tief in der Hrddung 
des Frui'htknotens eingeschlossenen Organe scheint mir für die Festsetzung 
der verwandtgcbaiUieben Beziehungen von nicbt geringem Werth« xu «ein. 

Sie Samen der. Kakteen sind bei allen det^euigeii Formen, weldie 
gröfserc Keimblätter besitzen, durchaus von der Natur der ('entrospcrinrn. 
Der Keiitilin!? ist nämlich dann stetjf hakenförmig gebogen oder vollkommen 
kreisförmig zusammengekrümmt. In dicst'r Hinsicht bieten wieder OputUia 
und Peinwba, welebe in ibrer Entwiekelung die geringste Abweichung von 
den normalen Dicoh/Inloneae zeigen, die klarsten Bilder. Die Keimlinge 
vieler Arten wtirtlrii frei juaeparirt von di ti< n di i Ahoarfof uiiil Porlu- 
lacaaav nicht zu unterscln i<len sein. Bei den Opuntien zeigt «ogar das 
Aly«. AtA, mcM mr JÜtaä. jfthär. GekArter. 1909. IL 14 
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ETKlnspi rm . wciclios vom Keimtii)g eingeseblosscn winl, die gleiche mehlige 
Bf'scli.itTiiilii it wie liri rlr-Ti Ontrospcruicn , ein Charakter, «lern ich rine 
holie Bedeutung heimessen möchte. jMlenlings vernndeit sich die BeschalVeii- 
hcit des Keimlings mit der weiter vorschreiteudeu Differentiation des Kör- 
pen, 80 <1«& dte Cereoideae oft bloß einen mehr oder weniger kursliakigen 

Keimling diirhieten , Iiis dei selhe hei den MamUlarinidmi' völlig gende itt und 
nach dem rrstcii Aiililick un:,»i L,'Iiedert zu sein sclieint. \\'< i)n innn den- 
selben aber von «1er ScheitvLseite bei stärlcercr Vergrösserung betrachtet, 
wird die feine Grenslinte, die zwisehen den beiden TiertelelliiMoidiseben 
Eeimblitteni Uegt, bald debtb«r; dieM kdunen dann mit der Nadel aus 
einander gelegt wenlen. 

Die fiiifsere Be.schaffenlieit der SinnnMiselisde ist liri (l< !i Kiilctf'en srhr 
uianniclit'altig. Wenn icli von der Itnuehenharten Schale iler Opuntien ab- 
adie, ao zeigen die Samen entweder eine umgekehrt elfiinnige, von der 
Seite xuaammengedrQckte Gestalt {Mamillarkt), oder aie ^d aeheibeit- oder 
linsenfönnig (/V/mAvVi) oder sie haben die Form der sogenannt^'n Rallon- 
mützcn (ilrlocariu." und ErJil)imi>r>tiJ^ <sp.), die «lurch Verkürzung in das 
Botförmigc übergeht. Eiue Scuiptur in der Form von grubigen, ätich- 
flirmigen Punkten oder feinen Wiraeben ist weit Terbreltet; bisweiien aber 
feblt aie ▼oUkommen, die /'«/».«/vV?-. Samen sehen aus \v auf Hoehgtanz 
polirte. schwarze, linsenf^'r-miLTi' Srlirihrlicii. AIIi- diese Vrr-liriltni'sse treten 
bei den Portuiaoatxar \ind Misttidirktnilirmrne wieder auf. Die Samen von 
Tebt^oma haben eine groQ>e Überciitäümmung mit denen der UamiUarien; 
die von Chytonia zeigen die weaentlichatoi Charaktere der PeimkkhSwam, 
Die gekörnte Structur tritt tiei MemiArkmthemwß auf und wiederhoit sieh 
bei Tiifiinnn uiiil Miiu'if!. 

Docli nicht blois itinsichtlich der Samenanlagen und tarnen kann man 
zwiachoi den Kakteen und den Pa^daimirae und Mmaitriim^emeae gemein- 
sehaftliehe Herkroiile nachweiaen, die auf eine nahe Verwandtaeliaft aehliefeen 
lasaen, sontlern auch lÜe Hlüthen zeigen noch manche interessante Bezieliun- 
eren zwischen den di' i iJiii])pen^ Iti <b>r nlltremeinen Plastik ist zw;ir c!n 
durchgreifender ünlersehied insofern vorhanden, als bei den MfMin/trum- 
t^meae und P(Hlitiaeaeem ateta eine reine Scheidung von Keleh und Krone 
vorhanden tat, wihrend die Kakteen auanahmaloa apiral angereihte Blüthen- 

höllblütter besitzen, nii denen jene Sonderuiig niclit vollzogen ist. Allein 
der Umstand, dais die (iattuug MemiJtriatiiheinum in den l'hyitomeii der Blu- 
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uK-iikroae keiiic eonstantcn Zalilciiverhftltius.sc aufweist, bedingt sclion eine 
Amilherang an die bei den Kakteen obwaltenden Verhiltnisse. 

S< lir beherzigens\v<Tth ist wieder eine bei den Aizoan^f und Cactaceae 
auftretende Bcf-oiiJ« ! Im U. Di r initi'rständige Fmditknoten di-i- ]i-t/.t< rni ist 
in vielen Gattun^ren mit iiiäileni hedeelit; in ihren Ach.scln l>efiu(len sich 
Neubilduugslici-dc , aus denen WoUiiU, Haare und Stacheln hervorgehen 
können. Nieht wenige Arten von Opumtia und auch Pfirtitikkt iieo sind da- 
durdl ausgezru hn * I IV J< iie NenbiMungsherde Bhlthen hervorbringen 
können, eine Etsrhi iiiuntr, iln bei manelien Opuntien völlii; novninl wird, 
so dals an Stelle einzelner Blüthen an den Gliedern ganze Klüinpi ii siuen, 
die durch ihr Eigengewicht wie Troddeln hentbliüngen {(). W/iq^p/n Eng,, 
0.prolifita Eng. u. s. w.). Auch bei den bcaailianiaehen und aigraitinisehen 
Arten {0. monacantha [W.] Haw., O.Sdhniam Parm., 0. SrAtckmdantzü Web.) 
und nndfn'Ti Kf»rm«'n kommt dieselbe Erscheinung normal vor; die Früchte 
Sinti dann selir liäutig steril, sie üülen ab und dienen zur vegetativen Pro- 
pagation. 

Ich kenne Ihnliche VerfaUtntaHe von Sproasungen «ua dem Fruelifknotfrn 

nur noch I»ei drei GatCuiigeti: bei rler Umbellifere Pflaijnüi sanieiilifotla P. DC, 
der Vjderianaceengattung I'JiyiUiciLi und endlieh der mit MfMiiibrinntfteiiium 
allein näher verwandlen Gattung Ttlrayoim. Jede der merkwürdigen, sel- 
ten vorkommenden Besonderheiten, die ich flir die Kakteen und die bei- 
den andrn i) Gru])|ieii der Centro.spfriiutf als gemeinsam erwähnt habe« mag 
vielleieJit fiir sich betrachtet v<-h' lulaiiErlos h«nirth<il( wf rden; nenn 
sie sich aber in vielfacher Weise hSufen, so wäelist ihre Bedeutung oflen- 
bar in sehr hoheoi Mafsc, und ich möchte in ihnen wichtige Indicatoren 
fär die verwandtschaftliehen Beziehungen unter einander erkennen. 

Von vorn herein will ich bemerken, dafs ich keineswegs gesonnen bin, 
die Kfiktccn niit ciijf r di r (i nippen, mit den Mi^i'iuhridnllu'infUf o<ler mit den 
Portulacedc zu vereinigen; ich meine aber, dais sie in der Nähe dieser (Jrup- 
pen untergebracht werden müssen. Idi w&rde selbst keinen Anstand neh- 
men, sie als eigene Familie der Ordnung CfiUiwpermae einzuverleiben; An- 
dere würden vielleicht als besser eracliti n. dafs auf Grund der spiralig an- 
gorelliten RliU]n*nhüUbläfter die eii^ciir Onbiuiii; fitr/ahs orfmlfrn Miibe. 
Unbedingt geboten erscheint mir auch »iiese Rücksiclit nicht, da cykiisehc 
und Spirale BlQthen ja nielit so selten in einer Ordnung, ja in einer Pap 
milic rorkommon. Aufsor jenem Charakter ist mir kein wesentliches Kenn- 
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xeidien der Kakte«n bekannt, du nicht aueh in der Ordnung der GaUro» 
tpermag nachweisbar wSrc. 

Zum Scfilufs sfl PS mir nocli gt^siMtot . e\]\v^r (,vi]nn]<on ühor (\\c. phylo- 
genetische Ableitung der Kaktoongattungcn und ülicr die Wege zu Rufscrn, 
welche sie wohl bei ihrer Ausbrt>ltuug Ober einen so ungeheuren Kaum, der 

109 Breitengrad« umfiUkt, eingeeeblagen haben mögen. Wenn ich vermicht 
habe, die engen blutsverwandtseliaftüchen Beziehungen swiachen den Cactn- 
CfTP \\\\\\ den Mr.'^etiibrifmthfnifac und J'nrhitiirtireae dar/Hthun, so meitip iel» 
auch, gctnäis unseren heutigen Anschauungen über den pliylugeiietiselien 
ZuaaBunenhai^ der Gel^riUrhae, dala die genannten Grupi)en einer gemein- 
aamen Wund entsprungen sind. Irh will mieh in dieser Hingeht mit aller 
Zurückhaltung un<l Vorsicht ausdrücken und nicht etwa versuchen, eine ge- 
naue Ableitung der Gruppen aus einnndf^r in irepiid ( inrr Ricfittincr zu ?fben. 
Wenn wir nun die geographisclie Verbreitung der Aimeinhriafithemeae und 
Pfirfulaeaeeae nach ihren Gattungen iMiracliten, «0 ergibt sieh für die eralieren 
mit aller nur wünselienawerthen Sicherheit, dal^ At xu demjenigen Gewleh« 
sen gehört, welche wir alfoceaniseh nennen. Der größte Theil der Artrn 
von Mrwmfiriff/iffmmtin 8?f>hörf <leni Cap und zwar voinclunlich jenem .süd- 
westlichen riieile an, der durch die höchst eigenartige Blora ausgezeichnet 
iat. Alle Arten, welche außerhalb de» Caplandea vorkommen, sind mit 
Ausnahme ron M,dimorpkionV> i \\', und M.daefyUmmVfohv., die Angola 
angehören, und einisT'-n sfhwach' n siuh-uropSischen Formen als Arfen nn- 
zusehen , die sicher, vielleicht nn-ist mit Hülfe des Mcns<;hen, vom t^ap aus- 
geschwSrmt sind. Diese Arten sind di.nodiflorumit. und M.cty^üimm'L.f 
wrldie bis zu den Canarischen Inseln und dem Mittelmeergebiete, auf der 
anderen Seite I K Australien und Californien gelipii . d i> rrstere erscheint 
aueh nocli im jirahivclicn \V'üstpnjrrbift('- W^r ji» die dichten Rcliringe 
von M.i'du1f \s. an den Felsen der Rivirra gesehen hat, wird keinen Zweifel 
über die ungewöhnliche VerbreiUingsfthigkeit dieser Arten hegen. Die in 
Australien endemische Art M. auttrak 8oi. ist von Jlf. cren^tilinm L. des Cap* 
landes sicher nicht verschieden. 

Ganz aitriln? ist tlin Vfrlirciitwi s <ler flntlimg Trlrnt/ortin , nur dafs die 
vagirendeii Formen nicht so weil umherschweilen. Der (rruudstock ist süd- 
aftieaniseh; wieder treten dann 2 Arten in Angola auf (7. m&pfoate Welw. 
und T. maeraplmi Fax); T. imptexieam Hook, ist ein Borger Australiens; 
T^fjcpaiua Harr, aber flndet sicli im extratropiscbon Süd -America, in Auatra* 
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lien, auf Neu-Seelaml und geht bis Polynesien unU Japan. Diese Verbrd,* 
tung ist gu» diejenige eines «Itoceaniscben Gewhleclites. 

Weniger in dir Augen springen«!, aber doch immerliin noch klar genug, 
erweist sich dif rl n itimi; der Portiifimiwir, als derjenigen einer nltooi ajii- 
schen Gruppe entsprechend. Namentlicli sind endemische Ärtt'n von Fortu- 
laeOt Caknidrinia und Oc^^tmia in den Lftndem des sfidlidien Indlselien 
Oeeftns verstreut. BeelarfUtt ist eine endemische neuseellindiselie Gattung, 
Talinella gehört Madagascar an, AniKumpsetm und Porhilnnirin i,'n!< ihcn am 
Cap. Graluiuih . Monnmsmia »nd S'dram lyrliörf*») dem südlii-lu n Anrlen- 
gebiete und deui exlratropisciien Süd-Auieric« an. Alle diese Vorkommen 
leltnru sieb «n solehe von Gewidiaen altoce«nisdien Uisprungs an. Nur 
Spragueot Ca^pb^dium, TaUnoptUi und Laima sind Froduete eines beson- 
deren EntwickelungscentruniK , das sicli von dem Staate Oalifoiuien bis zur 
Halbinsel Californien rrstr*>rkt. 

Fdr tlie Kakteen ist nun die Frage üljor den Ort ilirer lierkunt't keines- 
wegs einfach zu bMntworCeit. Sie sind so gut wie aussdilieCdieh ameri- 
< ;uiIsoli. (liMii iHe Vorkomiuniaae in Afriea hissen sich meines Ermessens 
b'Crii-diycnd al.> Anliancvl drr ntnertranisulicn Vcrlirritnntr i rklHrfii. Dir 
Dichtigkeit der Ai'teu nimmt von (ianaila iier zuerst sehr alliniildit li zu, steigt 
dann in den sfidlichen und westliehen Vereinigten Staaten und Nord -Mexico 
etwas schneller an und erreicht auf dem Plateau von Anahuac mit rapider 
Zunahme ein erstes Hrtchstmafs. Nai-h den Mittelamericanischea Freistaaten 
zu fallt die Zahl der Arten dann sdmell ab, auch in \Vestin<lien vormiiitlfrt 
sie sich erhehlicli, um im mittleren Andengelüet und . in Brasilien ein 
zweites niedrigeres Maximum zu gewinnen; von Bolivien tau fUllt die Zahl 
nach Chile zu viel «ehneller als auf der Ostseite * wo die Dichtigkeit «U> 
mAhlich, und zwar etat ndrdlich (L r ^TngelhaensstraJse, auf O sinkt. 

Das ungemein grofse geogr;i|tlns< li(' I<V|d , welches gpi?enwiirfig die 
Kakteen bewlzt halten, können sie aut' keinem anderen \\ ege als den der 
Wanderung errungen haben. Von eLoiAn gewissen Theile kfinnen wir diese 
Wanderung leicht beweteen. 

Bei der Besprechung tler geographischen VerT)reitung der Gattung EcM- 
iiorert'tis, E<hinocarhn> , MaiiiilUiria und O/nmfi't konnte ich zeigen, dafs Arten 
derselben bis weit nach Norden vorgedrungen sind und Gegenden bewohnen, 
die wihrend der Glacialzelt entweder vollkommen von einer Eiskappe be> 
deckt waren oder sich unter Bedingungen l>(>fiindpn, welclie wegen der Nühe 
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der Eisfcltler k< im-HfalLs zu ihrer Existenz ^coignet wnn'ii. Ich ^ ill zur 
gcnaurron Belcuchtuni,' iÜfscr Tlintsaclic p'mv kiirzf" D.irsfi'Ilnntr von ilcr Be- 
grenzung des Inlandeises in Nord- Ameriea gehen. Die Südgrcnze verläuft, 
von dem AtliuiUscben Ocean beginnend, durch den Staat New York bei etwa 
41* n.Br., dorchkretuet, nördlich aafütHgend, Pensylvanta und erreicht bei- 
nahe den Erie-See. Dann wendet sie sieli in Krümmungen südwesllich und 
überschreiti't nörillicli von der <I;ilii 1 des Oliir» und Mississippi diesen Flufs 
und dann den Miiisouri. hi dieser (.ialH-1 liegt der sQdiicluite Punkt der 
£j«hedeekungen hei etwa 38^ d. Br. Die Grenze durehlSuft nun dea Staat 
Kanaaa in einiger Entfbmung vom BCseouri und geht xiemlleh parallel mit 
diesem FluG» und N\ i >tlidi von ihm dureli Xeliraska, Söd- und Nord -Da- 
kota. Sie stciijt ji t/t iti nonhvesJlieJier Rielifntip auf. um sich d'inn west- 
lich zu wenden und sieh auf eine weit*- Stn cke etwa dem 47. Breitengrade 
parallel hinzuziehen. Den Hoehgphirgra entsprechend, welchen sie in Idaho 
und Oregon b^egnet, macht si» »ihlrcicbe, zum Theil tief nach Söden (in 
Oregon his /tun 43. Grad n. Br.) eindringende Krümmungen und .Sehlcifen. 

Die Anzeichen der Kis^liedeekungen sind in den Vi reinigten .'Staaten die 
gleichen, welche wir in »ler Alten Welt kennen: ßlockUhni mit mächtigen, 
eingelietteten Geschieben nördlicher Herkunft, geritzte Felsen und Rund- 
höcker kennzelelmen mit (tletsehennühh'n die Köden, 3ber welciten .«ieh 
die Eiskappe ausbreitete. Nur .sind alle Krseheinnncren \\r\ \v" item i^mls- 
artigcr und gewaltiger als hei uns. Die flufsei-e Entlmoräne ist fast auf der 
ganzen Länge durch die V'ei-einiglen StiWten im Zusammenhange nachge- 
wiesen worden. Eine Vorstellung von der HSchtigkeit der Bedeckung kann 
man ci'Iiahi'n, weim man die .\ngalien von llitelicoek liest, welcher die 
Höhe der Eiskappe Iiis fiy"' > T^iif^ liereehnete und welelier die ^liii-litit^keit 
des Eiaes auf der canadi.sehen \Va.sserscheide zu 4-5000 FuIm achätzte. Deui- 
entapreehend ist die Breite der Endmorin« von 15-18^ kein öbenaschen« 
den Hab. 

Selir eigenthümlieli und höch;« heachlenswerth ist die von Dawson 
festgestellte Thatsaehe. (f.if- ottic n ( silii ),. tJrenze der Eisbedeekung existirt, 
so dafs der Südwesten von Hriiiseii-l olumlnen eisfrei war. Die neuesten 
Untersuchungen dieses Gelehrten, welche dem Gohldistriet von Klondyke 
gewidmet waren, halien alter ergeben, daß seine Meinung Über eine noch 
weiter nach Norden gehrnfle, eisfreie Zone nicht richtig war; denn die Eis- 
ströme der Gebirge am Yukon, welche sich nach allen Richtimgen in die 
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tieferen örtliebkdten eigowen, haben in dem ScheemiKllrtel von Britiseh* 

Coluinliirn dto Heer erreicht uiul vielleicht zur Bildung <lcssell>eii beigetragen. 

Im j^usniiiiueiiliaiige mit dieser Vereisung iles iiönllifheii Nord- Anirri<^n 
.stiin<ien ausgedehnte Vergletscliorungen der Rocky Muuiitains, des Qiscadeii- 
Geliirges und der Sierra Nevudu. Die Gogcud um den heutigen National 
Park war Hn nahezu quadratiadies Gletseherfeld von etwa 500 geographi- 
schen Quadrat meiU'n 01>orÜäche. Von mindestens derseUien Gröfse waren die 
Eisfläclu n .nif ilcr Sierra Nevada u!id <\vn (JcMrijen Colorado--. Dlf» letzteren 
erstreckten sich bis in den Staat Ncu-Mexieo; ihnen ge&i>llton sich noch klei- 
ne» Fdder in Nord-Oalifiimien, Utah, Wyoming und Sfid-Coh»ado hinn. 

In Canada wlchat heute Opmlia mi8stmrü>nnt P.DC. am Peaee River, 
wo die Eisbedeckung über looo"" Mächtigkeit gehabt haben mufs: auch Mo- 
iiülliirifi rins.tniirirnsis und '^f. rtrij.nm iVmz.) Haw. gedeihen an Ürt4'n, die 
nördlich von der .siidlichen tirenzUnie des Eises liegen. Auf den Moränen 
des Meaas von Colorado wurde EehmoeaetvfSiHquonii Kng., nadi des Autors 
eigener Angabe auf altem Moritnenseiiutt, gefbnden, und Opmlia mktott' 
nVwisSw., 0. .riiiit/uu<iriiiiitii K.Rch. und 0. rfifxhiMa K.Sch. , MtimiUariti iiiu^- 
sduritii.'ih (Niit1.)S!\v . Kfhint)cachi,'< (jltiwti.t K. Seh., Erhtnt>rfrrwt phnpuiinis Eng. 
geileiiieii nacii den iieubacbtuagen von Furpus in üt)er 2000" 0. M. Höhe, 

an Orten, die von den Gletscliem bedeckt grwesen sind. 

Wenn nun auch die ebeneren (iebiete der südwestlichen Vereinigten 
Staaten und die (iebirpc vnn Ni'n-Mi*xir<> »nid Arizniui Iccinc flletsclicrspuren 
zeigen, so nmls docli die l\inwirkung der nie«ieren ienj[)eraturen Hedingun- 
gen geschaffen hal»eu, dals, wenn dort Kakteen überhaupt, so dod» be- 
stimmt nicht die heute voricommenden, empflndlidieren Arten wachsen konn- 
ten. Zudem ist ZU erwägen, dal's uocli in der nuf dir Glaeialepoche fol- 
genden Chami>lainperiode durch A^sehnlelzen (U's Gletselierei.ses aus- 
gedehnte Secu in tU-n Kakteengebieteii von Utah und Nevada gebildet wur- 
den , von denen der greise Salzsee und die zerstreuk>n Wasserbecken in Ne- 
vada noch als die flbrig gebliebenen Beste zu betrachten sind. Diese poat- 
glaeialen Seen haben von den amerieanischen Grelebrten die Namen I^ke 
Bonneville und Lake Lnfintitun rrhnlten. 

In diesen fiir die Kakteen trüber unwirthUchen oder durch VVasscr 
und Ejsbedeckung unzugänglichen (Sebieten wachsen jetzt diese Pflanzen In 
grofi«r Zahl. Auf einem anderen Wege als auf dem der Wandoitng kdnnen 
^ nicht in diese Distrtcte gekommen sein. Oer Umstand aber, dars ein 
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grofter Theil dieser K«k(ent eigentbümllehe, nur »uf selir enge Wolin- 
Olte beschränkte Arten sind, gibt fincn Beweis dafür, dafs dieses durch 
klimatische Vernndenui^'en ffesj-liaffein' iit uc Sictli llnnd ein ^'"matigrr Boden 
für eine eigenartige spccifischi- Differenzirung gewesen ist. 

Die Halbinsel Ctlifomien ist zum 'rheil im «piteren TertUr, zum Theil 
erst im PnstpÜotf n gehoben worden. Auch dieses Geifaiet ist heute mit 

Kakteen reielilich bestanden , die elM'nfalls nur duirh Wanderunj^ in <1ns- 
selhe eingedrungen sein kOntirn, su dal's also die ThsUuclie der Wanderung 
an sich vullkommen genügend iiegrüudet ist. 

Über diese Erfahrung diirfeu wir aber vorlSuDg nicht hinausgehen, 
wenn wir den sicheren Boden unter den Fflften behalten wollen. Die recht 
gute Kenntnifs fdier ilir j^C' .In;j-i--i In ii Vf-rliftltnisse der Vereinigten Staaten 
erlaubt vielleicht, wie ich mich durch ein genaueres Studium der pinschlä- 
• gigcn IJtteratur Überzeugt habe, wohl noch einige fernere Schlüsse; daf&r 
herrscht aber unter Am Geologen, welche die Teetonik von Sfid -America 
untersuchten, noch eine so vollkommene Vi rsi Inedenheit der Auffassung, 
dafs ich gegenwärtig a»if eine eingehende Dnrsti Units Verzicht Irisd ii mufs. 
Somit kann jsur Zeit eine auch nur in bescheidenem Mafse gefestigte Mei- 
nung darüber nicht gegcl»en werden, in welcher Richtung sich der Strom 
der Kakteen ergossen hat, ob er sich von Süden nach Korden oder in 
umgekehrter Richtung bewegt hat. Als beachtenswerthe Momente für 
die erstere Ii'Ls.sen sieh zwei in Krwägiing ziebeii t frst<'ns ilic Vcrwantlt- 
schafl mit den iliveiiii/rtuiil/iriitfae und Partii/aivimif nltoceanis(^in'n Ursprungs 
und jener Umstand, auf den idi bei der Besprechung über die Vcrbreitmig 
von OpanHa hingewiesen habe. Diese bihlet in Nonl-Ameriea dne nadi 
oben hin ofTene Gab«'l , deren einer Arm östlich von den Alleghanies liegt, 
der andere aber «il rr Mexico nach Norden gelit. Wenn die beiden Zinken 
im Süden zusamnu-nlaufen, so ist eine Besiedelung von hieraus walirscheiulich. 

Als Ausgnngsglled der Entwickelung der gaiixen Familit» betrachte ich 
Peketkiii : in iLt( n bieitapieitigen BUttcrn steht sie wahrscheinlich den Ur- 
fonn'n tler Kakteen am nSHisteu; sie hat die Tracht normrtl f ntwiclcclter 
Dkotyktloiifm wahrscheiidich deswegen am längsten bew.ahi t , weil sie nicht 
in xeropbytische Gebiete eindrang und stets Bodenpllaiize blieb. Für ihr 
hohes Alter spricht auch die sehr zersprengte Verbreitung. Mai^ttmia 
leiti t von ihr zu Opuntin über: mit jener hat sie die dünnscbaligen S.imen 
und den Mangel an Uiocltiden gemein; in der Tracht lehnt sie sich an 
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die letztprwiUinto Gnttuntr fiH' In ^^P- »rata Pfeiff. friiul icli insufcni fin 
vortreffliches Biudeglit'd zwischen tlifser tiattutig und Maihuniia, als sich 
bftrtecb«1ige vtAtmi und dünnschalige braune 8ftmen in einer und denellien 
Fniebt fluiden, ^ftroeatim ist wohl so gut wie sielier von C^lMropuniia 
Ausgegangen. Glochideii und Hartschaligkeit der Samen sind zweifellos 
.•»ecundär orworln iip C!innikt'»rc der Opuntien. Da sie sicli nir^rnds mehr 
bei <len Kakteen linden , so halte ich diesen Zw eig der Familie tilr einen, 
der nalie der Bsais den Stamm verlifst und blind endet.' 

Zwi.schcn Peire^ia und den Cavoidfm tliut sieb für micb ein niebt 
zu überbrückender Spalt auf. Nehmen wir aber irgend eine der gerippt<»n 
Kakteenformen als erneuten Ausgangspunkt der Kntwiekehutg, so steht das 
ganze System der Kakteen in einem so lückeulosea Zusammenhang, dafs 
die Abtrennung der meisten Gattungen conventioneil wird. Genug, EcMftih 
nutu^, Erhifinpsii^ h;in!.'<"n in mehrfachen Linien mit einander eng zusammen. 
V(m CfTi'Us fuhrt nlici- PUovt'rrus naeli f't/)?iit!or,iyi'-'- eine Reihe, welche mit 
einer anderen von l.ü/üiuMni tii.i zu Melocuiiiis parallel Ihutl' und mit einer ganz 
eigenartigen, in beiden Endgliedern aber identiseben, nmrpliologiseben Dif- 
ferentiation (dem Cepbalium) sebliefit. Von Cureu» gelangen wir dann nach 
^^^beaäm und Epiphydum. über Pfeifftra alter nsch P/iipsa/Li. Die Glie- 
deruiie der zuerst cleicbföriiiic: vfihuifriKb'ii Kippen von Krhiii'irnrhis liiliict 
die Buchtung derselben hervor, die en<Uich den Zerfall in Hücker bedingt. 
Bei likekenloaem Contact derselben erfolgt dann die spiralige Anreibung 
nach den Fibonaeei^scben Zalden. Den ganxen Proceft IcOnnen wir In 
allmählichem Werdegange Itei LHiimr : ' erfolgen. SOd^Ameriea haben 
si<-h dir (Gattungen Nntfionirht.« imtl lli/UM-netuf ausgegliedert, in Nord- 
America aber T/wloaidm. Aus diesen Gruppen ist zweifelsohne die Unter- 
gattung Coiyphanki-MamiUaTkt hervorgegangen, weldie durch VersehluJk der 
scheitelsttndigcn Fbrehe an den Warzen Eumanattaria erzeugt hat. Die ex- 
tremsten Differcntirttionen der Kakteen, PrWi/pjfiora und Arhrurpn^. lohnen sieh 
ohne Umstände au MmiHiaria, die Gattung Leuchienbergia an Echinocactm an. 



* Qrwmna errt^htmi» F. R«t^b. ist unter allen Ttantindea tüa* «ehle Opmiia mA 

? lu jflag^ter Zeit erlüell ich aus Pu-aguay ciuc iiiedrlKit Form der Knktccu, welche 
hoehk«Keli3rmlg«, sehr kiM^Re Wunen aufweist und am SclieiteJ das Cepbalium typisch 
Bu»g«hildet trigt; diesm wn RMnoiaetwi . TTnipritnitiint; T)i/iriHitrhi» grliQriRen KSrper Reben 
eine neue, bisher vergeblich enviirtet« CouiUmitiuii der Cliaraktciv. 
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T»tA war Oberalebt dar VvtbrtUaag dar KaktMii nadi der Zahl d«r Artot 

(Oto ht Klanuncni eingiMcbliMMnMi Zahim bcwklHMii 41« «ndamucfcHi Artan.) 
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